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THEMA 1
übungen zum wortschatz

1. übersetzen Sie ins Russische.

1. Sporttreiben für alle – das sei die Devise. 2. Der Neujahrslauf, der Müggelberglauf der Studenten sind ebenso populär wie traditionelle Wanderungen und Turniere wie im Tischtennis mit dem Turnier der Tausende oder Volleyball mit «Ran ans Netz». 3. Einen kräftigen Aufschwung hat der Freizeit– und Erholungssport genommen. Das Laufen auf dem «Sportplatz Natur» aber auch neue Formen wie Famitien-Volleyball, Tandem-Radwandern, Skilauf bei Fackelschein und Nachtwanderungen sind bei jung und alt sehr beliebt. 4. Dresden hat sich zum wanderfreudigsten Bezirk entwickelt. 5. Viele Kinder und Jugendlichen starteten in den vergangenen Jahres bei den Vorwettkämfpen der Spartakiaden. 6. Gegenwärtig treiben Schüler und Lehrlinge auβerhalb des Unterrichts in den Sektionen und Sportgemeinschaften sowie in den Schulsportgemeinschaften regelmäβig Sport. 7. Noch mehr junge Leute für eine sportliche Betätigung auch nach Beendigung der Ausbildung zu begeistern, haben sich die übungsleiter und sportfunktionäre als Ziel gestellt. 8. Neu entstanden sind viele Sektionen in 31 Sportarten. Die meisten der neuen Sektionen wurden im Turnen, Tischtennis, Volleyball, Kegeln, Fuβball, Wandern, Bergsteigen, Orientierungslauf sowie im Schach gebildet. 9. Künftig wird dem sportlichen Bedürfnis der Bewohner in den neuen Stadtteilen Rechnung getragen. Volleyball, Tischtennis, Fuβball, Kegeln, Schwimmen, Gymnastik und Federball sind dafür die am besten geeigneten Sportarten. 10. In den zahlreichen Ferienorten beteiligen sich mehr als eine Million an sportlichen Wettbewerben. Gleiche Aufmerksamkeit wird dem Urlaubersport zuteil. 11. Auf der Themse startete der traditionelle Ruderwettkampf (das 130. Ruderrennen) zwischen den Universitäten Oxford und Cambridge. 12. Durch einen 12:10-Finalerfolg über polnische Meister gewannen die Frauen von Egle Vilnius am Wochenende in Erfurt das Turnier im Handball. 13. Die Fuβballmannschaft verpaβte in der ersten Hälfte die Chance, ein zweites Tor zu schieβen. Torchancen gab es genug. 14. Wir haben verdient gewonnen. 15. Torpedo Moskau führt nach dem zweiten Spieltag der Fuβballmeisterschaft mit 4:0 Punkten. Es bezwang Neuling Rostow mit 2:1. Meister Dnjepr gewann gegen Dynamo Minsk 2:0. 16. Titelverteidiger Hamburger SV bezwang Bremen 4:0. 17. Der bisherige Tabellenführer Liverpool verlor in Southampton 2:0. 18. Das olympische Fuβballturnier findet bald statt.

2. Antworten Sie.

1. Welche Sportfeste finden im Stadion statt? 2. Gehen Sie oft ins Stadion? 3. Aus welchem Stadion werden die internationalen Wettkämpfe übertragen? 4. Verspricht das schöne Wetter gute Leistungen? 5. Sind die 1000-m-Läufer schon gelaufen? 6. Kann es heute neue Rekorde geben? Kann man noch bessere Ergebnisse 

erreichen? 7. Sind die Zuschauer begeistert? 8. Wann beginnt der 500-m-Lauf der Damen? 9. Laufen die Läuferinnen schon die letzten 100 m? Noch 50 m bis zum Ziel? 10. Wie steht es beim Weitspringen der Herren? Wer ist am weitesten gesprungen? 11. Wer benutzt die Stoppuhr? 12. Wer hat die Europameisterschaft im Ringkampf gewonnen (errungen)?
3. Bilden Sie Sätze.

1. Viele Sportfreunde, das Sportabzeichen, erwerben. 2. Der Trainer, trainieren, eine junge Mannschaft. 3. Schlittschuhlauf, sein, ein gesunder Sport. 4. Der Sportler, trainieren, für einen internationalen Wettkampf. 5. Die Wettkämpfe im Skiflug, lange, dauern. 6. Du, haben alle, übertroffen, im Hochsprung. 7. Am Schwebebalken, und, an den Ringen, die jungen Sportler, sein, nicht, zu, übertreffen. 8. Die neue Mannschaft, sein, uns, überlegen. 9. Er, sein, seinen Mitschülern, im Boxen, überlegen. 10. Die Mannschaft, holen, sich (D.), bei, die Ruderwettkämpfe, der Pokal. 11. Der Staffellauf, sein, eindrucksvoll. 12. Die sportlichen Leistungen, erstaunlich, sein. 13. Die Begeisterung der Zuschauer, groβ, sein. 14. Die Sportlerin, erreichen, beim Wasserspringen, 200 Punkte. 15. Die Zuschauer, sein überrascht. 16. Der Erfolg, haben, überrascht, alle. 17. Diesen groβen Vorsprung, du, können, nicht mehr, einholen. 18. Seine Leistungen, sein, geradezu, erstaunlich. 19. Er, klettern, mit, erstaunliche Gewandtheit. 20. Der zweite Läufer, ein wenig, zurückbleiben. 21. Er, haben, überholt, ihn, beim Langstreckenlauf, in der letzten Runde. 22. Unter begeisterten Zurufen, der Bergsteiger, haben, begangen, die Felswand.

4. Erzählen Sie den Text nach. Führen Sie ihn fort. Betiteln Sie den Text.

Im dichten Tanz wirbelten Schneeflocken zur Ende. Der Bach hatte eine glitzernde Eisdecke übergestreift. Oberhalb der Wiese war eine Schlitterbahn angelegt, und ein Schneemann schaute mit erstaunten Kohlenaugen auf das fröhliche Gewimmel. In kurzen Abständen sausten die Kinder den Abhang hinunter. Purzel nahm Anlauf und glitt pfeilgeschwind die Bahn hinab. «Platz da!» gellte seine Stimme. «Mensch, ein Wetter ist das! In den Ferien laufen wir jeden Tag Ski. Nun kannst du deine neuen Bretter endlich ausprobieren.» Gerhard bohrte mit dem Absatz ein Loch in den Schnee. «Ja, neue Bretter.» Vielstimmiges Gelächter lieβ sie herumfahren. Horst war Purzel gefolgt, hatte das Gleichgewicht verloren und rutschte, alle viere von sich gestreckt, bäuchlings hinunter. Gerhard, der indessen nachgekommen war, lobte ihn: «Klassische Bauchlandung. Meine Anerkennung.»
«Danke. So was kann nicht jeder. Mach’s nach!»
«Nachmachen, nee. Ich bin doch kein Kriechtier.»
«Was? Bin ich vielleicht ein Kriechtier?» Horst stürzte sich auf Gerhard und warf ihn in den Schnee. Gerhard erwies sich als der Stärkere. «Genug», sagte Purzel. Das Schrillen der Auβenglocke am Holzhaus machte ihrem Gespräch ein Ende, Sie schlitterten durch den Park. Vor dem Haus erwartete sie eine groβe überraschung...
5. Gebrauchen sie die eingeklammerten Verben in der richtigen Form.
1. Der Sportler (erringen) einen neuen Rekord. 2. Der Radfahrer (erreichen) das Ziel nicht. 3. Er (erringen) einen Sieg. 4. Wir (erringen) neue Erfolge. 5. Du hast gute Leistungen (erzielen). 6. Wer hat bessere Resultate (erzielen)? 7. Der Eissport (erobern) sich in jenem Winter die Welt. 8. Der Sportler (erobern) im Sturm alle Sympathien der Zuschauer. 9. Wir (bezwingen) die stärkere Mannschaft. 10. Mit Mühe konnten die Radfahrer alle Höhenwege, einen Berg (bezwingen). 11. Der Skiläufer (gewinnen) einen sicheren Vorsprung. 12. In diesem Wettkampf hat unsere Mannschaft die meisten Punkte (gewinnen). 13. Nach 2 Stunden hatten die Bergsteiger die Steilwand (überwinden). 14. Sie suchen ein höheres Niveau zu (erreichen). 15. Das war eine nie wieder (erreichen) Leistung. 16. Die Stürme hatten Orkanstärke (erreichen). 17. Der Boxer (erreichen) einen neuen Rekord.

6. Prägen Sie sich die folgenden Zusammensetzungen mit der Grundkomponente -freund ein. Gebrauchen Sie diese Zusammensetzungen in den Nebensätzen.

Muster: Frank leitet einen Literaturzirkel in der Schule. Er ist ein groβer Literaturfreund. – Ich habe nicht erwartet, daβ Frank ein groβer Literaturfreund ist.

1. Der Groβvater hat viele wertvolle Sammlugen. Er ist ein groβer Kunstfreund. – Wir haben nicht erwartet, daβ dein Groβvater ... . 2. Der Bruder beschäftigt sich gern mit Radioapparaten. Er ist ein Bastelfreund. – Ich habe nicht erwartet, daβ dein Bruder .... 3. Der Flieger N. hat sehr viele Schallplatten zu Hause. Er ist ein Musikfreund. – Niemand hat erwartet, daβ dieser Flieger ... . 4. Dieser Arzt züchtet Blumen. Er ist ein groβer Blumenfreund. – Ich habe nicht erwartet, daβ dieser Arzt ... . 5. Peter spielt oft Schach. Er ist ein Schachfreund. – Wir haben nicht erwartet, daβ Peter ... . 6. Dieser Ingenieur interessiert sich lebhaft für das Theaterwesen. Er ist ein groβer Theaterfreund. – Du hast nicht erwartet, daβ dieser Ingenieur ... . 7. Du hast eine reiche Bibliothek. Du bist ein groβer Bücherfreund. – Meine Schwester hat nicht erwartet, daβ du ... . 8. Die Studenten unserer Gruppe nehmen an vielen Wettkämpfen teil. Sie sind begeisterte Sportfreunde. – Sie haben nicht erwartet, daβ unsere Studenten ... .

7. Antworten Sie.

Muster: Gehen Sie oft ins Theater? – Ja, ich bin ein groβer Theaterfreund.

1. Sammeln Sie Bücher? 2. Spielen Ihre Studenten gern Schach? 3. Hören Ihre Freunde gern Musik? 4. Bewundern Sie die Natur? 5. Züchten Ihre Bekannten gern Blumen? 6. Treiben die Jugendlichen gern Sport?

8. Beachten Sie den Gebrauch der Verbaleinheit einholen «догнать, наверстать» und der Zusammensetzung überholen «перегнать, опередить».

1. Der Lokführer versucht die Verspätung wieder einzuholen. 2. Sie holt mich in wenigen Minuten an der Kreuzung ein. 3. In den nächsten Tagen holt er ein

 Gutachten vom Juristen ein. 4. Es fällt dem Schüler schwer, die Klasse nach der Krankheit einzuholen. 5. Der begabte Schüler hatte bald alle in der Klasse überholt. 6. Der Sportler hat seinen Gegner beim Langstreckenlauf überholt. 7. Im Straβenverkehr wird links überholt. 8. Das Auto überholt den Fuβgänger.

9. Übersetzen Sie ins Deutsche.

1. Одна машина хочет нас обогнать. 2. Вы догоните всех на трамвайной остановке. 3. Он – способный студент. Он сумел не только догнать группу, но и всех опередить. 4. Наша машина перегнала автобус с туристами. 5. Нелегко наверстать потерянное время. 6. Спортсмен опередил всех соперников.

10. Antworten Sie.

Muster: Gelingt es, die verlorene Zeit wieder einzuholen? (nicht immer). – Es gelingt nicht immer, die verlorene Zeit wieder einzuholen.

I. Haben Sie den Briefträger eingeholt? (mit Mühe). 2. Wo holten Sie inn ein? (an der Straβenecke). 3. Wen überholt das Auto? (der Radfahrer). 4. Was überholt das Auto? (der Milchwagen). 5. Hat dieses Land seine Nachbarn in der industriellen Produktion überholt? (weit) 6. Wen haben die Studenten der Universität beim Schwimmen überholt? (die Sportler der anderen Hochschulen).

11. Übersetzen Sie ins Deutsche.

1. Студенты принимают участие в работе спортивного общества. 2. Тренировка играет важную роль. 3. Каждое воскресенье мы приходим на стадион. 4. Мы тренируемся к соревнованиям. 5. Установить новый рекорд трудно. 6. Достижения этого спортсмена стабильны, он пока удерживает рекорд. 7. Наша баскетбольная команда выиграла со счетом 7:4. 8. Старый рекорд побит. 9. Она выиграла кубок в соревнованиях по плаванью. 10. Спортсмены поднялись на пьедестал почета. 11. Кто выиграл скоростной бег на коньках. 12. Соревнования по слалому привели зрителей в восторг. 13. Кто принимает участие в финальном забеге? 14. Спортсмены преодолели дистанцию с хорошим временем. 15. «Динамо» (Минск) победило «Днепр». 16. Команда намного превосходила соперника. 17. Трудно было забить второй гол. 18. Строится новый трамплин. 19. Ты превзошел меня в метании диска, а я превзошел тебя в метании копья. 20. У нас хорошие шансы на успех (выиграть). 21. Какой спортсмен не хочет завоевать олимпийское золото? 22. Соревнования по гребле очень интересны.
WORTSCHATZ ZUM TEXT
Treiben: die Pferde auf die Weide treiben. Der Stürmer hat den Ball bis vors Tor grtrieben. Der Wind trieb groβe Staubwolken durch die Straβen. Die Ventilatoren werden von Elektromotoren getrieben. Das Schiff treibt steuerlos auf den Wellen. 

Der Ballon ist nordwärts getrieben. Was treibst du denn jetzt? Sprachen, Musik, Sport, Schwerathletik treiben; annehmen: einen Vorschlag, eine Bedingung, einen Auftrag, eine Einladung, eine Wette, den Ball, die Resolution, den Gesetzentwurf annehmen; auslassen: ein Wort, einen Satz, ein paar Takte, eine einmalige Chance auslassen. Der Slalomläufer hat ein Tor ausgelassen; den Traininganzug überstreifen, abstreifen, anziehen, ausziehen, regenfrei: akzentfrei, fehlerfrei, dialektfrei, einwandfrei, fettfrei, eisfrei, atomwaffenfrei, schneefrei, niedeschlagsfrei, kostenfrei, unterrrichtsfrei, vorlesungsfrei, knitterfrei; schaffen (schuf/schaffte, geschaffen/geschafft): Der Wissenschaftler schuf eine neue Theorie. Er schuf gute Voraaussetzungen, Bedingungen, Möglichkeiten, eine gute Atmosphäre für die Verhandlungen. Die Nähmaschine schaffte 1000 Stiche in einer Minute. Wenn ich mich beeile, schaffe ich es gerade. Bei der Meisterschaft schaffte (errang) der Sportler den 2. Platz. Der Student schaffte das Pensum. Er hat die Prüfung geschafft (bestanden). Von der Übersetzung habe ich heute viel geschafft. Noch drei Tage, und es ist geschafft; schön (ziemlich, sehr). Das Wasser ist schön kalt: Du wirst dich schön wundern. Es hat ganz schön geregnet. Dort ist es schön ruhig; die Stärke (Geschick, Erfahrung): Mathematik ist nicht seine Stärke. Die Stärke dieser mannschaft liegt in ihrem guten Zusammenspiel; aufgeben: einen Brief, ein Telegramm bei der Post aufgeben; seinen Beruf, seine Hoffnung, seinen Plan aufgeben; (den Wettkampf) aufgeben. Er wollte nicht aufgeben; auf die Dauer: Auf die Dauer ist der Lärm nicht zu erttragen; nachlassen: Der Regen, Sturm, die Hitze läβt nach. Sein Eifer hat nachgelassen. Die Schmerzen, die Kräfte lassen nach. Nicht nachlassen! Sein Interesse hat merklich nachgelassen.

TEXT
AUF DEM SPORTPLATZ

(Nach «Den Wolken ein Stück näher» von Günter Görlich)

Am Nachmittag, schneller, als ich dachte, kamen wir zusammen, der Mateja und ich.

Das passierte auf dem Sportplatz, der hinter der Ringbahn lag, in der siebenten Unterrichtsstunde dieses ersten regenfreien Septembertages. Wir trieben unter Anleitung von Dunnerlüttjen war sein stдndes Wort.

Der Mateja und ich kamen in verschiedenen Disziplienen indirekt zu einem kampf, zum Beispiel im Weitersprung. Dann begann der Hochsprung, meine Spezialdisziplin. Ich begann bei einundzwanzig und überwand die Latte ohne Mühe im ersten Versuch. Einem gelang auch mühelos der erste Versuch, dem Mateja.

Dunnerlüttjen legte die Latte auf einsdreiundzwanzig. Ich zog meinen Trainingsanzug an.
Mateja sah zu mir, streifte sich auch den Trainingsanzug über, hockte sich ein Stück von mir entfernt ins Gras.

Nun war es sonnenklar, jeder von uns hatte die Herausforderung angenommen.

Viele merkten es ebenfalls und umstanden die Hochsprunganlage. Dunnerlüttjen rieb sich die Hände, ihm ging es um den Sport.

Ich konzentrierte mich, beherrschte mich enorm und starrte doch gebannt auf die Latte.

Ich lieβ auch einsfünfundzwanzig aus, einsachtundzwanzig wurde durch Dunnerlüttjen aufgelegt.

«Ich springe ab einsdreiβig», – sagte ich.
«Ich auch», lieβ der Mateja hören. Und Dunnerlüttjen legte die Latte auf einsdreiβig, genau prüfend, ob die Höhe richtig eingestellt war.
«Also wer ist der erste?»
Ich erhob mich schnell, streifte den Trainingsanzug ab. Bully nahm ihn, legte ihn zusammen.

Ich nahm Anlauf, rollte über die Latte, landete gut im Sand und starrte zur Latte hoch. Sie lag ruhig. Im ersten Versuch glatt geschafft. Ich sprang auf, klopfte mir den Sand von der Hose.

Mateja stand bereit. Oh, war der blaβ. War ich denn auch so blaβ?
Bully kam mir entgegen.
«Danke,»sagte ich.

Dann sprang der Mateja. Es sah schon aus, als hätte er es geschafft, doch dann riβ er die Latte mit dem Fuβ. Sie federte zu Boden. Mateja rannte zum Anlauf. Man sah, es fiel ihm schwer, ruhig zu bleiben, er wollte die Höhe bezwingen.

Er riβ die Latte wieder mit dem Fuβ, stand auf und senkte den Kopf. Ich stand auch auf, nahm an, er wolle aufgeben. Alle waren still. Ich wollte die nächste Höhe angehen, wollte zeigen, wer hier Sieger war.

Der Mateja aber gab nicht auf. Er ging ein wenig abseits. Tobby begleitete ihn, gab ihm die Trainingsjacke.

Ich dachte: Bully ist mein Sekundant, Tobby der von Mateja. Genau wie beim Duell.

Dunnerlüttjen sagte zu mir: «Du hast eine gute Technik.»
«Wurde bei uns groβ geschrieben», sagte ich.

«Völlig richtig», sagte Dunnerluttjen, «Technik und Systematic – so muβ es sein».

Gern hatte ich gewuβt, wie für mich die Chancen standen – war schwer abzuschätzen. Ich war neu und Mateja wohl bis heute das Hochsprung-As. Und man wuβte, es ging nicht bloβ um die Höhe.

Bully sagte: «Du bist schön ruhig.»
Ich sah Bully an: «Nur äuβerlich. Wie hoch ist der Mateja gesprungen?»
«Weiβ ich nicht», sagte Bully, «ich bin immer früh ausgeschieden. Nicht meine Stärke, die Disziplin. Da wird’s uninterressant auf die Dauer.»
«Und heute?»
Bully lächelte: «Anderer Einsatz heute.»
«Warum hast du mir den Trainingsanzug gehalten?»
«Ich meine, ist unfair, einer allein gegen alle.»
Der Mateja stand an der Latte. Ich war sehr gespannt, verstand seine Lage, wünschte ihm sogar Erfolg. Aber sein Erfolg bedeutete fur mich erneute Anstrengung.

Der Mateja schaffte den dritten Versuch, die Latte lag fest.

Dunnerlüttjen rief: «Einsfünfunddreiβig.»
Ich gab Bully meinen Trainingsanzug. Diese Höhe hatte ich schon einige Male geschafft. Das war jedoch eine Weile her. – Ich sprang und riβ im ersten Versuch, die Latte schwirrte an meinem Kopf vorbei. Beim Aufstehen sah ich, wie der Mateja den Kopf hob. Er erkannte seine Chance.

Bully sagte: «Die Latte hast du voll genommen. Dein Absprung haute nicht hin.»
«Bin aus dem Tritt gekommen», erwiderte ich.

Mateja schaffte den ersten Versuch auch nicht. Die Kräfte lieβen nach. Nun ging ich an die Latte heran und prüfte den Boden an der Absprungstelle. Dann zählte ich die Anlaufschritte, lief an und sprang. Ich setzte alles daran, riβ mich hoch, und die Latte blieb oben. Bully klatschte, sehr laut – auch Dunnerlüttjen klatschte und strahlte. Und es klatschten noch andere, nicht viele, aber ich war froh. darüber. – Mateja riβ die Latte auch beim zweiten Versuch.

Doch er gab nicht auf, obwohl kaum noch eine Chance bestand. Das muβte man anerkennen, der Mateja war ein Kämpfer. Und er bezwang die Höhe im dritten Versuch.

Den Beifall, der kam, hatte Mateja verdient.

Was nun? Dunnerlüttjen sah uns an.

Sollte das die Entscheidung sein? Einfünfunddreiβig Endstand. – Herper im zweiten Versuch geschafft. – Mateja im dritten. Sieger, äuβerst knapp, Herper.

Dunnerlüttjen fragte: «Weiter?»
Ich blickte zum Mateja. Er sah mich an, da war keine Beherrschung mehr möglich. Er konnte nicht mehr und wuβte, daβ er nicht mehr schaffen würde. Aber er stimmte zu, er wollte bis zuletzt kämpfen. Die Latte lag auf einssiebenunddreiβig. Ich war nicht mehr sicher, ob ich diese Höhe bezwingen könnte. 4
Bully neben mir sagte: «Mein lieber Mann.»
Den ersten Versuch riβ ich.

Mateja sprang in die Latte hinein. Er sprang, als wäre er nie über einen Meter gekommen.

Beim zweiten Versuch berührte ich die Latte. Im Sand liegend, beobachtete ich ihre Schwingungen, sie fiel nicht, nein, sie blieb liegen. Keiner klatschte, das Schweigen war beklemmend. Ich wuβte, das richtete sich nicht gegen mich. Das Schweigen war Anteilnahme für Matejas Kampf.

Er sprang alle Versuche und sprang jedesmal in die Latte hinein. Aber er sprang. Es sollte ihm keiner nachsagen können, er hätte gekniffen. Nach dem letzten Mal holte er die Latte und legte sie neben die Pfosten, kam zu mir, streckte mir die Hand entgegen.

«Gratuliere», sagte er.

«Hätte auch anders kommen können.»
«Hätte nicht anders kommen können. Hierbei nicht. Selbsteinschätzung.»
Nun klatschten alle, man war erleichtert.

Dunnerlüttjen meinte: «So etwas gibt es nicht alle Tage. Wir haben also zwei leistungsstarke Hochspringer, sehr gut.» Dunnerlüttjens Freude war fast rührend. "

übungen zum TEXT
1. Lesen Sie und übersetzen Sie den Text.
2. Beantworten Sie Fragen zum Text.

1. Was passierte auf dem Sportplatz? 2. Womit beschäftigten sich die Schuüler unter Anleitung von Dunnerlüttjen? 3. Wer kam in verschiedenen Disziplinen indirekt zu einem Kampf? 4. Wie stand es beim Hochsprung? 5. Wer hatte die Herausforderung angenommen? 6. Welche Höhe lieβ Klaus aus? 7. Gelang es Mateja und Klaus, die geplante Höhe zu bezwingen? 8. Warum kam es zu einem Duell? 9. Wie lange dauerte der Zweikampf zwischen Klaus und Mateja? 10. Wer war Sieger dabei? 11. Warum wollte Mateja nicht nachgeben? 12. Wie verhielten sich die Schüler zu diesem Zweikampf? 13. Warum war Dunnerlüttjen begeistert? 14. Wie war seine Freude?

3. Ergänzen Sie die Sätze.

1. Der Wind trieb das Laub ... . 2. Die Räder werden vom Motor ... . 3. Seit wann treiben Sie ... ? 4. Ich treibe Gymnastik ... . 5. Das Boot treibt ... . 6. Du hast ein Wort ... . 7. Das Training war zu Ende, und er begann, den Trainingsanzug ... . 8. Hast du das Telegramm schon ... . 9. Trotz aller Schwierigkeiten wollte er nicht ... . 10. Physik ist nicht seine ... . 11. Das Wasser ist ... klar. 12. Der kleine Junge ist ... brav. 13. Ich ... diese Wette ... . 14. Wann wird der Gesetzentwurf ... ? 15. Der Kopfschmerz hat ein wenig ... . 16. Die Aufmerksamkeit beginnt ein wenig ... . 17. Der Sturm hat ... . 18. Auf ... paβt uns dieses Zimmer nicht. Auf ... wurde mir die Sache langweilig.

4. Bilden Sie Sätze mit den Adjektiven mit der Grundkomponente -frei, die oben angegeben sind.

Muster: Die Antwort ist einwandfrei. Sie spricht fehlerfreies Deutsch. Der Stoff ist knitterfrei. Nur die höchsten Berge blieben eisfrei; diese waren so hoch, daβ sie vom Eis nicht erreicht wurden. Die Behandlung beim Arzt ist kostenfrei. Heute wird es niederschlagsfrei sein.

5. Wiederholen Sie das Verb halten. Bestimmen Sie seine Bedeutungen.

1. Der Musiker hielt die Geige unterm Arm. 2. Halte die Tasse am Henkel. 

3. Hältst du mal bitte die Strandtasche? 4. Die Lehrerin hat die Lupe vor die Augen gehalten. 5. Beim Husten hielt der Kranke das Taschentuch oder die Hand vor den Mund. 6. Was man verspricht, muβ man halten. 7. Der Vater hatte sein Wort gehalten. 8. Der Dekan hielt eine groβe Rede. 9. Der Sportler hielt die kühne Wette, einen neuen Rekord aufzustellen.

6. Beantworten Sie die folgenden Fragen:

1. Was hält der Briefträger unterm Arm? 2. Was hält das Mädchen beim Niesen vor die Nase? 3. Halten Sie mir bitte mal meinen Mantel? 4. Halten Sie bei der Arbeit oft die Lupe vor die Augen? 5. Sollen sie Diät halten (umg. Diät einhalten)? 6. Halten sie immer Ihr Versprechen?

7. übersetzen Sie ins Deutsche.
1. Геолог держал перед глазами лупу. 2. Ты подержишь мне зонтик? 3. У тебя насморк? Почему ты закрываешь нос платком? 4. Школьники соблюдают дисциплину. 5. Вам надо соблюдать диету. 6. Эта студентка уже выступила с докладом. 7. Ты всегда сдерживаешь сове слово?

8. Beachten Sie den Gebrauch des Verbs meinen.
1. Ich meine, du hast recht. 2. «Dann sehen wir uns ja bald wieder!» meinte er. 3. Er sagt, was er meint. 4. Meinen Sie das im Ernst? 5. Das meine ich auch! 6. Nein, das ist es nicht, was ich meine. 7. Nein, ich meine Ihren Freund. 8. Ich habe etwas ganz anderes gemeint. 9. Damit meinte er uns. 10. Der Vater ist streng, aber er meint es gut mit seinem Sohn. 11. Die Sonne meint es gut mit uns. 12. Gut, wie Sie meinen. Fahren wir morgen aufs Land. 13. Gut, wie du meinst. Bleiben wir heute zu Hause. 14. Wie meinen Sie? 15. Was meinen Sie zu einer Tasse Tee?

9. übersetzen Sie ins Deutsche.
1. Вы знаете, о ком я говорю. 2. Что вы хотите этим сказать? 3. Я думаю, этого достаточно. 4. Я хотела бы знать, что вы имеете в виду. 5. «Что ж, будь по-вашему, я принесу вам другое пальто», – сказал продавец. 6. Твои друзья желают тебе добра. 7. Как хотите, пойдем сегодня на каток. 8. Сможем ли мы поехать в горы? Как вы думаете? 9. Погода нам благоприятствует. 10. Пусть будет по-твоему, последуем твоему совету.

10. Vergleichen Sie den Gebrauch das Verbs halten und des Verbs meinen in der Bedeutung «eine Meinung haben».

I. Halten Sie viel, wenig oder nichts von der Malerei? 2. Was halten Sie von den Werken Schillers? 3. Was meinen Sie zu dem Buch, das Sie gelesen haben? 4. Halten Sie viel von Ihren Freunden? Ja, ich halte viel von meinen Freunden. 5. Was meinen Sie zu dem Film, den Sie gesehen haben?

11. Fügen Sie die Verben halten oder meinen ein.

1. Alle ... viel von deinem Gedicht. 2. Was ... der Meister von dieser Uhr? 3. Was ... Sie zu der Vorlesung des Aspiranten? 4. Was ... du zu dem gestrigen Vorfall? 5. Hans ... viel von den Reitstunden. 6. Rolf ... nichts vom Boxen. 7. Die Sportler ... viel vom Training. 8. Was ... Sie zu dieser Bemerkung? 9. Der Anzug ist gut. Was ... Sie dazu? 10. Er ... nichts von seinem Aufsatz. 11. Die Studenten ... viel von den Vorlesungen dieses Professors. 12. Warum treibst du nicht Sport? ... du wenig davon? 13. Was ... dein Freund von Levitan? 14. Was ... der Chefingenieur zu diesem Problem der Energie?

12. übersetzen Sie ins Russische.

1. Der Leseausweis gilt nicht mehr. 2. Die Briefmarke galt lange. 3. Das Verbot hat damals gegolten. 4. Der Ausweis galt zwei Jahre. 5. Das soll für immer, für alle Zeiten gelten. 6. Das Gesetz gilt für das ganze Land. 7. Der Beifall galt dem besten Redner. 8. Sein Gruβ sollte dir gelten. 9. Galt das etwa mir? 10. Wem gilt der Hinweis? 11. Die Gäste spüren, daβ diese Aufmerksamkeit ihnen gilt. 12. Die Ehrung galt einem berühmten Schauspieler. 13. Die Liebe des Jungen gilt der Literatur. 14. Wem gilt dieser Abend?

13. übersetzen Sie ins Deutsche.
1. Ваш проездной билет больше не действителен. 2. Этот билет в кино еще действителен. 3. Действителен ли еще этот театральный билет? 4. Закон имеет силу для всех граждан. 5. Сколько времени действителен студенческий билет? 6. Действителен билет на самолет два дня? 7. Сколько времени был действителен Ваш документ? 8. Это грамматическое правило было действительно в 19 веке. 9. Его приказ был больше не действителен. 10. Сколько времени действует новое соглашение? 11. Старая почтовая марка была больше не действительна. 12. Ваша путевка действительна еще 8 дней. 13. Ваш больничный лист больше не действителен. 14. К кому относится Ваш вопрос? 15. Его упрек относится к твоему ученику. 16. Относилось это замечание ко мне? 17. Вечер был посвящен Шекспиру. 18. Солнце вызывает особый интерес у радиоастрономов. 19. Наша благодарность относится к студентам, которые так много работали. 20. Музыка пользовалась особой любовью ученого.

14. Beachten Sie den Gebrauch des Verbs gelten mit dem Infinitiv.
1. Es galt, Schwierigkeiten zu überwinden. 2. Es galt, nach neuen Gesetzen leben zu lernen. 3. Es gilt, ejne kluge Wahl zu treffen. 4. Es gilt nun, die richtige Taktik anzuwenden. 5. Es gilt, sein Recht zu verteidigen. 6. Jetzt galt es, das Gewonnene zu festigen. 7. Jetzt gilt es, das gesteckte Ziel zu erreichen. 8. Es gilt, einen Menschen zu retten.

15. Sagen Sie es anders. Verwenden Sie dabei das Verb gelten.
Muster. Es ist wichtig, einen Entschluβ zu fassen. – Es gilt, einen Entschluβ zu fassen.
1. Es ist wichtig, die Beschlüsse rasch zu verwirklichen. 2. Hier geht es darum, schnell zu handeln. 3. Diesmal ist es wichtig, Zeit zu gewinnen. 4. Es ging darum, ein Schiff zu retten. 5. Jetzt ist es wichtig, eine passende Antwort zu erteilen. 6. Es ging darum, die entstandenen Schwierigkeiten zu überwinden. 7. Es war wichtig, neue Methoden zu wählen. 8. Es ist wichtig, den Stoff zu bewältigen.

16. Vergleichen Sie den Gebrauch der Verben halten und gelten.
1. Er gilt als ein guter Arzt. 2. Alle halten ihn für einen guten Arzt. 3. Der Mann gilt als witzig. 4. Die Freunde halten ihn für witzig. 5. Das Problem gilt als aktuell. 6. Man hält dieses Problem für aktuell. 7. Viktor galt als einer der besten Fallschirmspringer. 8. Der Trainer hielt ihn für einen der besten Stabhochspringer. 9. Die Frage gilt als wichtig. 10. Die Anwesenden halten die Frage für wichtig. 11. Der erste SchuB gait als Signal. 12. Wen hältst du für den besten Weitspringer? 13. Dieser Bau gilt als Muster. 14. Er gilt heute in seinem Land als einer der bedeutendsten Erzähler. 15. Ich halte ihn für den besten Schriftsteller.

17. übersetzen Sie ins Deutsche.
1. Этот врач считается опытным хирургом. 2. Врачи считают его талантливым офтальмологом. 3. Искусство этого режиссера считается непревзойденным. 4. Артисты считают этого режиссера новатором. 5. Столица считается индустриальным центром. 6. Все считают столицу центром культуры. 7. Попов считался выдающимся ученым. 8. Мы считаем столицу центром культуры. 9. Студенты считали Столетова одним из лучших профессоров. 10. Ермолова считалась выдающейся актрисой.
18. Beachten Sie bewegen (sich bewegen) «двигать, волновать (двигаться)» und bewegen «побуждать». Merken Sie sich die Gtundformen: bewegen – bewegte – bewegt und bewegen – bewog – bewogen,
1. Der Wind bewegte .die Blätter. 2. Etwas bewog ihn zur Rückkehr. 3. Die Umstände bewogen die Polarforscher zur Abreise. 4. Vor Schmerzen konnte ich den rechten Arm nicht bewegen. 5. Was hat dich dazu bewogen, hier zu bleiben? 6. Der Verwundete bewegte die Finger. 7. Dieser Gedanke bewegte ihn seit langem. 8. Seine Worte bewegten alle. 9. Die Kinder bewegten sich im Kreise. 10. «... und sie (die Erde) bewegt sich doch!» (Ausruf des Galilei).

19. Antworten Sie.

Muster. Was hat Sie so tief bewegt? ( das letzte Ereignis). Das letzte Ereignis hat mich sehr tief bewegt.

1. Was hat die Anwesenden bewegt? (die Erzählung der Archäologen). 2. Was bewegte das Meer? (der Sturm). 3. Was bewegte die Luft, daβ sie flimmerte? (die Mittagshitze). 4. Was bewegte sich durch die Stadt? (ein langer Zug von Demonstranten). 5. Was hat ihn zu diesem Entschluβ bewogen? (der Erfolg). 6. Was bewog den Regisseur, den Film zu drehen? (das gute Drehbuch). 7. Was bewegte die Zuschauer zu Tränen? (das neue Drama). 8. Welche Fragen haben die Studenten bewegt? (die Fragen der zukünftigen Arbeit). 9. Was bewegte der Wind? (die Gardinen). 10. Was hat den Meteorologen zur Teilnahme an der Konferenz bewogen? (eine interessante Entdeckung). 11. Worum bewegt sich die Erde? (um die Sonne). 12. Wer bewegt sich auf der Bühne? (tanzende Mädchen).

20. übersetzen Sie ins Deutsche.
1. Игра актера сильно взволновала зрителей. 2. Что побудило писателя написать эту повесть? – События последних лет побудили его написать эту повесть. 3. Луна движется вокруг Земли. 4. Ракета двигалась в космосе. 5. Раненый не мог шевелить больной ногой. 6. Что побудило студента выбрать эту тему? – Интересный материал побудил его работать над этой темой. 7. Его речь взволновала всех. 8. Ветер шевелил ветви деревьев. 9. Вулканологи двигались осторожно. 10. Его друг побудил его совершить это путешествие. 11. Книга побудила его на этот поступок. 12. Обстоятельства побудили тебя принять это решение.

21. Beachten Sie schaffen (schuf, geschaffen) und schaffen (schaffte, geschafft).
1. Der Künstler schuf ein Porträt. 2. Der Betrieb schuf gute Arbeitsbedingungen. 3. Die Arbeit hat den Menschen geschaffen. 4. Was des Volkes Hände schaffen, muβ des Volkes eigen sein. 5. Der Student schaffte seine Aufgaben. 6. Der Ingenieur schaffte seine Arbeit. 7. Er schafft es, die Arbeit zu beenden. 8. Wir haben es geschafft. 9. Der Sportler hat den ersten Versuch nicbt geschafft.

22. Antworten Sie.

Muster. Wer schuf fast alle literarischen Gattungen? (die Griechen) – Die Griechen schufen fast alle literarischen Gattungen.

1. Wer schuf das Drama «Die Räuber»? (Schiller). 2. Wer schuf schöne Waldbilder? (Schischkin) 3. Wer bat das Gemälde «Das neue Moskau» geschaffen? (Pimenov). 4. Was hat das russische Volk geschaffen? (eine mächtige Industrie). 5. Was hat die Frau geschafft (geschaffen)? (Ordnung in der Wohnung). 6. Was hat das Kollektiv geschaffen? (eine gute Arbeitsatmosphäre). 7. Was schaffte der Sportler? (den zweiten Platz). 8. Was schaffte der Student? (das Pensum). 9. Haben die Studenten die Prüfung geschafft? 10. Was hat dieser Student nicht geschafft? (die Übersetzung). 11. Wer schaffte im Garten? (der Groβvater).

23. Gebrauchen Sie das Verb schaffen in der richtigen Form.

1. Sie haben eine neue Industrie ... . 2. Die Leitung des Betriebes hat günstige Arbeitsbedingungen ... . 3. Du hast viel ... . 4. Wir werden das schon ... . 5. Er hat es doch nicht ... . 6. Der Sportier hat alle drei Versuche ... . 7. Der Maler hat viele groβe Werke ... . 8. Wer hat diese Sonate ... ?
24. übersetzen Sie ins Deutsche.
1. Режиссер создал новый фильм. 2. Вы справились с этой работой? 3. Школьница хлопотала в саду. 4. Писатель создал новую трилогию. 5. Он справился с этим. 6. Ты много сделал. 7. Вы справились с программой. 8. Техника создала новые условия труда. 9. Студенты справились со всеми заданиями.

25. Beachten Sie die übersetzungsvarianten für das russische «продолжаться».
1. Das Gewitter dauerte zwei Stunden. 2. Die Sitzung dauert noch mindestens vierzig Minuten. 3. Das Gespräch ging weiter. 4. Das Leben geht weiter. 5. Wir setzen den Tanz fort. 6. Die Turner setzen ihre übungen fort. 7. Setzen Sie Ihre Erzählung fort! 8. Der Redner sprach weiter. 9. Die Kinder spielen weiter. 10. Die Studenten arbeiteten weiter. 11. Die Touristen gingen weiter. 12. Die Jungen ruderten weiter. 13. Der Mann rauchte weiter. 14. Der Fuchs lief weiter. 15. Der Reporter erzählte über das Neujahrsfest in Osterreich weiter. Nach einer halben Stunde wollte er seine Erzählung unterbrechen, aber alle Anwesenden baten ihn: «Fahren Sie bitte fort! Das ist sehr interessant.» 16. Der Koffer blieb im Vorzimmer stehen. 17. Der Professor blieb mit geschlossenen Augen im Sessel sitzen. 18. Die Wäsche bleibt im Schrank liegen.

26. Antworten Sie.

Muster. Wie lange dauert die Diskussion? (vier Stunden) – Die Diskussion dauert vier Stunden. Singen die Touristen immer noch? -Ja, die Touristen singen weiter.

1. Wie lange dauerte das Fest? (zwei Tage). 2. Möchten Sie die neue Tradition fortsetzen? 3. Wann setzen Sie das Spiel fort? (übermorgen) 4. Fahren wir? 5. Tanzen wir? 6. Schreibt der Reporter immer noch? 7. Fährt der Schriftsteller in seiner Rede fort? 8. Wollen wir fortfahren, wo wir gestern aufgehört haben? 9. Wo bleiben die Schier stehen? (im Korridor). 10. Wo bleiben die Fischer sitzen? (am Feuer). 11. Was bleibt auf dem Tisch liegen? (die Zeitungen).

27. Sagen Sie die Sätze anders. Verwenden Sie dabei die obengenannten Verben und Verbaleinheiten.

Muster. Die Konferenz nahm fünf Stunden in Anspruch. – Die Konferenz dauerte fünf Stunden. Er will das Studium nicht aufgeben. – Er will das Studium fortsetzen. Er will weiter studieren.

1. Die Buchbesprechung nahm zwei Stunden in Anspruch. 2. Das Studium nimmt fünf Jahre in Anspruch. 3. Wir wollen die Reise nicht unterbrechen. 4. Das Leben hört nicht auf. 5. Der Mann blieb nicht stehen. 6. Der Flieger nahm den Kampf wieder auf. 7. Der Bus stoppte nicht. 8. Das Licht erlosch nicht. 9. Der Junge hat das Rauchen nicht gelassen. 10. Die Studenten hörten nicht auf, zu arbeiten. 11. Er wollte mit seiner Rede fortfahren. 12. Der Kalender lag wie früher auf dem Tisch. 13. Die Biücher sind wie immer im Schrank. 14. Der Alte sitzt auch jetzt auf der Bank.

28. Setzen sie das Verb dauern und die Verbaleinheiten fortsetzen, sitzenbleiben, stehenbleiben, liegenbleiben, weiterbestehen, weiterlernen, weiterspielen in der richtigen Form ein.

1. Die Polarforscher ... ihre Untersuchungen ... . 2. Das hat aber lange ... . 3. Die Eisdrift ... 200 Tage. 4. Der Aspirant ... seine Versuche ... . 5. Die Ferien ... bis 7. Februar. 6. Sie wollte eine alte Bekanntschaft ... . 7. Die Ausstellung ... ... . 8. Die Studenten wollen die Sprache... . 9. ... Sie ..., wir hören Musik gern. 10. Die Brille ... auf dem Sofa ... . 11. «... Sie doch ...», sagte Arzt dem Patienten, der nach der Ohnmacht zu sich gekommen war. 12. Die Schiller ... nicht ... , wenn der Lehrer in die Klasse kommt. 13. Die Suppe ... auf dem Gasherd ... . 14. ... Sie bitte ... ! Wir hören Ihnen zu.
29. übersetzen Sie ins Deutsche.
1. Мы продолжаем концерт. 2. Кто продолжит программу? 3. Полет продолжается два часа сорок минут. 4. Сколько времени продолжается поездка? 5. Все продолжали танцевать. 6. Документы остались (лежать) в письменном столе. 7. Телеграмма продолжала лежать в почтовом ящике. 8. Сторож продолжал сидеть на скамейке. 9. Зонтик продолжал стоять в углу. 10. Геологи продолжали поиск руды. 11. Молодежь продолжала строительство стадиона. 12. Ученые продолжали напряженно работать. 13. Учительница продолжала диктовать. 14. Три друга продолжали служить в армии. 15. Гром продолжался. 16. Сельское хозяйство продолжает развиваться. 17. Ты продолжаешь отдыхать? 18. Гости продолжали сидеть. 19. Ира продолжала чистить окно. 20. Присутствующие хотят продолжить обсуждение книги.
30. Schreiben Sie die Sätze mit den obengenannten Vokabeln aus dem nachslehenden Text heraus.

DER ALTE LORD UND DAS PFERD
Jeden Morgen verlieβ Lord Gatsbury pünktlich um sieben Uhr das Haus, wie es vor ihm schon sein Vater und sein Groβvater getan hatten, um sich die Lungen mit frischer Luft zu füllen. Seine Spaziergänge dauerten nicht lange, als er einmal um die Ecke der Straβe bog, sagte eine schüchterne Stimme: «Mein Herr ...?» Er drehte sich um. Die Straβe war menschenleer. Er setzte seinen Weg fort, aber da ertonte die 

Stimme von neuem, etwas lauter: «Mein Herr ...? Hallo, mein Henrr ... !» Er drehte sich erneut um. Niemand war zu sehen. Nur ein altes müdes Pferd vor einem Milchwagen stand in der Nähe eines Ladens. «Ich habe heute morgen wahrscheinlich zu viel Tee getrunken», dachte der Lord. «Sicher hat mich das zu sehr angeregt...» Und er ging weiter ... .

«Mein Herr ... !» hörte er hinter sich sagen. «Bleiben Sie doch stehen ...» Es gab keinen Zweifel mehr. Es konnte nur das Pferd gewesen sein. «Ja, mein Herr, ich war es», sagte das Pferd. «Entschuldigen Sie bitte, daβ ich Sie aufhalte ...», sprach das Pferd weiter. – «Ich bitte Sie», sagte der Lord. «Zunächst», fuhr das Pferd fort, «halte ich es für richtig, daβ ich mich vorstelle. Icb heiβe Voodle Doo, der das groβe Derby gewonnen hat ...» Plotzlich verstummte es; aus der Tür des Milchladens trat der Milchwagenfahrer, ein dicker Mann mit zornigem Gesicht.

«Sind Sie zufällig stehengeblieben», fragte er und bhickte den Lord miβtrauisch an, «oder hat mein Pferd vielleicht... ?»
«Ja», sagte der Lord.

«Schon wieder diese Frechheit!» schrie der Milchmann. «Nicht er hat das Derby 1938 gewonnen, sondern ein Auβenseiter mit Namen Waterloo ...»
31. Lesen Sie den Text und antworten Sie auf die Frage: Wie kommt das lehrhafte Element im nachstehenden Märchen der Brüder Grimm zum Ausdruck?

DER WOLF UND DER MENSCH
Der Fuchs erzählte einmal dem Wolf von der Stärke des Menschen, kein Tier könnte ihm wiederstehen, und sie müβten List gebrauchen, um sich vor ihm zu erhalten. Da antwortete der Wolf: «Wenn ich nur einmal einen Menschen zu sehen bekäme, ich wollte doch auf inn losgehen.» – «Dazu kann ich dir helfen», sprach der Fuchs, «komm nur morgen früh zu mir, so will ich dir einen zeigen.» Der Wolf stellte sich frühzeitig ein, und der Fuchs brachte ihn hinaus auf den Weg, den der Jäger alle Tage ging. Zuerst kam ein alter, abgedankter Soldat. «Ist das ein Mensch?» fragte der Wolf. «Nein», antwortete der Fuchs, «das ist einer gewesen.» Danach kam ein kleiner Knabe, der zur Schule wollte. «Ist das ein Mensch?» – «Nein, das will erst einer werden.» Endlich kam der Jäger, die Doppelflinte auf dem Rücken und den Hirschfänger an der Seite. Sprach der Fuchs zum Wolf: «Siehst du, dort kommt ein Mensch, auf den muβt du losgehen, ich aber will mich fort in meine Höhle machen.» Der Wolf ging nun auf den Menschen los, der Jäger, als er ihn erblickte, sprach: «Es ist schade, daβ ich keine Kugel geladen habe», legte an und scboβ dem Wolf das Schrot ins Gesicht. Der WoIf verzog das Gesicht gewaltig, doch lieβ er sich nicht schrecken und ging vorwärts; da gab ihm der Jäger die zweite Ladung. Der Wolf beschloβ dennoch, den Kampf fortzusetzen. Er verbiβ den Schmerz und rückle dem Jäger zu Leibe; da zog dieser seinen blanken Hirschfänger und gab ihm links und rechts ein paar Hiebe, daβ er, über und über blutend, mit Geheul zu dem Fuchs zurücklief. «Nun, Bruder Wolf», sprach der Fuchs, «wie bist du mit dem Menschen 

fertig worden?» – «Ach», antwortete der Wolf, «so hab ich mir die Stärke des Menschen nicht vorgestellt, erst nahm er einen Stock von der Schulter und blies hinein, da flog mir etwas ins Gesicht, das hat mich ganz entsetzlich gekitzelt; danach pustete er noch einmal in den Stock, da flog mir’s um die Nase wie Blitz und Hagelwetter, und wie ich ganz nah war, da zog er eine blanke Rippe aus dem Leib, damit hat er so auf mich losgeschlagen, daβ ich beinah tot wäre liegengeblieben.» – «Siehst du», sprach der Fuchs, «was du für ein Prahlhans bist: du wirfst das Beil so weit, daβ du’s nicht wieder holen kannst».
32. Erzählen Sie den Text «Auf dem Sportplalz» in Form einer Reportage nach.

33. Besprechen Sie den Textinhalt mit Ihren Sludienfreunden und beurteilen Sie die Charaktereigenschaften der handelnden Personen.

üBUNGEN ZUM THEMA
1. übersetzen Sie ins Russische.
1. Der Olympiasieger brillierte im Wertungsspringen der Skiflugwoche. 2. Auf der modernisierten Flugschanze hatte er beim offiziellen Training die bisherige Höchstweite um einen Meter übertroffen. 3. Im ersten Sprung war er auf 180 m gekommen. 4. Der Olympiadritte belegte mit Note 366,5 Platz zwei. 5. Die letzten Meistertitel im Skilanglauf erkämpften sich am Sonntag zwei Sportler. 6. Die Skiläuferin hatte bereits nach der Hälfte der Distanz die beste Zeit und konnte ihren Vorsprung noch ausbauen. 7. Im ersten Spiel waren die Eishockeyspieler aus Berlin in der Antrittsschnelligkeit deutlich überlegen und nutzten ihre Chance. 8. Im letzten Drittel gelang den Schweizern mit zwei Spielern in der überzahl noch der Ausgleich. 19. Die Vizemeisterin hat ihre Teilnahme an den beginnenden Eiskunstlauf-Weltmeisterschaften wegen einer Verletzung abgesagt. 10. Die beiden Sportler konnten bei den Meisterschaften im Tischtennis den errungenen Titel erfolgreich verteidigen. 11. Weitere Rekorde gab es bei den russischen Gewichthebermeisterschaften in Moskau. 12. Er übertraf seinen eigenen Rekord aus dem vergangenen Jahr um 0,5 kg. 13. Endlich wieder Tore im Rostocker Ostsee-Stadion. Die Rostocker gewannen auf Grund ihrer wachsenden überlegenheit. 14. Remis im 40. Zug endete in Sotschi die fünfte Partie des Kandidatenfinales zur Schach-WM der Frauen. 15. Den Mehrkampf der internationalen Wettbewerbe in der rhythmischen Sportgymnastik um den Pokal des Internationalen Frauentages entschied die junge russische Europameisterin für sich. 16. Sie siegte auch in drei der vier Gerätefinals (Ball, Keulen, Reifen). 17. Sie errang bei den Universitäts-Schwimmeisterschaften weitere Titel. 18. Dieser Weltcupsieger gewann am Sonnabend in New York die Turnmehrkämpfe beim Americacup mit 58,75 Punkten. 19. Man ruft die Läufer zum 1000-m-Lauf. Sie sind am Start. 20. Die 10000-m-

Läufer beginnen ihren Wettkampf. 21. Der finnische Läufer ist an der Spitze. 22. Er ist Sieger im Hochsprung, sein Ergebnis lautet: 2,38 m.

2. Antworten Sie.
1. Treiben Sie Sport? 2. Welche Sportart haben Sie am liebsten? 3. Sehen Sie viele Wettkämpfe im Stadion? 4. Sind Sie Mitglied einer Sportgemeinschaft? 5. Nehmen die Studenten das Training wieder auf? 6. Gehen Sie oft ins Stadion? 7. Wer ist Trainer Ihrer Mannschaft? 8. Nehmen Ihre Studenten an den internationalen Wettkämpfen teil? 9. Welche Sportart ist bei Ihnen besonders populär (im Winter, im Sommer)? 10. Welche Läufer, Springer, Gewichtheber, Schachspieler, Boxer, Europameister, Weltmeister, Mannschaften kennen Sie? 11. Welche Sportler sind bei Ihnen beliebt? 12. Gelingt es Ihnen, einen Rekord aufzustellen? 13. Haben Sie sich bei den Wettkämpfen einen Pokal geholt? 14. Bei welchen Wettkämpfen siegen Sie?

3. Lesen Sie den nachstehenden Text. Erzahlen Sie von einem FuBballspiel oder Volleyballspiel.

FUSSBALLWETTKÄMPF ZWICHEN DEN SCHÜLERN

«Achte vor, noch ein Tor!» hallte es im Sprechchor über den Platz. Purzel zuckte es in den Beinen, doch er konnte nicht eingreifen, weil sie (die Schulkameraden) ihn als Tormann aufgestellt hatten. Mit zusammengekniffenen Augen verfolgte er das Geschehen vor dem Tor der Siebenten. Dieter war am Ball, er umspielte zwei gegnerische Verteidiger und flankte das Leder dem zappelnden Peter zu. Peter schoβ überhastet ab. Der Ball flog hoch über die Torlatte.

Im selben Augenblick ertönte auch der Halbzeitpfiff. Die Spieler begaben sich zur Mitte, Rudi Angermann, der als Schiedsrichter amtierte, führte sie vom Platz.

Purzel setzte sich ins grüne Gras. Er sah, wie Gustav Müller mit der Miene eines leidenschaftlichen Fuβballanhängers auf den schwitzenden Peter einsprach. «Eine Schande», verstand er, «keine Übersicht... todsichere Chance zu vergeben ...» Er lachte leise.

Das Trillern der Schiedsrichterpfeife rief Purzel in die Gegenwart zurück. Die zweite Halbzeit begann. Er hatte wenig zu tun, der Kampf wogte zumeist in der gegnerischen Hälfte. Trotzdem blieb es beim Eins zu Null. Doch dann, zwei Minuten vor Spielende, geschah es. Nach einem weiten Abschlag vorm eignen Tor erspurtete sich der Mittelstürmer der Siebenten den Ball und brach durch. Gerhard, der als Mittelverteidiger ein gehöriges Laufpensum bewältigen muβte, kam eine Sekunde zu spät. Er konnte dem anderen nur noch die Füβe wegschlagen.

Die Zuschauer der Siebenten veranstalteten ein Pfeifkonzert. Rudi schritt die bewuβten sieben Meter ab und markierte mit der Schuhspitze einen bestimmten Punkt. Jürgen, der Mittelverteidiger der Siebenten, legte sich das Leder sorgfältig zurecht. Die Spieler, eigene und gegnerische, traten zurück.
Purzel blieb ruhig. Er wuβte, aller Augen waren auf ihn gerichtet. Der Torsteher war jetzt der wichtigste Mann auf dem Feld. Das erste Spiel am Tag der Übergabe des Sportplatzes war torlos ausgegangen, nun hing der Sieg an einem seidenen Faden.

Das Leder kam geflogen. Purzel warf sich kraftvoll in die linke Ecke. Der Ball prallte von seinen ausgestreckten Fausten ab und sprang über die hintere Auslinie. Ein neuer Pfiff, und elf Köpfe reckten sich dem Ball entgegen. Einer von der Siebenten bekam ihn auf den Fuβ und schoβ aus der Drehung ein. Purzel verfehlte das Leder, doch Gerhard, der auf der Torlinie stand, beförderte es mit einem weiten Schlag ins Aus. Zeit gewinnen! lautete die Devise.

Da ertönte der Schluβpfiff. Dieter, der Mannschaftskapitän, riβ die Anne hoch, brüllte mit sich überschlagender Stimme: «Gewonnen!» und fiel Gerhard um den Hals. Danach umarmte er den Torwart. Nach dem «Sport frei» liefen die Unterlegenen zu den Siegern, um sie zu beglückwünschen.

(Nach «Purzel setzt sich durch» von K.-H. Räppel)
4. Stellen Sie Fragen zum Text. Führen Sie Gespräche zwischen zwei Zuschauern im Stadion.

5. a) Übersetzen Sie die folgenden Sätze ins Russische.

1. Zwei erlebnisreiche Winterwochen mit Spiel und Sport liegen hinter den Studenten. 2. Viele erholten sich bei einer Fahrt mit der Gruppe in einer der zahlreichen Jugendherbergen. Es gab frohe Ferientage. 3. Väterchen Frost meinte es zumeist gut: Ski, Rodel und Schlittschuhe kamen zu ihrem Recht. 4. Berge und Spritzeisbahnen lockten. 5. Nach ftostscharfen Nächten, bei blendendem Sonnenschein und minus 12 Grad begann bei der Jugendspartakiade der Wettkampfbetrieb. 6. Punkt neun Uhr schickte der Starter die ersten Läufer in die Spur. 7. Auf den beiden Jugendschanzen absolvierten die Jugendlichen ihre Sprungläufe. 8. Weltmeister K. Pawlow, der heute als Trainer seine reichen Erfahrungen an die Spartakiadewettkämpfer weitervermittelt, stellte den Aktiven das beste Zeugnis aus. 9. Aufmerksame Beobachter bei diesen Wettbewerben waren Kinder und Erwachsene. 10. Vier Tage verbleiben noch, ehe die Klingel die erste Unterrichtsstunde wieder einläutet. Diese Zeit kann so manch weiteres schöne Erlebnis bringen.

b) Schildem Sie kurze Situationen mit den obenstehenden Sätzen.
6. Übersetzen Sie ins Russische.

Vom Sturm getrieben, fegt der Schlitten übers Eis. Steffen kennt den See, nicht nur bei Sonnenschein. Jeder sollte mal an der Pinne sitzen und steuern können. «Willst du mal an die Pinne?» fragt er. «Gern, aber ich weiβ nicht, wo wir sind.» «Ungefähr auf Seemitte, ich dirigiere die Richtung. Los, klar zum Umsteigen.» Er fiert die Schot, rasch wechseln sie die Plätze. «Nach backbord! Links, mehr links!» 

kommandiert er und holt das knallende Segel an. Sie hat die Pinne gefaβt, das Segel strafft sich, die Wanten sirren.

Ulrike spürt ihre Macht über den sturmschnellen Schlitten. Das ist kein Fahren mehr, das gleicht einem Flug ins Ungewisse. «Rike, wenden!» Die Wende miβlingt, sie reiβt das Ruder zu jäh herum. Der Mastbaum pendelt, schlägt gegen die Wanten, wie ein Kreisel dreht sich der Schlitten. Dicht am Schilf steht er einen Moment und gleitet wieder hinaus...

«Zum Topplicht» heiβt das Seglerheim neben dem Bootshaus. Steffen rennt ein paar Schritte, dreht sich um. «Eisbeine. Wolln uns erst mal aufwärmen.»
Zögernd bleibt Ulrike stehen. «Da hinein? Keinen Pfennig habe ich bei mir.» «Ich auch nicht. Wir nehmen Kredit bei Tante Lisbeth.» Er öffnet die Tür.

Ein behaglicher Raum, holzgetäfelt bis zur Decke. Ringsum Bootsmodelle auf dem Wandbord. Ulrke setzt sich an den Kachelofen. Sie fliegt noch immer übers Eis, spürt das Rucksen und Wippen des Schlittens, hört den Wind singen. Steffen läβt sich neben ihr auf den Stuhl fallen. «Müde?» fragt er. «Segeln ist mehr als Sport, Segeln ist Artistik. Im Frühjahr müssen wir mal mit der Wanderjolle los. Ich segle am liebsten im Sturm. Ist jedesmal ein Abenteuer.» Steffen läβt ihr keine Zeit zum Grübeln. «Reden wir lieber vom Schwimmen. Wie steht denn der Rekord auf deiner Freistilstrecke?»
«Neunundfünfzig drei», sagt sie.

«Und was hast du geschafft?»
«Eins null sieben zuletzt.»
«Ist doch gut. Gleich Montag geht’s weiter, mit der Stoppuhr. Ich mache Trainer, sollst mal sehen. Schinden werde ich dich, fürchterlich zwiebeln, klar.»
Ukike lächelt. «Du bist prima...»
Er tippt den Finger auf die Lippen. «Psst! Wo wir alte Sportgenossen sind. Was hast du bei der Karusselwende am Schilf gesagt? Jetzt erst recht. Das gilt, dabei bleiben wir. Und nun genug gequasselt. Wie wär’s mit einem Tischtennismatch?»
«Oja!» Er hilft ihr aus dem Anorak. Dann spannt er das Netz über die Platte am Fenster. Die Bälle fliegen.

(Nach «Ulrike» von K. Neumann)
Beim Hockeyspiel führen Ulrike und Kessi ihre Mädchenmannschaften zum Sieg. Schützenfest wollten die Jungen feiern. Pustekuchen. Kapitän Steffen kommt nicht recht zum Zuge. Gleich beim ersten Angriff war er gestürzt, sein schmerzendes Knie behindert ihn. Die Mädchen sind geschickt mit Puck und Stock, und Keeper Atze kriegt viel zu tun.

Als Frau Wienhold das Spiel abpfeift, steht es zwölf zu sieben für die Mädchen. Hoho, wer feiert denn nun Schützenfest!

(Nach «Ulrike» von K. Neumann)
7. Lesen Sie den Text und erzählen Sie über den Schwimmsport.

Der Bus brummt und schaukelt, die Kinder schwatzen. Auf der letzten Bank begutachten sie Atze Grigoleits Schwimmflossen. Ob man damit kraulen kann? Oder sind die Latschen nur zum Tauchen gut? Noch beim Aussteigen am Stadtbad streiten sie sich.

Von zehn bis elf gehört die Schwimmhalle den Kienwerder Sprotten. Das hat Herr Wienhold für seine künftigen Olympioniken durchgesetzt.

Die Trillerpfeife schrillt. Das Training beginnt. Zuerst Startübungen vom Block, jeder fünf Sprünge. Manche plumpsen wie Mehlsäcke ins Wasser. Carola schwippt aus der Kniebeuge los und hechtet weit hinaus. Atze findet nicht den richtigen Rhythmus, er hat sich das Flossenschwimmen einfacher vorgestellt.
Steffen verteilt Schaumstoffplatten. Darauf ruhen die Hände, während mit den Füβen gestrudelt wird. Nach der Beinarbeit üben sie die Schaufeltechnik...
Das Abschluβschwimmen der Sprotten wird ein kleines Fest. Jeder zeigt bei den Wettkämpfen, was er kann: Startsprünge, Kraulen, Brust– und Rückenschwimmen, Streckentauchen. Die Halle dröhnt vom Lachen der Kinder. Ehrensache, daβ jeder seine ulkigsten Hopser zeigt: Kobolzroller, Rücksacksprung zu zweit, Rückwärtsfaller. Als sie sich ausgetobt haben, ruft Wienhold zur Siegerehrung ...

Indessen ist Ulrike zur Schwimmhalle gefahren. Seit Abschluβ des Sprottenkurses trainiert sie abends eine Stunde. Bademeister Fenske reserviert ihr Abend für Abend die durch das Plasteseil abgegrenzte Auβenbahn. «In Form, Mädchen?» fragt er, als sie ihn begrüβt. «Mal mit Volldampf an deine hundert Meter, ich nehme die Zeit.» Er greift zur Stoppuhr, gibt das Kommando. Sie schnellt vom Block, krault zügig los. «Gut, Mädchen! Eins neun zwo. Kann sich sehen lassen.» Wieder nicht an die alte Zeit herangekommen. Mach drei Wochen Training müβte ich besser sein. Sie spaziert ums Becken, duscht lange, sitzt grübelnd vor dem Fön und kämmt sich.

(Nach «Ulrike» von K. Neumann)
8. Übersetzen Sie den Dialog ins Russische.
SPORTSPIELE VERSCHIEDENER VÖLKER

– Die Sportspiele zeichnen sich durch eine groβe Vielfalt aus.

– Ja. Wenig bekannt in der Welt des Sports sind die vielen, uralten National-Sportspiele exotischer Völker verschiedener Kontinente. Die Spielregeln und Sportmittel sind sehr mannigfaltig und nicht selten sonderbar.

– Das stimmt. Die Sportspiele haben die Phantasie der Menschen immer beschäftigt. So verwendet man in Mikronesien zum Handballspiel binsengeflochtene (сплетенные из тростника) eckige Bälle und in Südasien aus Rotang (eine Palmensorte) geflochtene offene und hohle Bälle.

– Und nordamerikanische Tschoktenindianer spielen Schlagball mit zwei Schlägern. Die Tore sind 250 Meter voneinander entfernt. Oft beteiligen sich bis zu tausend Spieler.

– Ich weiβ, daβ brasilianische Indianer Kopfball mit Kautschukbällen spielen.

– Kein Wunder. Ballspiele waren schon immer Lieblingsspiele der Indianer. Ein Dorf spielte gewöhnlich gegen das andere. Das Wettspiel wurde mit einem Ballspieltanz begonnen. Heute hat der modeme Fuβball auch die entferntesten Gegenden der Welt erobert.

– Und das Hockeyspiel entstand aus dem uralten persischen Pferdepolo (drittes Jahrhundert), kam im 6. Jahrhundert nach China und im 10. Jahrhundert nach Japan. Der Haarball wurde mit hammerförmigen Stöcken geschlagen. Japan ist ein uraltes Sportland. Bei den japanischen Frauen sind das Bogenschieβen und das Federballspiel besonders beliebt.
– Schon vor dreitausend Jahren wurde in Ägypten das Stockfechten getrieben.
– Und Ringkämpfe sind traditionell bei den Dajak auf Borneo, bei Mongolen und den Japanern.

– Die Heimat des Bumerangs ist Australien. Aber auch die Malayen auf Celebes und die Indianer kennen den Bumerang.

– Ja, die Sportspiele sind immer von groβem Interesse.

9. Erzählen Sie über ein Sportspiel, das bei Ihnen besonders beliebt ist.
10. Stellen Sie Fragen zum nachstehenden Text.

AUS DER GESCHICHTE DER SCHNEESCHUHE

Welches Land ist die Heimat der Schneeschuhe? Einige Forscher meinen, daβ die Schneeschuhe im nördlichen China und in Korea ihre Heimat haben. Andere Forscher behaupten, daβ die Schneeschuhe aus der Mongolei stammen und daβ die Lappen (лапландцы), die früher in der Mongolei lebten und später in das Gebiet des heutigen Finnlands zogen, die Schneeschuhe aus ihrer alten Heimat in die neue mitgebracht haben.

Aber auch in anderen Ländern sind die Schneeschuhe schon lange bekannt. In den Sagen und Märchen der Völker Europas und Asiens wird oft vom Schneeschuhlauf erzählt, vor allem in Verbindung mit der Jagd.

Im 18. Jahrhundert benutzte man Schneeschuhe zu Sportzwecken. Zum erstenmal wurde 1767 in der Stadt Oslo ein sportlicher Schilauf veranstaltet, wobei man die Sieger mit Preisen auszeichnete. Seit 1774 wird in Norwegen ständig sportlicher Schilauf getrieben.

Die einsam in den Bergen Telemark lebenden schwedischen Bauern wurden zu Schopfern eines internationalen Sportes. Von hier kamen Lehrer des Sprunglaufes auch in andere Länder.

Besonders viel für die Verbreitung des Schneeschuhsportes hat der bekannte Nordpolforscher Nansen getan. Viele, die sein Buch «Mit Schneeschuhen über Grönland» gelesen haben, begeisterten sich für diese Sportart.

Zwischen den beiden schwedischen Städten Sälen und Mora wird jährlich der längste Schneeschuhlauf der Welt veranstaltet. Er führt über fast 90 Kilometer und heiβt «Vasa-Lauf». Diese Benennung erhielt der Wettlauf nach einem geschichtlichen Vorfall. Als im Jahre 1521 Gustav Vasa, der spätere König von Schweden, von seinen Feinden verfolgt wurde, legte er den Weg von Sälen nach Mora auf Schneeschuhen zurück. Jetzt findet alljährlich auf derselben Strecke der längste Schiwettlauf der Welt statt.

THEMENBEZOGENER WORTSCHATZ
Der Sport: Sport treiben; den Sport pflegen, fördern. Schwimmen ist ein gesunder Sport; die Meisterschaften: die Meisterschaft erringen, gewinnen; die Europameisterschaften, die Weltmeisterschaften im Fuβball. Er hat die Weltmeisterschaft im Boxen errungen, gewonnen; das Stadion: Viele Sportfreunde kommen ins Stadion; der Wettkampf, die Mannschaft, der Schiedsrichter; der Trainer, das Training; trainieren; das Ergebnis, das Resultat, die Note; der Rekord: einen Rekord aufstellen, erringen, erzielen, innehaben; den Rekord halten; den bestehenden Rekord überbieten, verbessern; jmds. Rekord schlagen; einen Rekord laufen, springen, heben, schwimmen, werfen; ein olympischer Rekord; der Punkt: Die Mannschaft gewann mit 10 zu 6 Punkten. Er liegt nach Punkten weit vorn. Der Sportler erreichte bei diesem Springen 200 Punkte; der Pokal: Der Sportler holte sich bei den Schwimmwettkämfen den Pokal. Die Zeitung hatte für den Sieger des Rennens einen Pokal gestiftet; das Pokalspiel; der Cup. Der Sieger im Schwimmen erhielt den Cup: das Siegespodest: das Siegerpodest; das Siegespodest (Siegerpodest) besteigen (zur Siegerehrung); die Medaille; die Urkunde; der Lauf: der Wettlauf, der Eisschnellauf, der Finallauf, der Hindernislauf, der Hundertmeterlauf, der Langlauf, der Kurzstreckenlauf, der Marathonlauf, der Slalomlauf, der Staffellauf; einen Anlauf nehmen; die Strecke, die Distanz; die Stoppuhr; erreichen, erzielen, erringen, bezwingen, überwinden; erobern, gewinnen, verlieren, eine Niederlage erleiden; die Leichtathletik, die Schwerathletik; der Hochsprung, der Weitsprung, der Stabhochsprung, der Dreisprung; die Gymnastik, die Heilgymnastik; das Speerwerfen, das Diskuswerfen, das Hammerwerfen, das Kugelstoβen; das Turngerät, das Reck, der (Stufen)barren, der Schwebebalken, die Ringe; künstlerische Gymnastik; der Fuβball, der Volleyball, der Basketball, der Handball; das Schwimmen, der Ruderwettkampf; das Wasserspringen, der Springturm; das Schilaufen, der Slalom, die Bretter, der Abfahrtslauf, der Sprunglauf, die Sprungschanze, der Skiflug; das Eishockey, der Eiskunstlauf; das Pflichtprogramm, die Kür; die Leistung: eine gute Leistung erzielen, sportliche Leistungen, Saisonleistung; Die Leistungen der Fuβballspieler lieβen gegen Ende des Spiels nach; die Chance: Der Läufer hat gute Chancen zu siegen. die Chancen sind gering; ein Tor schieβen; einholen, überholen, zurückbleiben; übertreffen: Am Barren ist er nicht zu übertreffen. Er hat inn im Weitsprung übertroffen; überlegen sein: Die Mannschaft war dem Gegner haushoch überlegen; überraschen; begeistern, die Begeisterung; erstaunlich, eindrucksvoll.

THEMA 2

ÜBUNGEN ZUM WORTSCHATZ

1. Lesen Sie den Text. Lernen Sie die Vokabeln, die zu dem themenbezogenen Wortschatz gehören.

Hans und Tonio hatten Zeit, nach der Schule spazierenzugehen. Beide hatten die Schulmappen über die Schultern gehängt und beide waren sie gut und warm gekleidet; Hans in eine kurze Seemannsüberjacke, über welcher auf Schultern und Rücken der breite, blaue Kragen seines Marineanzug lag, und Tonio in einen grauen Gurt-Paletot. Hans trug eine dänische Matrosenmütze mit kurzen Bändern, unter der ein Schopf seines bastblonden Haares hervorquoll. Er war auβerordentlich hübsch und wohlgestaltet, breit in den Schultern und schmal in den Hüften, mit freiliegenden und scharf blickenden stahlblauen Augen. Aber unter Tonios runder Pelzmütze blickten aus einem brünetten und ganz südlich scharf geschnittenen Gesicht dunkel und zart umschattete Augen mit zu schweren Lidern träumerisch und ein wenig zaghaft hervor... Mund und Kinn waren ihm ungewöhnlich weich gebildet. Er ging nachlässig und ungleichmäβig, während Hansens schlanke Beine in den schwarzen Strümpfen so elastisch und taktfest einherschritten...

So war Hans Hansen, und seit Tonio Kröger ihn kannte, empfand er Sehnsucht, sobald er ihn erblickte, eine neidische Sehnsucht. Wer so blaue Augen hätte, dachte er, so in Ordnung und glücklicher Gemeinschaft mit aller Welt lebte, wie du! Stets bist du auf eine wohlanständige und allgemein respektierte Weise beschäftigt. Wenn du die Schulaufgaben erledigt hast, so nimmst du Reitstunde oder arbeitest mit der Laubsäge, und selbst in den Ferien, an der See, bist du vom Rudern, Segeln und Schwimmen in Anspruch genommoen, indes ich müβiggängerisch und verloren im Sande liege. Zu sein wie du...

Er machte nicht den Versuch, zu werden wie Hans Hansen, und vielleicht war es ihm nicht einma1 sehr ernst mit diesem Wunsche.

(Nach «Tonio Kröger» von Thomas Mann)
2. Nennen Sie passende Attribute zu den Substantiven.
Ein ... Gesicht, ... Augen, ... Haar, ... Hare, ... Wangen, ein ... Lächeln, ... Lippen, ein ... Mund, eine ... Nase, eine ... Stirn, ein ... Kopf, ... Ohren, ein ... Hals, ... Hände, ... Finger, ... Beine, ... Füβe, ein ... Mensch, ein ... Kleid, ein .. Anzug, ein ... Mantel.

3. Nennen Sie Substantive, die verschiedene Kleidundsstücke bezeichnen.

4. Nennen Sie passende Prädikate zu den Substantiven in Übung 2.

5. Antworten Sie auf die Fragen zum Text in Übung 1.

l. Was machten Hans und Tonio nach der Schule? 2. Wie war Hans gekleidet? 3. Wie warTonio gekleidet? 4. Wie sah Hans aus? S. Wie sah Tonio aus? 6. Urteilen Sie über die Menschen dem Äuβeren nach? 7. Warum empfand Tonio eine neidische Sehnsucht, sobald er Hans sah? 8. Was machte Hans in seiner Freizeit? 9. Treiben Sie Sport während der Freizeit? 10. In welchen Sportarten trainierte Hans im Sommer? 11. Was für eine Natur war Tonio? 12. Was für ein Mensch sind Sie?

6. Bilden Sie Sätze.

1. Das Kleid, stehen, dir, zu Gesicht. 2. Da, sein, ein (bekannt) Gesicht. 3. Über, ihr Gesicht, fliegen, ein Lächeln. 4. Das Haar, fallen, mir, in, die Stirn. 5. Ich, sagen, ihr, die Wahrheit, ins Gesicht. 6. Der Junge, ziehen, die Stirn, in Falten. 7. Es, sein, heiß, er, wischen, die Schweißtropfen, von, die Stirn. 8. Tränen, rollen, ihr, über, die Wangen. 9. Er, sich schämen, und, rote Wangen, bekommen. 10. Sie, haben, ewig, ein Lächeln, auf, das Gesicht. 11. Ich, tragen, das Haar, gern, kurz. 12. Du, haben, dir, das Haar, schneiden lassen. 13. Vor Müdigkeit, bringen, ich, kein Wort, über, die Lippen. 14. Ich, haben, mir, nicht nur die Lippen, sondern auch die Wimpern, die Fingernägel, und, die Wangen, ein wenig geschminkt. 15. Die Mutter, nicken, lächelnd, mit, der Kopf.

7. Formulieren Sie Fragen zu den folgenden Sätzen:

1. Das Mädchen kleidet sich geschmackvoll. 2. Im Herbst tragen wir einen Regenmantel oder einen Übergangmantel, im Winter tragen wir einen Pelzmantel oder einen Wintermantel. 3. Das ist ein schöner, seidener Pyjama. 4. Du möchtest dir dieses elegante Cocktailkleid kaufen. 5. Sie entscheidet sich für das lange Abendkleid. 6. Die Strickmütze, die Baskenmütze, die Pelzmütze und der Hut gehören zu den Kopfbedeckungen des Menschen. 7. Bei feierlichen Anlässen tragen wir Smokings, Fräcke, Abendkleider, Armbänder, Halsketten, Ohrringe, Ringe, Abendtaschchen und Abendschuhe. 8. Der Chirurg arbeitet in einem Operationskittel. 9, Sie hat gepflegte Hände. 10. Er ist ein witziger Mensch.

8. Antworten Sie.

1. Sagen Sie jemandem Ihre Meinung ins Gesicht? 2. Wer hat entzündete Augen? 3. Wer schminkt sich die Lippen? 4. Wann halten Sie sich die Ohren zu (in welcher Situation...)? 5. Wie muß man das Haar pflegen? 6. Was machen Sie, wenn der Kopf schmerzt? 7. Verbrennen Sie sich die Finger, wenn Sie das Essen in der Küche kochen? 8. Haben Sie starke Arme? 9. Wen halten Sie für einen sympatischen Menschen? 10. Was kann man mit einem Kleid machen? 11. Wie kann man die Hände, die Arme, den Kopf bewegen? 12. Was gehört zur Arbeitskleidung? 13. Was würden Sie als Campingkleidung, Sommerkleidung, Winterkleidung wählen? 14. Was bildet das Zubehör zur Kleidung? 15. Welchen Schmuck tragen Sie gern? 16. Welche Taschen benutzen Sie gern?

9. Übersetzen Sie die Sätze ins Russische.

1. In seiner Freizeit pflegte der Professor gern einen kleinen Garten. 2. Du wirst nie Zahnschmerzen haben, wenn du die Zähne richtig pflegst. 3. Wer pflegt die vielen Zimmerpflanzen, die ihr habt? 4. Sie pflegt liebevoll ihre alten Eltern. 5. Ihr Bruder hat einige Singvögel, die er unermüdlich pflegt. 6. Wenn man gesund sein will, muß man seiner Körper pflegt. 7. Der alte Literaturwissenschaftler sprach eine korrekte, gepflegte Sprache. 8. Die Hausfrau war merklich stolz auf ihre gepflegte Wohnung. 9. Am Sonntag pflegten die Jungen Volleyball zu spielen. 10. Wenn sie Angine hat, pflegt sie heiße Milch zu trinken. 11. Am Morgen pflege ich vor dem offenen Fenster zu turnen. 12. Ich habe bemerkt, dass du im Bett zu lesen pflegst. 13. Die Mutter pflegt früh aufzustehen. 14. Wo pflegst du dich zu erholen? 15. Wir pflegen viel zu arbeiten.

10. Übersetzen Sie ins Deutsche.

1. Виктор сам ухаживает за своей машиной. 2. У вас так много цветов, кто за ними ухаживает? 3. Мальчик с любовью ухаживал за своими животными. 4. Ты должна больше ухаживать за своей внешностью. 5. Это были очень ухоженные квартиры. 6. У вас такой ухоженный сад. 7. Обращали на себя внимание ее ухоженные руки. 8. Олег обычно работал ночами, он много писал статей. 9. Лето у нас обычно весьма прохладное. 10. Период дождей начинается (einsetzen) обычно в сентябре. 11. Студенты совершают лыжные походы обычно в январе. 12. Обычно мы приходим в парк по воскресеньям. 13. Она обычно много читала (имела обыкновение много читать). 14. Наши беседы обычно продолжались много часов. 15. Это обычно бывает так. 16. Уход за больным требует много времени. 17. Уход за волосами необходим. 18. Мы должны найти людей, которые бы взяли на себя уход за садом. 19. Растения требуют большого ухода (viel Pflege). 20. За памятниками тоже нужно ухаживать.
WORTSCHATZ ZU DEN TEXTEN

Schneiden: Käse, Wurst in Scheiben schneiden; Kartoffeln in Würfel schneiden; ein regelmäßig geschnittenes Gesicht, mandelförmig geschnittene Augen, grob geschnittene Züge, ein saures Gesicht schneiden. Du mußt dir noch die Fingernägel schneiden; den Anzug nach Maß schneiden; ein gerade modisch geschnittenes Kleid. Er hat sich an einer Glasscherbe, mit dem Messer geschnitten. Ich habe mich in den Finger geschnitten. Ein schneidender Wind blies. Es war schneidend kalt. Die Schere schneidet gut; eine schneidende Kritik, eine schneidende Ironie; denkwürdig: ein denkwürdiger Tag, ein denkwürdiges Datum; die genaue Zeit, die Examenarbeit pünktlich abliefern; das Flugzeug, das Rendezvous versäumen: Sie möchte dieses Fest auf keinen Fall versäumen. Du versäumst keine Gelegenheit, mit uns zu debattieren. Du hast viel versäumt, weil du nicht am Ausflug teilgenommen hast.

Eine Menge Studenten, neugierige(r) Menschen; eine Menge silberne(r) Löffel; eine begeisterte, jubelnde Menge (Menschenmenge); verleihen: jemandem einen Orden, einen Ehrentitel verleihen. Die allgemeine Anerkennung verlieh ihm Kraft und Mut; handeln: korrekt, klug handeln. Es ist Zeit zu handeln; nach der Vorschrift handeln, verantwortungsbewußt handeln; das Handeln des Werkleiters; die handelnden Personen des Romans. Der Film handelt von geschichtlichen Ereignissen. Es handelt sich um eine wichtige Angelegenheit; In den Wäldern hausten die Räuber. Das Unwetter hat in den Kornfeldern schrecklich gehaust; fallen: etwas fällt geräuschvoll zu Boden. Ihm fiel die Vase aus der Hand. Der Junge ist von der Leiter gefallen. Der Vorhang fällt. Ich bin über einen Stein gefallen. Der Apfel fiel zur Erde. Die grellen Farben fielen ins Auge. Sein Blick fiel auf den Zettel. Er fiel einer Intrige zum Opfer. Das Fieber ist gefallen. Die Waren fallen im Preis. Ihr Bruder ist im Krieg gefallen; jemandem um den Hals fallen, jemandem in die Arme fallen; jemandem ins Wort fallen; in tiefen Schlaf fallen; in einen Dialekt fallen. Sein Geburtstag fällt auf einen Sonntag. Dieses Ereignis fällt in die Nachkriegszeit. Das fällt in dieselbe Kategorie. Im Gespräch fiel dieser Name. Ein Schuß fiel. Ein Tor fällt (wird geschossen); fällen: Holz fällen. Der Arbeiter fällte Bäume; ein treffendes Urteil über etwas, jemanden fällen; auffallen: Ihre außergewöhnliche Schönheit fiel allen auf. Deine Abwesenheit fiel nicht auf. Diese These steht in einem auffallenden Gegensatz zu deiner Theorie. Er benimmt sich auffallend. Du siehst deinem Bruder auffallend ähnlich. Ihre Nase war auffallend fein geschnitten; Ich wundere mich über deine Frage. Wundert dich das? Wir bewunderten seine Schallplattensammlung. Das Schauspiel hat das Publikum entzückt.
TEXT A

RENATA

(Nach Günter de Bruyn)
Ein Auszug

Es war genau acht Uhr fünfundvierzig Minuten, als ich Renata zum ersten Mal sah. Ich weiβ das genau, denn der Zug verlieβ pünktlich um diese Zeit den Bahnhof, und sie betrat das Abteil in dem gleichen Moment, in dem sich der Zug in Bewegung setzte. Er ruckte ziemlich stark an beim Abfahren, und ich dachte für einen Augenblick, daβ sich die Tür dadurch von selbst geöffnet hatte. Aber dann sah ich sie in der Tür stehen und dachte an nichts anderes mehr.

Das war am Montag, dem ersten Juli dieses Jahres; ein denkwürdiger Tag, den ich gewiβnie vergessen werde, so wenig, wie ich Renata vergessen kann. Immer wieder erschrecke ich bis ins Innerste, wenn mir der Gedanke kommt, daβ ich den Zug hätte versäumen, daβ ich in ein anderes Abteil hätte einsteigen können.

Als sie in der Tür stand, in der linken Hand den Griff, in der rechten den kleinen Koffer, fiel mir zuerst ihr Haar auf. Es war seitlich gescheitelt und beiderseits locker gewellt nach hinten gekämmt. Von vorn gesehen, erschien es modisch kurz geschnitten, aber da sie den Kopf leicht zur Seite neigte beim Sprechen, sah ich, daβ 

es lang und hinten mit einem Kamm etwas unordentlich hochgesteckt war. Aber nicht deshalb sah ich zuerst ihr Haar an, sondern seiner eigentümlichen Farbe wegen; es war weiβblond mit rötlichem Schimmer.

Ich hatte Haare mit dieser Farbe schon einmal gesehen, bei einer sechzehnjährigen Nachhilfeschülerin, der ich während meines Studiums Englischunterricht gab. Sie hatte sie ganz lang getragen und morgens und abends je halbe Stunde zu ihrer Pflege gebraucht. Manchmal hatte sie sich gekämmt, während ich sie unterrichtete, weil sie zu einer Party oder in die Oper gehen wollte, und ihre Augen hatten mir befohlen: Finde mich schön, bewundere mich. Und ich hatte bewundernd auf ihr Haar geblickt, weil ihr Vater mich gut bezahlte. '

Daβ Renatas Augen von einem dunklen Blau waren, bemerkte ich erst später, aber daβ sie weich und gut waren, sah ich sofort, als sie mich ansah von der Tür her, während sie auf polnisch etwas fragte. Ich schlug die Augen nieder, da es mir peinlich war, kein Wort Polnisch zu verstehen. Ich dachte auch nicht darüber nach, was ihre Worte wohl bedeuten konnten, sondern lauschte dem Klang ihrer Stimme, die weich und gut war wie ihre Augen.

Sie trug einen lose hängenden, baumwollenen Pullover, dessen Rot ausgeblichen schien. Er war am Hals weit ausgeschnitten und gab ihre spitzen Schultern frei. Eine Kette von schwarzgefärbten Gurkenkernen hing bis über die Brust herab. Ihre Hüften waren schmal, ihre Handgelenke von einer rührend-kindlichen Zartheit. Bevor sie sich auf den noch freien Platz zwischen zwei ältere Frauen setzte, hob sie ihr Köfferchen, um es in das Gepäcknetz zu legen. Ich sprang auf und half ihr. Sie wandte mir ihr schmales, blasses Gesicht zu, lächelte mit ihrem groβen, gar nicht kindlichen Mund und sagte etwas, was wohl «Danke» bedeuten konnte. Ich lächelte zurück und schwieg.

Renata setzte sich mir schräg gegnüber. Sie wühlte in ihrem hellen Bastbeutel mit ihren langen, zerbrechlich scheinenden Fingern und nahm eine gelbe Zigarettenpackung heraus. Ich gab ihr Feuer und sah dabei, wie seltsam sie rauchte. Ihre vollen Lippen wurden schmal, während sie die Zigarette hielten, die Haut über ihrer kleinen, geraden Nase straffte sich, und ihre Augen beobachteten angestrengt das glimmende Ende. Wieder lächelte sie mich an und sagte das polnische Wort, das fast wie das englische «Thank you» klang, und ich lächelte auch und schwieg. Ich wuβte, daβ der Zug fast zwei Stunden bis Krakau fuhr und daβ ich diese zwei Stunden nie im Leben würde vergessen können, auch wenn ich nicht den Mut fände, mich mit ihr bekannt zu machen.

TEXT B

DIE BEWOHNER DES SCHWARZWALDES

(Nach «Das kalte Herz» von Wilhelm Hauff)
Ein Auszug

Wer durch Schwaben reist, der sollte nie vergessen, auch ein wenig in den Schwarzwald hineinzuschauen; nicht der Bäume wegen, obgleich man nicht überall solch unermeβliche Menge herrlich aufgeschossener Tannen findet, sondern wegen der Leute, die sich von den anderen Menschen ringsumher merkwürdig unterscheiden. Sie sind gröβer als gewöhnliche Menschen, breitschultrig, von starken Gliedern, und es ist, als ob der stärkende Duft, der morgens durch die Tannen strömt, ihnen von Jugend auf einen freieren Atem, ein klareres Auge und einen festeren, wenn auch rauheren Mut als den Bewohnern der Stromtäler und Ebenen gegeben hätte. Und nicht nur durch Haltung und Wuchs, auch durch ihre Sitten und Trachten sondern sie sich von den Leuten, die auβerhalb des Waldes wohnen, streng ab. Am schönsten kleiden sich die Bewohner des badenschen Schwarzwaldes; die Männer lassen den Bart wachsen, wie er von Natur dem Mann ums Kinn gegeben ist; ihre schwarzen Wämser, ihre ungeheuren, enggefalteten Pluderhosen, ihre roten Strümpfe und die spitzen Hüte, von einer weiten Scheibe umgeben, verleihen ihnen etwas Fremdartiges, aber etwas Ernstes, Ehrwürdiges. Dort beschäftigen sich die Leute gewöhnlich mit Glasmachen; auch verfertigen sie Uhren und tragen sie in der halben Welt umher.

Auf der andern Seite des Waldes wohnt ein Teil desselben Stammes; aber ihre Arbeiten haben ihnen andere Sitten und Gewohnheiten gegeben als den Glasmachern. Sie handeln mit ihrem Wald; sie fällen und behauen ihre Tannen, flöβen sie von dem oberen Neckar den Rhein hinab, bis weit hinein nach Holland, und am Meer kennt man die Schwazwälder und ihre langen Flöβe. Diese Menschen nun sind an ein rauhes, wanderndes Leben gewöhnt. Ihre Freude ist, auf ihrem Holz die Ströme hinabzufahren, ihr Leid, am Ufer wieder heraufzuwandeln. Darum ist auch ihr Prachtanzug so verschieden von dem der Glasmänner im andern Teil .des Schwarzwaldes. Sie tragen Wämser von dunkler Leinwand, einen handbreiten grünen Hosenträger über die breite Brust, Beinkleider von schwarzem Leder, aus deren Tasche ein Zollstab von Messing wie ein Ehrenzeichen hervorschaut. Ihr Stolz und ihre Freude aber sind ihre Stiefel, die gröβten wahrscheinlich, welche auf irgendeinem Teil der Erde Mode sind; denn sie können zwei Spannen weit über das Knie hinaufgezogen werden, und die «Flözer» können damit in drei Schuh tiefem Wasser umherwandeln, ohne sich die Füβe naβ zu machen.

Sonderbar ist es aber, daβ auch die Waldgeister, die der Sage nach im Schwarzwald hausen, in diese verschiedenen Trachten sich geteilt haben. So hat man versichert, daβ das «Glasmännlein», ein gutes Geistchen von dreieihalb Fuβ Höhe, sich nie anders zeige als in einem spitzen Hütlein mit groβem Rand, mit Wams und Pluderhöschen und roten Strümpfchen. Der «Holländer-Michel» aber, der auf der andern Seite des Waldes umgeht, soll ein riesengroβer, breitschultriger Kerl in der 

Kleidung der Flözer sein, und mehrere, die ihn gesehen haben wollen, versichern, daβ sie die Kälber nicht aus ihrem Beutel bezahlen möchten, deren Felle man zu Stiefeln brauchen würde. «So groβ, daβ ein gewöhnlicher Mann bis an den Hals hineinstehen könnte», sagten sie und wollten nichts übertrieben haben.

WORTERKLÄRUNGEN

Anrucken – рывком двинуться (o поезде), der Griff – pyчка, scheiteln – делать пробор, расчесывать (волосы) на пробор, der Schimmer – блеск, отблеск, das Wams, die Wämser – безрукавка, камзол, die Pluderhose – шаровары, die Betnkleider – брюки, штаны, der Zollstab – дюймовая линейка, дюймовый масштаб, das Messing – латунь, желтая медь, flöβen – сплавлять (лес), гнать (плоты), zwei Spannen – две пяди, in drei Schuh tiefem Wasser – на глубине трех футов.

ÜBUNGEN ZU DEN TEXTEN

1. Antworten Sie auf die Fragen zum Text A.
l.Wo spielt die Handlung der Erzählung? 2. Warum war dieser Zug für den jungen Mann so wichtig? 3. Wie war sein erstes Treffen mit Renata? 4. Wie beschreibt der Autor das Äuβere von Renata? 5. Welchen Wert legte der junge Mann auf dieses Treffen? 6. Wie beurteilen Sie die handelnden Personen der Erzahlung?
2. Antworten Sie auf die Fragen zum Text B.
1. Wo spielt die Handlung des Märchens von W. Hauff? 2. Was ist das Bemerkenswerte am Schwarzwald? 3. Wodurch unterscheiden sich die Leute im Schwarzwald von den anderen Menschen? 4. Wie kleiden sich die Bewohner des badenschen Schwarzwaldes? 5. Womit beschäftigen sie sich? 6. Wo wohnen die «Flözer»? 7. Womit handeln sie? 8. Wie kleiden sie sich? 9. Was sagt der Autor von Waldgeistern, die im Schwarzwald hausen? I

3. Erklären Sie die Bedeutungen der folgenden Adjektive:

Weiβblond, aschblond, dunkelblond, flachsblond, goldblond, hellblond, semmelblond, weizenblond, ruβschwarz, samtschwarz, sattschwarz, tiefschwarz, kohl(raben)schwarz, pechschwarz.
4. Bilden Sie Siitze mit den angegebenen Adjektiven.
Muster. Ihre Behauptung ist sehr fragwürdig.

Denkwürdig, glaubwürdig, merkwürdig, kritikwürdig, menschenwürdig, liebenswürdig.
5. Setzen Sie passende Wörter ein.

1. Marie hatte ausdrucksvolle, mandelförmig ... Augen. 2. Man muβ Brot in Scheiben ... . 3. «Nein, das Kleid gefällt mir nicht», sagte Anke und ... ein saures Gesicht. 4. Er muβ sich das Haar ... lassen. 5. Du hast dich in den Finger ... . 6. Die Schere ... schlecht. 7. Deine ... Ironie war fehl am Platze. 8. Ich hatte leider den Zug ... und muβte noch zwei Stunden warten. 9. Wir möchten dieses Ereignis auf keinen Fall ... . 10. Sie hat das Mittagessen ... . 11. Eine jubelnde ... begrüβte die Kosmonauten. 12. Wem ist der Ehrentitel ... ? 13. Die Akademie der Wissenschaften hat zwei Gelehrten den Lomonossow-Preis ... . 14. Wem werden Nobelpreise ... ? 15. Du hast richtig ... . 16. Es ist Zeit, wir müssen ... . 17. An Ihrer Stelle hätte ich ebenso ... . 18. Wie heiβen die ... Personen der Erzöhlung von Th. Mann «Tonio Kröger»? 19. Das Buch ... vom spannenden Abenteuern. 20. Es ... ... um folgendes. 21. Wir ... nicht gern, aber Sie verlangen wirklich zu viel. 22. Diese Tiere ... in den Wäldern Afrikas. 23. Der Sturm hat hier schlimm ... .

6. Übersetzen Sie ins Deutsche.

1. Мастер скроит Вам костюм по размеру. 2. Она носила платье прямого покроя. 3. Нож режет хорошо. 4. Дул пронизывающий ветер. 5. Порежь сыр ломтиками. 6. Мы опоздали на автобус. 7. Ты не упускаешь случая с нами поспорить. 8. Эта аппаратура стоит уйму денег. 9. Кому присудили первую премию? 10. Речь идет о важных проблемах. 11. Надо действовать корректно. 12. Где обитают эти львы? 13. Здесь свирепствовала непогода. 14. Успех придавал ей силы.
7. Übersetzen Sie ins Russische.

1. Könnten Sie mir bitte die genaue Zeit sagen? – Es ist genau 10 Uhr. 2. Der Kraftfahrer hält sich genau an die Vorschriften. 3. Du hast alles genau berechnet. 4. Er ist ein pünktlicher Mensch. 5. Der Zug ist pünktlich abgefahren. 6. Die Studenten lieferten ihre Jahresarbeiten pünktlich ab. 7. Ich komme pünktlich um neun Uhr.
8. Setzen Sie die Wörter genau, pünktlich ein. Gebrauchen Sie sie in der richtigen Form.

1. Der Aspirant gab einen ... Bericht über seine wissenschaftliche Arbeit. 2. Ich werde ... kommen. 3. Sie wird ... um sechs Uhr bei Ihnen sein. 4. Die Aufgabenstellung ist nicht ganz ... . 5. Mit dem Gongschlag ist es ... acht Uhr. 6. ... um zehn Uhr müssen Sie im Labor sein. 7. Er kam wie immer auf die Minute ... . 8. Die meisten Studenten kommen ... zum Unterricht. 9. Das ist die ... Schilderung der Katastrophe. 10. Wir kamen ... in Kursk an.

9. Übersetzen Sie ins Deutsche.
1. Приходи вовремя. 2. Мои часы показывают точное время. 3. Счет не совсем точен. 4. Это – точный перевод. 5. Будь там как раз в три часа. 6. Он – 

человек точный. 7. Вот подробное описание экспонатов (das Ausstellungsstück). 8. Пешеходы должны точно придерживаться правил уличного движения.
10. Beachteb Sie den Gebrauch der lexikalischen Einheiten wundern und sich wundern.
1. Deine Frage wundert mich. 2. Der Kapitän wunderte sich über die klugen Antworten des Jungen. 3. Sein Verhalten wundert mich nicht im geringsten. 4. Es sollte mich wundern, wenn die Sache nicht doch so wäre. 5. Was wundert Sie? 6. Der Vorfall wundert uns sehr. 7. Sie wundert sich über gar nichts mehr. 8. Er konnte sich nicht genug darüber wundern, daβ alles so gut verlaufen ist. 9. Worüber wunderst du dich? 10. Er wird sich schön wundern, wenn er nach Hause kommt und den neuen Bücherschrank sieht.

11. Übersetzen Sie ins Deutsche.
1. Вопрос ученика удивил учителя. 2. Это тебя удивляет? 3. Ну и удивиться же он, когда это узнает. 4. Я удивляюсь тебе. 5. не удивляйтесь этому. 6. Чему ты удивляешься? 7. Я удивляюсь твоему спокойствию. 8. Почему тебя удивляет этот вопрос? 9. Он удивляется твоему вопросу. 10. Ее отношение к работе очень удивило всех. 11. Эта поспешность его ничуть не удивила. 12. Ты меня удивляешь. 13. Все удивились его замечанием. 14. Ее поведение нас ничуть не удивляет.

12. Beachten Sie den Gebrauch der Verben bewundern und entzücken.

1. Die Freunde bewunderten Mark Twain, sein Wissen, seine Kühnheit, seinen Geist. 2. Der Anblick entzückte uns. 3. Alle bewundern deinen Erfolg. 4. Ihre Lieder entzücken alle. 5. Mein Freund hat dieses Gemälde bewundert. 6. Die Schönheit der Landschaft hat die Touristen entzückt. 7. Denk dir nur, wir muüten zuerst sein neues Auto bewundern (iron.). 8. Er wird von deinem Vorschlag wenig entzückt sein (iron.). 9. Die Kunst Anna Pavlovas wurde viel bewundert. 10. Die Schauspielerin läβt sich gern bewundern, möchte bewundert sein. 11, Wir waren von ihr entzückt. 12. Die Anwesenden waren von seinem künstlerischen Können entzückt.

13. Antworten Sie.
Muster. Was bewundern Sie? (eine wertvolle Sammlung)
Ich bewundere eine wertvolle Sammlung.

Wovon sind die Studenten entzückt? (ihre Reise)

Die Studenten sind von ihrer Reise entzuckt.

1. Wer entzückte das Publikum? (Die Sängerin) 2. Was bewunderten die Besucher im Museum? (Der alte Schmuck). 3. Was hat die Kurgäste entzückt? (die Schönheit der Landschaft). 4. Was bewundern alle? (der Mut der Helden). 5. Was bewundern die Schüler? (die berühmte Plastik). 6. Wovon waren alle entzückt? (ihr Gesang). 7. Was bewunderten die Filmschauspieler? (die Energie des 

Filmregisseurs). 8. Was entzückt die Zuschauer? (das künstlerische Können der Schauspieler). 9. Was bewundern die Leser? (der gute brillante Stil des Schriftstellers). 10. Was bewunderten die Geologen? (die Schönheit der Edelsteine). 11. Wovon war dieser Arzt entzückt? (die Poesie).

14. Übersetzen Sie ins Deutsche.

1. Все восхищались космонавтами. 2. Мы восхищаемся природой. 3. Здешний пейзаж восхищает меня. 4. Все любуются памятниками древнего зодчества. 5. Зрители были в восторге от студенческого хора. 6. Что Вас восхищает в этих людях? Меня восхищает их смелость. 7. Все любовались маленькой артисткой. Она была прелестна (восхитительна). 8. Она в восторге от стихотворений Лермонтова. 9. Прошу полюбоваться нашим видом на сад (die Aussicht auf Akk.).
15. Erzählen Sie den folgenden Text nach. Verwenden Sie dabei die Verben bewundern, entzücken, wundern, die Verbaleinheit sich wundern.
DER ZERSTREUTE INGENIEUR
Der Flugzeugingenieur Schmidt war ein begeisterter Flieger und hatte gern die Einladung eines Kommandeurs der Luftstreitkräfte angenommen, sich einmal einen Seeflughafen anzusehen. Ein Auto brachte ihn zum Seeflughafen. Dort zeigte ihm der Kommandeur die Flugzeughallen und den neuen Typ eines Seeflugzeuges.

Der Ingenieur fragte den Kommandeur, ob er diese Maschine einmal selbst fliegen dürfe. Der Kommandeur war einverstanden. Sie stiegen beide in das Flugzeug, der Ingenieur setzte sich ans Steuer, und sie starteten. Schmidt war begeistert von dem neuen Flugzeugtyp. Nach mehreren Rundflügen über der Stadt setzte er zur Landung an. Als der Kommandeur sah, daβ Schmidt mit dem Seeflugzeug zum Landflugplatz steuerte, sagte er schnell: «Gestatten Sie, es ist wohl besser, wenn wir mit diesem Flugzeug auf dem Wasser landen!» Der Ingenieur erschrak. «Ich hatte ganz vergessen», erwiderte er, «daβ ich in einem Seeflugzeug sitze.» Dann steuerte er die Machine zum Seeflughafen und machte auf dem Wasser eine tadellose Landung. Danach gab er dem Kommandeur die Hand und sagte: «Ich danke Ihnen, daβ Sie mich rechtzeitig gewarnt haben. Sie haben ein Unglück verhindert.»
Nach diesen Worten öffhete er die Tür und stieg aus – ins Wasser.

16. Setzen Sie die Verben fallen, fällen, die Verbaleinheil auffallen ein. Bilden Sie analoge Sälze.

1. Vorsicht, ... Sie nicht. Hier ist eine Stufe. 2. Der Junge ist vom Pferd ... . 3. Der Teller ... und zerbrach. 4. Der Federball ... dem Mädchen vor die Füβe. 5. Es ... Tau (poca). 6. Sein Vater ist im Krieg ... . 7. Die Waldarbeiter ... Holz. 8. Die Preise ... . 9. Du ... mir wieder ins Wort. 10. Dein Geburtstag ... auf einen Sonnabend. 

11. Sein Blick ... auf das Portrait. 12. Das Buch ist hinter den Diwan ... . 13. Wir ... uns in die Arme. 14. In diese Zeit ... die Trilogie des Schriftstellers. 15. Die Freundin ... mir um den Hals. 16. Dein Kugelschreiber ist unter den Tisch ... . 17. Das Gericht ... folgendes Urteil. 18. Der Inspektor ... ein sachliches Urteil über die Lage der Dinge. 19. Du hast ein treffendes Urteil über die Gruppe ... . 20. Er war müde und ... in tiefen Schlaf. 21. Plötzlich ... sie in einen Dialekt. 22. Das Fieber ... . 23. Es war still, plötzlich ... Schuβ. 24. Das Konzert war zu Ende, der Vorhang ... . 25. Du bist über einen Baumstubben ... . 26. Sie ... einer Intrige zum Opfer. 27 Der Löffel ... mir aus der Hand. 28. Das ... ins Auge. 29. Es ... mir ... , daβ der Wecker fehlte. 30. Du würdest auf der Straβe allgemein ... . 31. Dein Mantel ... mir besonders ... . 32. Ihr schönes Gesicht ... allen ... .

17. Richten Sie Fragen an Ihre Studienkollegen und verwenden Sie dabei die Verben fallen, fällen, die Verbaleinheit auffallen.
18. Geben Sie den Inhalt des Textes A aus der Sicht Renatas wieder.

19. Erzählen Sie den Text B aus der Sicht eines Reiseführers nach.
Übungen zum thema
1. Lesen Sie den Text, schreiben Sie die Vokabeln heraus, die zu dem tbemenbezogenen Wortschatz gehören. Stellen Sie sich gegenseitig Fragen zum Text.
IRENE
Am Marktcafe sah Irene ein Schild: Erdbeer-Eis! Monatelang hatte sie mit ihrem Taschengeld geknausert. Aber heute wollte sie einmal ins Cafe gehen und sich  eine Riesenportion Erdbeereis leisten. 

In der Garderobe des Cafe’s war eine groβe Spiegelwand. Irene drehte sich, steckte die grüne Bluse hinten in den Rock, kämmte das Haar. Abschätzend betrachtete sie ihr Spiegelbild. Ein Glück, daβ ich gut angezogen bin. Da hörte sie ihren Namen rufen. Am Fenster winkle Purzel. Und neben ihr saβ Hanne Schröder. 
«Endlich treffen wir uns mal wieder», schnatterte Purzel los. «Das Erdbeereis ist ganz groβ, Irene. Ich kann kaum noch. Nimm Platz. Wie geht’s? Schick hast du dich gemacht. Hanne, wie findest du ihr Haar? Klasse, was? Viel flotter als die Zöpfe.» Wenn Purzel einmal anfing zu reden, war kein Ende abzusehen. 
«Psst!» Irene hielt den Mund zu. «Wir sind nicht allein.» Sie betrachtete Hanne. «War es schön in Thüringen?»
Hanne schüttelte sich. «Ein gräβlicher Urlaub.»
«Ist was passiert?»
«Ach, nicht die Bohne. Vier Wochen bei alten Tanten. Vier Wochen Kaffeetrinken und Spazierengehen und immer bloβ schöntun. Am liebsten wäre ich 

ausgerissen und zu euch gekommen. Purzel hat mir alles erzählt. Kann sie wirklich schwimmen?»
Irene bestätigte es. «Mein Vati hat fünf Mark darauf spendiert», prahlte Purzel. Sie überlegte. Ob sie noch eine Portion Eis vertragen könnte. Sie zählte ihr Geld. «Essen wir lieber Eis.» Purzel hatte sich für die dritte Portion entschieden.

Die Flügertür ging auf, Ede Senkpiel trat ein. Er begrüβte die Mädchen. «Purzel, spendierst du mir einen Becher? Ich bin ratzeblank. Und habe solchen Appetit. Du warst doch immer ein Kamerad.»
Purzel fühlte sich geschmeichelt. «Aber nur eine kleine, für vierzig. Mehr habe ich nicht.» Die Mädchen bestellen.

Ede kurbelte an seinem Radio. «Purzel, du bist unübertrefflich.» Und mit dem gleichen Lächeln wendete er sich Irene zu. «Siehst gut aus. Wirklich. Kolossal verändert. Die Zöpfe haben mich schon immer gestört.»
Pinsel! dachte sie. Was gehen den meine Haare an. Soll sich lieber seine Angorawolle scheren lassen.

Das Eis wurde gebracht. Ede erzählte neue Späβchen. Purzel und Hanne lachten. Irene aber, die ihm heute so gut gefiel, hörte überhaupt nicht zu. Stumm leerte sie ihren Eisbecher, zahlle und ging.

(Nach «Frank und Irene» von Karl Neumann)
2. Erzählen Sie, wie Sie sich kleiden, wenn Sie ins Cafe gehen und wie ihre Freunde (oder Freundinnen) aussehen.

3. Analysieren Sie die Struktur der kursiv gedntckten Worter. Ubersetzen Sie die Sine ins Russische.

1. Versuche es nochmals mit dem Telephonieren, du muβt den Zuschneider erreichen. 2. Du übernimmst das Kochen des Essens, binde dir die Schürze um. 3. Beim Hören guter Musik vergaβ sie alles. 4. Du bist sicher vom vielen Wandern müde. Zieh den Trainingsanzug aus. 5. Beim Überqueren einer Straβe muβ man gut aufpassen. 6. Nach langem Zögern entschied sie sich für die dritte Eisportion. 7. Nach stundenlangem Stehen kam sie an die Reihe und probierte ein dunkelblaues Abendkleid an. 8. Der Saal war zum Brechen voll. Eine Modenschau findet statt. Es ist im Raum zum Ersticken schwül. 9. Nach langem Suchen fand sie ihre Stola (den breiten Schal für Frauen). 10. Die Geschwister sind zum Verwechseln ähnlich. 11. Sie ist sicher im Schwimmen. Sie hat einen trainierten Körper. 12. Das lange Warten machte ihn ärgerlich. 13. Ich möchte etwas zum Lesen kaufen. 14. Er trank seinen Kaffee im Stehen. 15. Das lange Reden hat uns zu sehr angestrengt. 16. Das viele Reisen hat mich zu sehr in Anspruch genommen. 17. Hör doch mit dem Schreien endlich auf. 18. Er ist zum Umfallen müde, die Augen fallen ihm vor Müdigkeit zu. 19. Es war ja kaum zum Aushalten. 20. Sie war beim Wäschewaschen. 21. Beim Abschiednehmen drücklen die Freunde einander herzlich die Hände. 22. Das Teetrinken war schön. Das war ein gemütliches Beisammensein. 23. Das viele 

Auswendiglernen ist notwendig. 24. Die Kinder sind zum Schilaufen gefahren. 25. Dein Zuspätkommen wundert mich. 26. Beim Fensterputzen lieβ er die Waschbürste fallen. 27. Beim Briefeschreiben wechselten sie ein paar Worte miteinander. 28. Das lange In-der-Stube-Herumhocken langweilt mich.

4. Setzen Sie den nachstehenden Dialog fort.

– Inge, kennst du die Frau, die am Zeitungskiosk steht?

– Welche meinsl du? Die schwarzhaarige im hellblauen Kostüm?

– Nein, die Blonde im eleganten grauen Kleid.

– Die sehe ich zum erstenmal.

– Das ist unsere neue Trainerin für künstlerische Gymnastik.

...

5. Antworten Sie.

1. Wie kleiden wir uns im Sommer? 2. Wie kleiden wir uns im Winter? 3. Wo kann man Kleider, Anzüge und Mäntel machen lassen? 4. Was ziehen wir bei regnerischem Wetter an? 5. Was ziehen wir an, wenn wir ins Theater gehen? 6. Was gehört zur Sportkleidung? 7. Was gehört zur Reisekleidung?

6. Geben Sie den Textinhalt in Form eines Dialogs wieder.

AUF DEM LANDE

Mein Bruder Werner sollte erst Silvester auf Urlaub kommen. Ich bekam einen Anorak mit allen Schikanen. Vater sagte: «Na, jelzt geht es wieder bergan – Wintersonnenwende.» Ich wachste meine Skier und packte meinen groβen Campingbeutel, plünderte den Kühlschrank, wir brauchen Büchsen, hatte Heinz gesagt.

Heinz Mateja holte mich früh ab. Er sah aus wie ein zünftiger Waldläufer, trug einen Anorak mit Pelzkragen und eine russische Pelzmütze, den Riesenrucksack hatte er über die Schulter geworfen. Heinz wartele geduldig, bis ich fertig war, und unterhielt sich mit Marlies, die unbedingt den Rucksack umschnallen wollte, was Heinz auch tat. Er stellte den Rucksack auf den Fuβboden und legte Marlies die Traggurte um. Er setzte ihr auch seine Pelzmütze auf.

«Viel Spaβ», sagte Vater, als wir loszogen. Drauβen schneite es feine Eiskristalle, der Ostwind brachte Kälte und massierte im Nu unsere Gesichter rot.

Wir fuhren lange mil der S-Bahn, stiegen in einen Vorortzug um. An unserer Endstation waren wir die einzigen, die aus dem Zug kletterten. Der tiefverschneite Wald schob sich dicht an den Bahnhof heran. Feiner Schnee rieselte in den Nacken.

«Hier ist es einsam, man wird nicht gestört», sagte Heinz. Wir liefen die Straβe entlang und bogen dann in einen Waldweg ein. Es wurde schwierig zu laufen, denn es gab keinen richtigen Weg. Wir versanken bei jedem Schritt tief im Schnee. Heinz stapfte vorneweg, gebeugt unter der Last seines enormen Rucksackes. Und auf 

einmal brach die Sonne hervor, sie brachte Milliarden Schneekristalle zum Blitzen und Funkeln. Wir stapften über eine halbe Stunde durch den Schnee, bis hinter einer Gruppe zerzauster Kiefern ein dunkles Holzhaus auftauchte.

«Wir waren ewig nicht hier, Klaus».

«Schade», sagte ich, «das ist doch eine romantische Bude.» So waren wir angekommen, und hier wollten wir drei Tage bleiben. «Eure Datsche ist groβe Klasse», sagte ich.

* * *

Wir liefen auf unseren Brettern durch den Wald. Heinz legte ein ziemliches Tempo vor. Er kannte jeden Weg und Steg.

Die Dunkelheit brach rasch herein, der Schnee farbte sich stahlgrau. Der Wind pfiff eisiger, die Hände erstarrten.. Ich hatte jede Orientierung verloren und das war kein Wunder. Hin und wieder fiel uns Schnee auf Kopf und Schulter, wenn wir tiefhängende Zweige berührten. Ich war heilfroh, als plötzlich vor uns im Halbdämmern die Hütte im Dunkeln auftauchte. Meine Müdigkeit war plötzlich wie weggeblasen.

(Nach «Den Wolken ein Stück näher» von G. Görlich)
7. Beachten Sie den Gebrauch der Vokabeln stören, hindern, verhindern, dazwischenkommen.
1. Darf ich Sie (für) einen Augenblick stören? 2. Verzeihen Sie, daβ ich Sie noch so spät störe. 3. Das Licht der Lampe stört mich nicht. 4. Stören Sie mich nicht bei der Arbeit! 5. Der Junge wollte etwas sagen, aber die Erregung hinderte ihn am Sprechen. 6. Du wirst mich nicht daran hindern, so zu handeln. 7. Ich will dich nicht daran hindern. 8. Was hindert ihn daran, seinen Plan zu verwirklichen? 9. Der Sieg der Vernunft ist nicht zu verhindern. 10. Wie kann man den Unfall verhindern? 11. Den Ärzten gelang es, die weitere Verbreitung der ansteckenden Krankheit zu verhindern. 12. Ich wollte schon so .oft diese Reise unternehmen, aber jedesmal kam etwas dazwischen. 13. Es muβ etwas Unvorhergesehenes dazwischengekommen sein. 14. Wir konnten das Unglück leider nicht verhindern. 15. Wenn nichts dazwischenkommt, fahren wir in den Ferien ins Gebirge. 16. Und immer kam mir etwas dazwischen.

8. Setzen Sie die obengenannten Vokabeln ein.

1. Wir sind bereit, alles mögliche zu tun, um eine neue Katastrophe zu ... . 2. Der kleine Bruder ... ihn bei der Arbeit. 3. Lassen Sie sich nicht ... . 4. Ich arbeite, ... mich nicht! 5. Ja, wir sind Freunde, aber das wird mich nicht daran ... , meine Meinung offen zu sagen. 6. Das kranke Bein ... den Sportler am Turnen. 7. Der Kranke hat sich eine Komplikation zugezogen. Wir konnten das leider nicht ... . 8. Ich rufe dich an, um zu sagen, daβ ich nicht kommen kann. Etwas Dringendes ist ... . Ich werde alles später erklären. 9. Die Technik kennt verschiedene Mittel, die Korrosion von Metallen zu ... . 10. Der Kuchen ist etwas angebrannt. Ich konnte das 

leider nicht ... . 11. Glaubst du, daβ diesmal nichts ... ? Daβ wir endlich ans Ziel gelangen? 12. Sie legte den Hörer auf und seufzte: «Für das Konzert sind keine Karten mehr zu haben. Immer muβ etwas ... , wenn wir einmal ausgehen wollen». 13. Wenn ihn etwas daran ... , diesen Versuch durchzuführen, wird er keine Beweise für die Richtigkeit seiner Hypothese haben. 14. Der Professor wird nicht an der Konferenz teilnehmen können. Etwas Unvorhergesehenes ist ... .
9. Übersetzen Sie ins Deutsche.

1. Пожалуйста, не мешай мне, я пишу письмо. 2. Закрой окно, шум мешает папе работать (в работе). 3. Если ничего не помешает, мы совершим сделать эту работу. 5. Я не могу тебе в этом помешать. 6. Кто мешает тебе заниматься спортом? 7. Если завтра опять что-то помешает, я уеду один. 8. «Мне очень жаль, что я вас беспокою …». 9. Надо предотвратить катастрофу. 10. Шофер принял все меры, чтобы предотвратить несчастный случай. 11. В среду он должен был уехать в командировку, но что-то помешало. 12. Случилось нечто непредвиденное.

10. Lesen Sie den Text. Slellen Sie Fragen zum Text.
AM ABEND
(Nach «Eine Liebesgeschichte» von J. Brezan)
Gleich nach seiner Rückkehr wurde der Dozent Dr. Hartung gebeten, an der benachbarten Universität einzuspringen, wo ein Kollege über Nacht seine Arbeit liegengelassen hatte ... und man war es zufrieden, daβ Dr. Hartung sich bereit erklärte, bis zur Neubesetzung der vakanten Dozentur die Lücke auszufüllen.

Nach wenigen Tagen schon fühlte er sich überfordert, denn den eigenen Arbeitsbereich hatte er nur unwesentlich eingeschränkt, und das tägliche Chauffieren zwischen den beiden Städten erwies sich trotz der geringen Entfernung als eine spürbare Belastung, eine Vergeudung von Zeit und Kraft.

Am Donnerstag wollte er mit Doris Schäfer ins Konzert gehen, ein ausländisches Quartett spielte Brahms, Beethoven und Tschaikowski, er freute sich sehr darauf.

Er verspätete sich um fast eine halbe Stunde; er war in der Nachbarstadt gewesen, und auf dem Heimweg hatte ihn ein Unfall aufgehalten, ein alter Mann war mit dem Rade gestürzt und hatte sich nicht unwesentlich verletzt.

Er fand Doris Schafer im Foyer, sie saβ auf einer roten Plüschbank, wippte mit dem hochhackigen Eidechsenschuh und sah verliebt sich selbst im riesigen Silberspiegel. Ohne eine Spur schlechter Laune begrüβte sie Hartung.

«Setz dich, Robert,» sagte sie. «Das Konzert ist himmlisch, die ganze Universität ist da.»
Konzerte waren für sie eine Schau, sie wollte sehen und gesehen werden. Sie bewunderte die geschmeidige, exakte Schönheit der Bewegung der Solisten an den 

Streichinstrumenten und die kraftvolle Eleganz berühmter Virtuosen am Klavier und erwartete, daβ man sie bewundere, ihre neue Frisur, ihre wunderbar modellierten Schultern und Arme, ihre gepflegten Hände, die Grazie ihres Ganges und ihr Lachen.

Robert Hartung studierte das Programm. «Schade,» sagte er. «Weiβt du», sagte sie. «Wir warten bis nach der Pause und dann gehen wir. Wirklich, Robert, die ganze Universität.»
Er lieβ sich ihren Mantel aus der Garderobe geben und half ihr hinein. Damals, dachte er, an jenem ersten Abend...
«Damals», sagte er, «hattest du einen roten Mantel.» Damals war sie noch eine Studentin gewesen, den Mantel im Ausverkauf erstanden, das Krägelchen ein wenig abgeschabt. «Es war am siebzehnten April vor zwei Jahren», sagte sie. «Ich weiβ es noch wie heute; der Pianist war dick und häβlich, und als er spielte, sah er hinreiβend aus. Und dann gabst du dir solche Mühe, um «zufällig» bereitzustehen, als ich den Mantel anziehen wollte. Gehen wir essen, Robert? Ich habe keine Zeit gehabt.»
Gewohnheitsmäβig steuerte er seinen Wagen über den Brühl und stellte ihn auf dem Parkplatz hinter dem Kaufhaus ab. Das Hotelrestaurant war dicht besetzt, nur an dem kleinen Tisch in der rechten Ecke saβ niemand, zwei Gedecke lagen darauf. Sie setzten sich an diesen Tisch.

11. Lesen Sie den Text und schreiben Sie das Ende der Erzählung. Betiteln Sie den Text.

Am zweiten September war es soweit. Ein Urlauberdurchgang war abgereist, und der Nächste wurde am dritten kommen. Klaus Wendmann hatte sich den Urlaub redlich verdient. Die letzten Monate waren angefüllt mit angespannter Arbeit und mit vielen Überstunden. Das Jahr ist weit fortgeschritten, dachte er, ohne daβ er hätte sagen können, warum er das dachte. Na, hoffentlich gibt es noch einige Pilze. Wendmann war Sammler aus Passion. Er aβ keine Pilze, hatte sie nie gemocht. Er sammelte sie. War der Korb voll, dann pflegte er sie zu verschenken.

Jetzt stand er am Fenster und sah hinüber zu dem nahen Wald. Eigentlich hätte er schon gleich losgehen können, einen ersten Spaziergang machen, sich ein wenig umschauen und dann zurückkommen, um ausgiebig Kaffee zu trinken. Warum nicht, dachte er, zog sich die leichten Wanderschuhe über und verlieβ das Zimmer.

Der Weg führte vorbei am See. Wendmann war noch nicht weit gekommen, als er den Steinpilz sah. Ein wunderschönes Exemplar. Er nahm ein zierliches Taschenmesser aus seiner Jackettasche und schnitt den Pilz vorsichtig und sauber ab. Dann klappte er seinen Taschenmesser zu und lieβ es wieder in der Jackentasche verschwinden. Als er nach dem Weg Ausschau hielt, sah er zwei Pilze stehen, die ebenso schön waren wie der erste. «Die hab’ ich doch glatt übersehen», tadelte sich Wendmann und griff nach dem Messer, «fast hätte ich sie zertreten.» Er löste die beiden Pilze aus dem Waldboden. Kaum war er damit fertig, entdeckte er zu seinen Füβen drei wunderschöne Steinpilze. Nicht weit stand ein Mann, gut gekleidet... .

12. Beschreiben Sie kurze Situationen mit den folgenden Vokabeln:
1). Die Garderobe auffrischen, in Mode kommen, ein dunkelblauer Einreiher mit einem Hintenschlitz, das weiβe gestärkte Hemd, tragen, eine schwarze Fliege, ein elegantes Aussehen verleihen; 2) ein Nachmittagskleid, aus der Mode kommen, sich (D.) ein neues Kleid anschaffen, ein elegantes Ausgehkleid aus hellgrauer Seide, dreiviertellange Ärmel und ein Plisseerock, eine Anstecknadel am Ausschnitt, passen; 3) der Regenmantel, den Schirm aufspannen, den Hut aufsetzen, die Strickjacke, anziehen; 4) die Sportjacke, der Reiβverschluβ, die Kapuze, tragbar sein, die Zeit der leichlen Überzieher und Anoraks, kommen, der Faltenrock, gefallen, die Sportschuhe; 5) der neue Mantel, nähen lassen, gekleidet sein, nach der neuesten Mode, die Modezeitschrift, bringen, der Zuschneider, sich (D.) Rat holen, Maβ nehmen lassen, der Tag der ersten Anprobe, festlegen.

13. Beschreiben Sie ein Portrait (Porträt) eines bekannten Malers.

14. Wie denken Sie über die Mode? Begründen Sie sie Ihre Meinung schtiftlich.

15. Lesen Sie die Sprichwörter und übersetzen Sie sie ins Russische. Schildern Sie kurze Situationen mit einigen Sprichwörtern.

Aus den Augen – aus dem Sinn. Lügen haben kurze Beine. Über den Geschmack läβt sich nicht streiten. Lange Haare, kurzer Verstand. Das Hemd ist mir näher als der Rock. Wes das Herz voll ist, des gebt der Mund über. Jedem Narren gefällt seine Kappe. Gleiche Brüder – gleiche Kappen. Kleider machen Leute. Man sieht uns nicht in den Magen, aber auf den Kragen. Die Augen sind gröβer als der Magen. Beredter Mund geht nicht zugrund. Schöne Seelen finden sich zu Wasser und zu Lande.

16. Sprechen Sie zu den folgenden Themen:

1. Das Äuβere meines Lieblingsschauspielers (meiner Lieblingsschauspielerin). 2. Die Modenschau. 3. Meine Garderobe. 4. Festkleider (Frauen und Männer auf einem Festempfang). 5. Warum ich modisch gekleidet sein möchte.
THEMENBEZOGENER WORTSCHATZ
Das Gesicht: ein feingeschnittenes Gesicht; ein schönes niedliches; blühendes, gebräuntes, sommersprossiges, farbloses, verweintes, offenes, gutmütiges, fröhliches, gleichgültiges, bekümmertes, ernstes, faltiges, rosiges, zartes, ovales, regelmäβiges, junges Gesicht; über das ganze Gesicht lachen, strahlen. Über sein Gesicht huscht, fliegt ein Lächeln; jemandem ins Gesicht starren, ins Gesicht lachen; jemandem seine Meinung, die Wahrheit ins Gesicht sagen. Sie ist ihrer Mutter wie aus dem Gesicht geschnitten. Der Hut steht dir nicht zu Gesicht; das Auge: blaue, gro​βe Augen, blanke, blitzende, glänzende, rote, strahlende, entzündete, verweinte, verqollene Augen; ein künstliches Auge; groβe Augen machen (staunen); die Augen schmerzen, tränen; die Augen abwenden, aufschlagen, niederschlagen, öffnen, zukneifen, aufreiβen. Ihm fallen vor Müdigkeit die Augen zu. Er hat die ganze Nacht keine Auge zugetan. Vier Augen sehen mehr als zwei. Ich traute meinen Augen nicht; jemanden nicht aus den Augen lassen, verlieren; die Wahrheit ins Auge sehen; etwas mil bloβem Auge erkennen; mit den Augen zwinkern, blinzeln; Ringe um die Augen haben; lächeln: freundlich, mitleidig, dankbar, vielsagend, verschmitzt, traurig, geheimnisvoll lächeln. Ein Lächeln spielte um ihren Mund; ein feines, unmerkliches, triumphierendes, schelmisches Lächeln. Sie schüttelte lächelnd den Kopf; etwas mit lächelndem Mund sagen; die Lippe: die obere, untere Lippe; rote, schmale, volle Lippen; die Lippen bewegen, öffnen, schminken; der Mund: ein groβer, kleiner Mund, ein spöttisch verzogener Mund; den Mund aufmachen, zumachen, zusammenpressen. Ihm blieb der Mund vor Staunen oflenstehen; die Stirn: eine hohe, niedrige, gewölbte, glatte, runzlige Stirn; die Stirn runzeln, in Fallen ziehen. Er wischte sich (D.) die Schweiβtropfen von der Stirn. Das Haar fiel ihm in die Stirn; das Haar aus der Stim streichen: die Wange: die rechte, linke Wange; blasse, rote, rosige, eingefallene, uorasierte Wangen; j-n auf die Wange küssen; j-m laufen, rollen Tränen üder die Wangen; rote Wangen bekommen; das Ohr: kleine, rosige, spitze, abstehende Ohren; die Ohren zuhalten; j-m etwas ins Ohr sagen, flüstern, raunen; die Decke, die Mütze über die Ohr ziehen; den Hut aufs Ohr drücken, schieben. Der Hund spitzt die Ohren, läβt die Ohren hängen; der Kopf: ein runder, angegrauter kahler, lockiger Kopf; einen roten Kopf bekommen; der Kopf schmerzt, brummt (umg.); den Kopf bewegen, heben, neigen, senken, sinken lassen, schütteln; das Haar: blondes, schwarzes, graues, dickes, starkes, dünnes, weiches, glattes, krauses, gelocktes, glänzendes, fettiges, trockenes, schönes, gepflegtes, zerzaustes, seidiges Haar; die Haare kämmen, zurückkämmen, hochkämmen, fönen, farben, schneiden. Die Haare fallen mir ins Gesicht; der Hals: ein schöner, schlanker, schneeweiβer, faltiger Hals; die Hand: die linke, rechte Hand; schöne, dicke, kräftige, feine Hände; die Hände nach etwas ausstrecken, zur Abstimmung heben, pflegen; j-m die Hände auf die Schultern legen, die Hande in die Taschen stecken, in die Seiten stemmen, die Hände hinter dem Nacken verschränken, die Hände vor Verwunderung über dem Kopf zusammenschlagen, sich (D.) die Hände reiben; der Finger: ein erhobener 

Finger; zarte, lange, kurze, flinke Finger; sich (D) die Finger verbrennen. Mir schmerzen die Finger; einen Ring am Finger tragen, haben; einen Ring an den Finger slecken. Ich friere, mich friert an den Fingern; sich in den Finger schneiden; der Arm; der rechte, linke Arm; kräftige, starke, behaarte, volle Arme; der Fuβ: der rechte, linke Fuβ, zierliche, plumpe, breite, müde Füβe. Die Füβe sind ihm erfroren, vom Masch schmerzen ihm die Füβe. Meine Füβe passen nicht in die Schuhe; beim Springen einen Fu brechen; das Bein: das rechte, linke Bein; gerade, krumme, dicke, dünne, schlanke, hübsche Beine; ein amputiertes, steifes, geschwollenes Bein; die Beine übereinanderschlagen, ausstrecken, ein Bein brechen; die Beine in die Hand, unter die Arme nehmem (laufen, sich beeilen); sich (D.) die Beine nach etwas ablaufen (lange nach etwas suchend herumlaufen); sich vor Schwäche kaum auf den Beinen halten können; der Mensch: ein erwachsener, hübscher, kluger, gebildeter, witziger, reizender, sympatischer, anständiger, ernster Mensch; das Denken, Fühlen, Handeln des Menschen. Diesem Menschen fällt das Reden leichter als das Schreiben; einen Menschen verehren, schätzen, bewundern, verachten, beruhigen; das Kleid: ein modernes, langärmliges, ärmelloses, schulterfreies, seidenes, wollenes, kariertes, gestreiftes, praklisches Kleid; ein Kleid nähen, zuschneiden, anprobieren, bügeln, ändern; das Kleid zuknöpfen, anziehen, ausziehen, überstreifen; das Samt-, Spitzen-, Strick, Leinen-, Haus-, Lieblings-, Braut-, Abend-, Tanz-, Cocktailkleid; sich geschmackvoll, hübsch, sportlich, modern, auffallend, elnfach kleiden: Sie kleidet sich nach der neuesten Mode; der Morgenrock, der Hausanzug, der Pyjama, das Kopftuch, die Schürze; der Berufsmantel, der Sommermantel, der Regenmantel, der Pelzmantel, der Übergangsmantel; das Kostüm, das Abendtäschchen, der Abendschuh, der Smoking, der Frack, der Anzug, der Campinganzug, das Polohemd; der Schlosseranzug, der Operationskittel, die Latzhose, der Jogging-Anzug; die Strickmütze, die Baskenmütze, die Pelzmütze, der Hut; der Anorak; der Pullover, die Weste, die Keilhose, die Jeans, die Strickjacke; das Nachthemd, der Schlafanzug, der Halbrock, der Petticoat; der Straβenschuh, der Hausschuh, der Pantoffel; die Socke, die Krawatte, die Schleife; die Halskette, das Armband, die Ohrringe, die Anstecknadel; die Schminktasche, die Puderdose, der Lippenstift, das Parfüm; das Reisenecessaire, die Brieftasche, die Federtasche, das Brillenetui, das Brillenfutteral, die Kosmetiktasche; die Lederhandschuhe; das Nähnecessaire (несессер для швейных принадлежностей).
THEMA 3
ÜBUNGEN ZUM WORTSCHATZ

1. Übersetzen Sie die folgenden Wörter und Wortverbindungen ins Deutsche:

античное искусство, классическое искусство, современное искусство, искусство убеждать, по всем правилам искусства, настоящий художник, художественная традиция, огромное художественное значение, художественные интересы, искусственное освещение, искусная прическа, натянутая улыбка, современный театр, городской театр, детский театр, студенческий театр, творчество, создать литературное произведение, зритель, зрительный зал, партер, ложа, галерка, сцена, фойе, пьеса, драма, комедия, трагедия, опера, оперетта, поставить пьесу, премьеру, репетиция, гастроли, главная роль, занавес поднимается, занавес опускается, много раз вызывали (на бис), распределять роли.

2. Bilden Sie Sätze, mit den Vokabeln der Übung 1.
3. Erklären Sie den Unterschied zwischen den folgenden Vokabeln:
Dramatiker – Dramaturg, Drama – Melodrama – Tragödie, Premiere – Uraufführung, Hauptrolle – Titelrolle – Nebenrolle, Künstler – Schauspieler – Komparse, Tournee – Gastspielreise, Kostüm – Requisit, Bühnenbild – Dekor.
4. Übersetzen Sie folgende Sätze ins Russische:

1. Die Sprache kann neue Wörter aus schon vorhandenen Morphemen künstlich bilden: Vitamin, Mikroskop, Diskothek. 2. Dieser Artikel ist den Problemen der künstlerischen Gestaltung eines Dramas gewidmet. 3. Im nächsten Jahr wird der Regisseur M. die künstlerische Leitung des Theaters übernehmen. 4. Der Bildhauer zeigte uns eine miltelgroβe Figur aus Marmor, eine kunstvolle Arbeit aus dem achtzehnten Jahrhundert. 5. Mit Peter stimmt etwas nicht. Er scherzt, aber sein Lachen kommt mir gekünstelt vor. 6. Ich kann bei künstlicher Beleuchtung nicht lange lesen, die Augen ermüden bald. 7. Hinter dem kunstvoll geschmiedeten Eisentor konnte man ein Haus aus roten Ziegelsteinen sehen. 8. Die junge Frau auf dem Porträt war modisch gekleidet und kunstvoll frisiert. Sie lächelte, aber ihr Lächeln wirkte etwas gekünstelt.
5. Setzen Sie künstlich, künstlerisch, kunstvoll oder gekünstelt ein.
1. Der ... Wert dieses Roman ist auβerordentlich groβ. Das ist ein hervorragendes literarisches Kunstwerk. 2. In der Vase standen ... Blumen, den natürlichen täuschend ähnlich, aber steif und ohne Duft. 3. Seine Mutter, eine begabte Pianistin, entwickelte die ... Fähigkeiten des Jungen. 4. Der Kellner servierte uns eine ... garnierte Platte. 5. In diesem Schauspiel stehen dem Regisseur viele ... 

Gestaltungsmittel zur Verfügung. 6. ... Diamanten finden in der Technik verschiedenartige Verwendung. 7. Die ... Interessen dieses Schriftstellers waren sehr mannifaltig: er schrieb historische Romane, Gegenwartsprosa und lyrische Gedichte. 8. Im Museum bewunderten wir kostbares Porzellan und ... Keramiken. 9. Die Landwirtschaft in dieser Gegend ist nur bei ... Bewässerung möglich. 10. Zur ... Ausstattung eines Buches gehören nicht nur Einband und Illustrationen, sondern auch die Schrift und sogar die Qualitat des Papiers. 11. Du hast also Kummer. Weiβt du, ich habe sofort bemerkt, daβ deine Heiterkeit ... ist. 12. ... gestaltete Springbrunnen schmückten die Hauptstraβen der Stadt.

6. Übersetzen Sie ins Deutsche.

1. Эсперанто – искусственный язык. 2. Мы обсуждаем сегодня художественное мастерство Гоголя. 3. Искусственное освещение применяется сегодня в сельском хозяйстве, растениям нужно много света и зимой. 4. Старинные изваяния искусной работы украшали аллеи парка. 5. Обратите внимание на художественное оформление этой книги: красивый переплет, искусные иллюстрации, оригинальный шрифт. 6. Его диссертация была посвящена художественному творчеству Тургенева. 7. В этой сцене для актрисы все важно: со вкусом сделанное платье, искусная прическа и цветы. Цветы ни в коем случае не должны быть искусственными, ей нужны настоящие цветы. 8. Почему она ничего не отвечает, а только натянуто улыбается? 9. Зрители всегда восхищались художественной игрой талантливой актрисы М.Н. Ермоловой. 10. У него есть художественная жилка (der Ader). 11. Это – художественно законченное произведение. 12. Искусственное озеро украшало парк. 13. Операция была очень сложной. Сейчас больного искусственно питают (больной находится на искусственном питании). 14. Посетители рассматривают фотографии прошлых лет.

7. Übersetzen Sie die folgenden Sätze ins Russische:

1. Du hast alle Gedichte gelesen, die Rilke geschaffen hat. 2. Von wem werden materielle Werte geschaffen? 3. Der junge Läufer hat die Strecke in zwanzig Sekunden geschafft. 4. Wenn sich die Touristen nicht beeilt hätten, hätten sie den Zug nicht geschafft. 5. Zuerst schaffte die Studentin die Prüfung nicht, aber jetzt arbeitet sie viel besser. 6. Der Verunglückte wurde ins Krankenhaus geschafft. 7. Du bist für deinen Beruf wie geschaffen.

8. Schaffen – schuf – geschqffen oder schaffen – schaffte – geschqfft. Setzen Sie das Richtige ein!

1. Diese Plastik, ein richtiges Kunstwerk, hat der Bildhauer vor sieben Jahren ... . 2. Gestern hat der Student drei Seiten übersetzt, aber heute hat er schon sieben Seiten ... . 3. In diesem Hotel sind gute Bedingungen für Hotelgäste ... . 4. Die Gepackträger haben das Gepäck auf den Bahnhof ... . 5. Nun, wie ist es? Hast du die 

Prüfung ...? 6. Der schwerverwundete Fahrer ist ins Krankenhaus ... worden. Es ist ein wahres Wunder, daβ er den Unfall überlebt hat. 7. Wir haben heute viel ... – die ganze Wohnung saubergemacht. 8. Alexander Ostrowski, der berühmte Dramatiker, der «russische Moliere», übte in seinen Komödien tiefgründige Gesellschaftskritik. «Das Gewitter», «Der Wald», «Wölfe und Schafe» und andere sind die bedeutendsten und meistgespielten Dramen, die er ... hat.

9. Übersetzen Sie ins Deutsche.

1. В своем романе М. Булгаков рассказывает о творчестве Мольера, о всех комедиях, которые он создал. 2. Эта скульптура была создана в пятнадцатом веке. 3. Она прирожденный врач, она как будто создана для своей профессии. 4. Спортсмен в самом деле пробежал эту дистанцию за пятнадцать секунд? 5. Кто уже отправил багаж на вокзал? 6. Да, студент справился и с последним экзаменом, теперь все в порядке. 7. В последнюю минуту геологи все-таки успели на поезд. 8. О современном искусстве много пишут и спорят. 9. Генеральная репетиция продолжалась пять часов. 10. Актеры играют прекрасно, они, должно быть, много репетировали. 11. Тема сегодняшней лекции – художественное мастерство драм Чехова. 12. Моя дипломная работа посвящена художественному творчеству Теодора Шторма. 13. Уильям Шекспир был гениальным драматургом, его пьесы исполняются и в наши дни. 14. У нас два места в ложе, все места в партере были распроданы. 15. Все отмечали высокий художественный уровень новой постановки (Neueinstudierung) театральной пьесы. 16. Работа над пьесой подходит к концу, на завтра назначена генеральная репетиция. 17. Пьесы Оскара Уайльда пользуются большим успехом у зрителей. Ты интересуешься его творчеством? 18. Одна из главных задач режиссера – знать возможности актеров и правильно распределить роли. Художественная фантазия режиссера играет большую роль. 19. Художественное руководство театром берет на себя заведующий репертуаром. 20. Актер был в расцвете своей художественной зрелости (auf der Höhe stehen).
10. Formulieren Sie Fragen zu den nachstehenden Säzen.

1. Die Menschen gehen ins Theater, um mitgerissen, beeindruckt, erhoben, entsetzt, ergriffen, gespannt, erlöst, zerstreut, in Schwung gebracht, aus ihrer eigenen Zeit entführt, mit Illusionen versehen zu werden. 2. Die Kunst befreit, reiβt mit, erhebt. Sie ist gar keine Kunst, wenn sie das nicht tut. 3. Der Zuschauer bekommt im Theater eine neue Haltung. 4. Die Schauspieler schaffen einen neuen Kontakt zwischen Bühne und Zuschauer. 5. Das Theater legt dem Zuschauer die Welt vor zum Zugriff. 6. Der Zuschauer wird auch im Theater empfangen als ein groβer Änderer, der in die Naturprozesse und die gesellschaftlichen Prozesse einzugreifen vermag.

11. Übersetzen Sie ins Russische.

1 Eine neue Literatur hat sich in diesem Jahrzehnt gebildet. 2 Das wird das literarische Schaffen beeinflussen. 3. Auf dem Wege der Kooperation wurden groβe spezialisierte Produktionseinheiten geschaffen. 4. Nach der Wahl wird die neue Regierung gebildet. 5. Seit dieser Zeit wurden in der Stadt mehr als 7000 Wohnungen neu geschaffen beziehungsweise modernisiert. 6. In der Ebene hat sich langsam ein See gebildet. 7. Menschensmann, ich dachte, das schaffen wir nie! 8. Ich wollte etwas Gutes und Nützliches schaffen. 9 Neue Kristalle bilden sich. 10. Jetzt, wo wir gemeinschaftlich schaffen, wird es noch besser. 11. Am Fenster bilden sich Eisblumen. 12. Der Landrat gibt Auftrag, die Archive des Amtes, Gerichtsakten und alle sonstigen wertvollen Urkunden aus Blankenburg nach Braunlage zu schaffen. 13. Mach dir kein Kopfzerbrechen, du wirst es schon schaffen. 14. Auf dem Brot hat sich Schimmel gebildet. 15. Allerdings ist Luckis Handmarsch nur ein kleiner Spaziergang, verglichen mit den Leistungen Huslingers, der 1900 die 1400 Kilometer von Wien nach Paris in 55 Tagen geschafft haben soll. 16. Das bildet eine Ausnahme. 17. Die Gestalt zu bilden bleibt das alleinige Recht des Künstlers. 18. Die Menschen bildeten eine Kette. 19. Der Prozeβ des künstlerischen Schaffens ist sehr kompliziert. 20. Man kann Figuren in Ton oder Wachs bilden. Die bildende Kraft des Künstlers ist sehr wichtig. 21. Das Kardinalthema ihrer Politik bildet die ungelöste nationale Frage. 22. So fordern die Bergleute: Schafft Essen! Schafft Kleidung! Dann fördern wir auch Kohle! 23. Dieses Gebirge bildet eine natürliche Grenze. 24. Hervorragende Lehrer bildeten ihn zum Schauspieler. 25. Es bildet ein Talent sich in der Stille (Goethe).

WORTSCHATZ ZU DEN TEXTEN

Erreichen, gewinnen: Der Chefredakteur ist telefonisch zu erreichen. Das Sanatorium kann man nur mit dem Omnibus erreichen. Er erreichte (schaffte) einen neuen Rekord. Damit erreichst du nicht viel; eine Schlacht, einen Kampf, eine Wette, einen Prozeβ gewinnen; Zeit gewinnen; in der Lotterie gewinnen; Erz gewinnen; an Bedeutung, Wert gewinnen; verfallen: die Theaterkarten verfallen lassen; verfallene Fahrkarten, Briefmarken, Eintrittskarten; vorkommen, passieren, geschehen, los sein: Ein solcher Fall kommt nicht alle Tage vor. Ihr ist ein Unrecht geschehen. Dies wäre nicht passiert, wenn die Wahrheit nicht verschleiert worden wäre. Was ist denn los? Hier ist etwas los. Ich machte mir die groβten Vorwürfe; .wagen: Der Sportler wagte den kühnen Sprung. Er wagt kein Wort zu sagen; das Theaterschaffen, der Theaterabend, der Theaterbesucher, theaterfreudig, die Theaterprobe, die Theaterwissenschaft; weltberühmt, weltbekannt; das Weltereignis, der Welterfolg, die Weltkultur, der Weltruf, der Weltruhm, weltweit; der Spitzenfilm, das Spitzenorchester, der Spitzendarsteller; die Kostbarkeit: die Kostbarkeiten der Bibliothek, im Museum; eine literarische, musikalische, antike Kostbarkeit; der künstlerische Wert eines Romans; der technische Wert einer Erfindung, groβen Wert 

haben; kostbar, wertvoll: ein kostbarer Ring. Die Zeit ist kostbar; ein werlvolles Geschenk, ein historisch wertvolles Bauwerk; zeitnah, gegenwartsnah, lebensnah, praxisnah, wirklichkeitsnah; beitragen: nichts, wenig, etwas, viel zu etwas beitragen.

TEXT A

MIT RÖSCHEN IN DER OPER
(Nach Victor Weimer)
Meine Frau war für drei Tage verreist. Unsere Tochter Roschen und ich, wir saβen nichtsahnend am Tisch. Da klopfte es. Otto, einer meiner Kollegen, kam herein und brachte meine beiden, vor langem bestellen Opernkarten. «Na, was machen wir nun?» brummte ich ärgerlich. Ich muβte die Karten verfallen lassen. Als ich mit meinen Überlegungen hier angelangt war, merkte ich im Unterbewuβtsein, daβ unser sonst so lebhaftes Kind merkwürdig still saβ. Ich erriet alles. Das Kind ist nämlich musikalisch, spielt Klavier und hört seit Monaten im Radio nur noch Opernarien. Ich dachte: «Ob so ein Kind überhaupt etwas von einer Oper hat?»
«Sag mal, Röschen, darfst du denn eigentlich mit deinen dreizehn Jahren schon ...?»
«Bald vierzehn, Papa; nur im Kino sind manche Filme für mich verboten.»
Röschen hatte sich fein gemacht. Sie sah schon ein biβchen wie ein Backfisch aus.

Als wir im Opernhaus ankamen, war sie ganz aufgeregt. Endlich saβen wir auf unseren Plätzen. Ich war stolz auf das, was ich erreicht hatte: Röschen saβ bei der Ouvertüre vollig ruhig und gelöst da und gab sich der Musik hin. An welcher Stelle ich plötzlich zusammenzuckte, weiβ ich nicht mehr. Ich erinnere mich nur noch, daβ es mir plötzlich ganz heiβ wurde. Ich hatte diese wenig bekannte Oper vor langer Zeit schou eitnmal gesehen. Es kamen darin die schrecklichsten Dinge vor: Mord, Selbslmord, verursacht durch Ehebruch. Ich machte mir die gröβten Vorwürfe. Am besten wäre es, so überlegte ich, nach dem ersten Akt, in dem es meistens noch nicht so wüst zugeht, unter irgendeinem Vorwand das Theater zu verlassen. Aber es war lächerlich, an so etwas überhaupt zu denken. Röschen dankte mir so rührend in der ersten Pause, daβ es mir das Herz gebrochen hatte, sie fortzuzerren.

Als sich der Vorhang wieder öffnete, war ich vor Aufregung fast gelähmt. Aber meine erregten Gedanken gingen weiter: «Was wird meine Frau sagen?» Ich schämte mich entsetzlich.

Völlig erschöpft stimmte ich schlieβlich in den rauschenden Schluβbeifall ein.

«War es nicht wunderbar?» fragte Röschen immer wieder.

Ich nickte und schwieg.

Nach zwei Tagen kam meine Frau zurück.

«Du warst mit Röschen in der Oper? Sie muβ sehr gut gewesen sein. Röschen ist ganz begeistert. Wie war denn der Inhalt?»
«Der Inhalt?» sagte ich und überlegte.

«Das sieht dir ähnlich», sagte meine Frau dann, «was war an dem Abend bloβ los? Röschen hat mich schon gefragt, ob du nicht gern in die Oper gehst. Du warst im Theater so unaufmerksam und zerstreut gewesen.»
«Mir war an dem Abend nicht gut», sagte ich. Und das war ja auch die Wahrheit. So weiβ ich bis heute nicht, was in dieser Oper alles passiert. Ich wage es gar nicht, mich danach zu erkundigen.

TEXT B

THEATER UND MUSIK IN SPREEATHEN

(Nach Siegfried Schlegel)
Am Rufe Berlins, eine musenfreundliche Stadt zu sein, haben Theater und Musik groβen Anteil. Viele Theater mit ihren Spielstätten ziehen jeden Abend tausende Besucher in ihren Bann. Schon um die Jahrhundertwende war die Hauptstadt in der Bühnenkunst führend. Von hier gingen Impulse für das Theaterschaffen aus, die in vielen Ländern beachtet wurden. Mit Max Reinhardt begann 1905 am Deutschen Theater eine Ära, in der weltberühmte Schauspieler in beispielhaften Inszenierungen bedeutende Werke der dramatischen Kunst spielen. Oder denken wir an Erwin Piscators und Bertolt Brechts politisches Theater nach dem ersten Weltkrieg.

Hier in Berlin gab es auch seit dem neunzehnten Jahrhundert nicht nur Theater fuü den Adel und die wohlhabenden Kreise, sondern auch für das einfache Volk. 1824 entstand als dritte Bühne Berlins das Königstädtische Theater am Alexanderplatz. Hier spielte man unter anderem Volksstücke und brachte die Figur des Eckenstehers Nante auf die «Bretter, die die Welt bedeuten.»
Unternehmen wir nun einen kleinen Streifzug durch die Theater– und Musikszenen. Beginnen wir mit dem ältesten Berliner Theater, der jetzigen Deutschen Staatsoper Unter den Linden. 1743 wurde sie als Hofoper des Preuβenkönigs Friedrich II. eröffnet. Er sorgte dafür, daβ sein Baumeister Wenzeslaus von Knobelsdorff ein representatives und zugleich festliches Bauwerk schuf, das noch heute eine Zierde der bekanntesten Berliner Straβe ist. Die Titel der hier gespielten Stücke, die Namen berühmter Dirigenten und Sänger würden Seiten füllen – belassen wir es bei der Feststellung: Die Lindenoper, wie sie oft kurz genannt wird, war und ist noch eines der führenden Opernhäuser unseres Kontinents.

Mit dieser Bühne verbunden ist die Berliner Staatskapelle, die zugleich ein umfangreiches Programm an Konzerten bestreitet. Dieses internationale Spitzenorchester ist noch wesentlich älter als die Oper, denn es begann seinen Weg schon 1570 als Hofkapelle der brandenburgischen Kurfürsten, die in Berlin residierten.

Als zweitälteste Bühne der Hauptstadt entstand das «Königlische Schauspielhaus». Als das Gebäude 1817 abbrannte, wurde es 1821 durch Karl Friedrich Schinkel am heutigen Platz der Akademie im klassischen Stil wiedererrichtet, erne Kostbarkeit der Architektur. Noch in den letzten Tagen des 

zweiten Weltkrieges sank auch dieses wunderbare Bauwerk in Schutt und Asche. Am ersten Oktober 1984 konnte es, nun als Konzerthaus, wiedereröffnet werden. Eine groβe Orgel ermöglicht es, daβ die populär gewordene Orgelmusik hier eine Pflegestätte findet.

Schauspielkunst wird heute von verschiedenen Theatern Berlins gepflegt. Die längsten Traditionen hat das 1883 gegründete Deutsche Theater. An seiner zweiten Spielstätte, den Kammerspielen, spielte man die damals «zeitgenössischen Stücke» von Shaw, Strindberg, Leo Tolstoi und bahnte ihnen den Weg zum Erfolg. Gerhart Hauptmanns «Weber» wurden zunächst vom Berliner Polizeipräsidenten verboten. Im Herbst 1894 fand dann am Deutschen Theater die erste offizielle Aufführung dieses soziallen Dramas statt. Aus Protest kündigte Kaiser Wilhelm II. seine Loge im Theater, aber in zwei Spielzeiten stand Hauptmanns Schauspiel annähernd 200mal auf dem Spielplan.

Fur zeitnahes Theater engagierten sich seit 1890 die fortschrittlichen Arbeiter in der Besucherorganisation «Freie Volksbühne». 1914 konnten sie ein eigenes Theater eröffnen. Sehr bekannt sind das Schiller-Theater mit dem Schloβpark-Theater, das Renaissance-Theater, die Schaubühne. Kinder der neuen Zeit nach dem zweiten Weltkrieg waren das Maxim-Gorki-Theater und das Berliner Ensemble, das viele Jahre von Helene Weigel geleitet wurde.

Weltgeltung erlangte auch die «Komische Oper», die viele Jahre unter der Leitung von Walter Felsenstein stand. Sein Anliegen war Musiktheater von höchstem Niveau, und mit dieser Absicht wurden besonders Meisterwerke der nationalen und internationalen Opernkultur inszeniert.

Mit zwei Ensembles, die sich dem Frohsinn, der guten Laune und der heiteren Unterhaltung verschrieben haben und dabei ebenfalls zu internationalem Ansehen gelangten, wollen wir diesen Streifzug beenden. Da ist das Kabarett «Die Distel», seit fast fünfunddreiβig Jahren «das schlechte Gewissen einer guten Zeit», wie ihr Leiter Otto Stark einmal schrieb. Mit Humor, Satire und Ironie will man Schwächen, Mängel und Widersprüche in der gesellschaftlichen Praxis «anstechen» und so zu ihrer Beseitigung beitragen. Nur wenige Meter davon entfernt steht seit wenigen Jahren, supermodern im Inneren und Äuβeren und mit besten technischen Möglichkeiten, der neue «Friedrichstadtpalast».

Bleibt zum Schluβ nur noch die Feststellung: Vielgestaltig wie das Leben ist auch die Berliner Theaterszene – man braucht nur eine Karte, um daran teilzunehmen.

(Gekürzt aus «Sprachpraxis», 1987/6)

ÜBUNGEN ZU DEN TEXTEN

1. Lesen Sie die Texte und übersetzen Sie sie ins Russische.

2. Antworten Sie auf die Fragen zum Text A.
1. In welcher Form ist die Erzählung von Victor Weimer geschrieben? In der Ich-Form oder in einer anderen Form? 2. Wird ein Dialog in der Erzählung geführt? 3. Welche Gestalten treten als Personen auf? 4. Was brachte Otto für Röschen und ihren Vater? 5. Warum fehlte die Mutter? 6. Welchen Entschluβ wollte der Vater in erster Linie fassen? 7. Warum muβte er auf seinen Entschluβ verzichten? 8. War Röschen musikalisch begabt? 9. Wie benahm sie sich bei der Ouvertüre? 10. Warum muβte der Vater sich die gröβten Vorwürfe machen? 11. Wie wollte er das Theater verlassen? 12. Warum gab er diese Absicht auf? 13. War dieser Theaterbesuch für die Tochter ein Erlebnis? 14. Welchen Eindruck hatte der Vater von der Oper? 15. Wie begründete er seine Meinung?

3. Antworten Sie auf die Fragen zum Text B.
1. Welche Rolle spielen Theater und Musik im Rufe Berlins, eine musenfreundliche Stadt zu sein? 2. Wann war Berlin in der Bühnenkunst führend? 3.Wie heiβt das älteste Berliner Theater? 4. Wo befindet sich die Deutsche Staatsoper? 5. Wodurch ist sie berühmt? 6. Welche ist die zweitälteste Bühne in Berlin? 7. Wie wird die Schauspielkunst gepflegt? 8. Wann wurde das Deutsche Theater gegründet und wie heiβt seine zweite Spielstätte? 9. Welche anderen Theater gibt es in Berlin? 10. Was stellt die «Komische Oper» dar? 11. Was wird im Kabarett «Die Distel» und im neuen «Friedrichstadtpalast» gespielt? 12. Wie kann man das Berliner Theaterleben charakterisieren?

4. Übersetzen Sie ins Russische.

1. Den Bahnhof können Sie mit jeder Straβenbahn erreichen. 2. Das Telegramm hat mich nicht erreicht. 3. Damit erreicht man nichts. 4. Einiges ist in dieser Richtung schon erreicht. 5. Wie hat sie das erreicht? 6. Wir spielten Schach und sie gewann. 7. Hast du gewonnen oder verloren? 8. Die dort gewonnene Steinkohle gilt als die beste Sorte. 9. Zucker gewinnt man aus der Zuckerrübe. 10. Wir haben Zeit gewonnen. 11. Das Projekt gewinnt an Klarheit. 12. Er hat den Prozeβ gewonnen. 13. Wer wagt, gewinnt. 14. Sie gewann die Wette.

5. Gebrauchen Sie die Zusammensetzungen mit den Komponenten -theater-, ‑welt-, -spitzen- in den verschiedenen Wortverbindungen.

6. Formulieren Sie Fragen zu den folgenden Sätzen:

1. Berlin ist eine musenfreundliche Stadt. 2. Schon um die Jahrhundertwende war die Hauptstadt in der Bühnenkunst führend. 3. Von hier gingen Impulse für das Theaterschaffen aus, die in vielen Ländern beachtet wurden. 4. Weltberühmte Schauspieler spielten bedeutende Werke der dramatischen Kunst. 5. Das waren beispielhafte Inszenierungen. 6. 1824 entstand als dritte Bühne Berlins das Königstädtische Theater am Alexanderplatz. 7. Die Deutsche Staatsoper war und ist noch heute eines der führenden Operhäuser Europas. 8. Die Berliner Staatskapelle 

bestreitet ein umfangreiches Programm an Konzerten. 9. Sie begann ihren Weg schon 1570 als Hofkapelle der brandenburgischen Kurfürsten, die in Berlin residierten. 10. Das «Königliche Schauspielhaus» ist eine Kostbarkeit der Architektur. 11. Die populär gewordene Orgelmusik findet hier eine Pflegestätte. 12. Die «Komische Oper» erlangte Weltgeltung. 13. Der neue «Friedrichstadtpalast» hat sich der heiteren Unterhaltung verschrieben. 14. Das Schiller-Theater mit Schloβpark-Theater ist sehr beliebt.

7. Bilden Sie Sätze.

1. Diese Schatulle, sein, eine (selten) Kostbarkeit. 2. Eine (richtig) Kritik, beitragen viel, zu, die Entwicklung der Literatur. 3. Der Gast, bewundern, die Kostbarkeiten, in, das Museum. 4. Das Gemälde, haben, für mich, ein groβer Wert. 5. Das Lesen guter Bücher, beitragen viel, zu, die Erziehung des Menschen. 6. Der Wert des Buches, liegen darin, daβ, es, entwickeln, ein guter Geschmack. 7. Diese Theorien, beitragen, zu, die Entwicklung der Sprachwissenschaft. 8. Das Buch, sein, ohne, jeder Wert, für ihn. 9. Die Kulturscbaffenden, legen, ganz besonderer Wert, auf, gute Zusammenarbeit. 10. Dieser Wechsel, sein, verfallen. 11. Der Reisende, können, der Zug, nicht erreichen, und müssen, die Fahrkarte, verfallen lassen. 12. In diesem Falle, wagen, ich, nicht, abzusagen. 13. Der Aspirant, wagen, zu behaupten, daB, dieser Versuch, sich bewähren. 14. Der Laboringenieur, wagen, dieser Versuch. 15. Sie, wagen, nicht, das Paket, mil der Post, zu schicken.

8. Fügen Sie passieren, geschehen, vorkommen, los sein ein.

1. Er kam nur langsam voran, blind für alles, was ringsum ... (D. Noll). 2. Das ist mir auch noch nicht ... (H. Nachbar). 3. So etwas ... im Leben nicht oft ... . 4. Immer, wenn ich es vergessen hatte, ist etwas Neues ... (D. Noll). 5. Das hätte bei der Reparatur jedem eifrigen Laien ... können (M. Hoffmann). 6. Was ... mit Ihnen ... ? 7. Was ... mit Ihrer Wasserleitung ... ? 8. Ringsum war alles ruhig, als sei in der Nacht nichts ... . 9. Er tat, als wäre nichts ... . 10. Dort ... etwas ... . 11. Es ... oft ... , daβ wir die Vorlesungen für Chirurgie besuchen. 12. Was soll dir jetzt noch ... ? 13. Und so ... es. 14. Das ... immerhin nicht so oft ... . 15. Das ... ... . 16. Was ... hier ...? – Ein Unfall ist ... .

9. Übersetzen Sie ins Deutsche, verwenden Sie dabei die Adjektive kostbar und wertvoll.
1. Это очень ценный совет, мы ему последуем. 2. Нам надо спешить, дорога каждая минута. 3. На певице была дорогая меховая палерина (der Pelzumhang). 4. Ученые внесли ценный вклад в решение экономических проблем. 5. Это – ценное научное открытие. 6. Где ты видел драгоценный клад? (der Schatz) 7. В витрине лежало драгоценное жемчужное ожерелье (die Kette). 8. Ценные сокровища искусства были спасены. 9. Надо знакомится с ценным опытом рентабельных предприятий. 10. В музее были выставлены драгоценные украшения.

10. Lesen Sie den Text. Slellen Sie Fragen zum Text.
DER KRISTALLENE SCHUH

(Nach «Max und Lottchen in der Schule» von Lilo Hardel)
Ein Auszug

Die Lehrerin wollte auch am nächsten Tag das Märchen nicht zu Ende erzählen. «Morgen nachmittag gehen wir ins Theater und sehen uns das Märchen an», sagte sie. «Morgen wird dort «Der kristallene Schuh» gespielt, und das ist das Märchen vom Aschenbrödel. Ich glaube, es wird euch gut gefallen».

Da freuten sich die Kinder. In der Pause standen sie alle beieinander auf dem Schulhof und unterhielten sich über den Theaterbesuch.

Am nächsten Tag gingen alle ins Theater. Fraulein Grawunder war natürlich auch dabei. So viele waren sie, daβ sie drei Reihen des groβen Theaters brauchten. Sie saβen sehr weit vorn, aber wenn sie sich umdrehten, übersahen sie den ganzen Theaterraum, denn er erhöhte sich nach hinten, damit auch die, die in den letzten Reihen saβen, gut über die vorderen hinweggucken konnten. Auf fast allen Plätzen saβen Jungen und Mädchen, unterhielten sich, beugten sich vor oder drehten sich herum. Alle hatten schöne Kleider angezogen und sich fein gemacht.

In ein Theater zu gehen, ist ein groβes Erlebnis. Man kommt in den Saal hinein und setzt sich auf einen roten Samtstuhl. Wenn man noch einmal aufsteht, dann klappt der Sitz hinter einem in die Höhe, und man darf nicht vergessen, ihn herunterzuklappen, bevor man sich wieder hinsetzt, sonst hat man plötzlich auf der Erde Platz genommen.

Irgendwo klingelt es. Alle setzen sich still hin und schauen nach vorn, und wenn jetzt noch ein Besucher drauβen sein sollte, dann muβ er sich beeilen, wenn er rechtzeitig auf seinen Platz kommen will, denn bald klingelt es zum zweiten Mal. Aber wenn es zum dritten Mal geklingelt hat, ist es soweit. Dann geht das Licht langsam aus, und ein Weilchen bleibt es ganz dunkel. Es ertönt schöne Musik. Man halt vor Erwartung den Atem an, und dann, dann gebt der groβe Vorhang langsam auf. Wie wunderbar ist die Vorstellung!

Die Kinder waren vom ersten Augenblick an, als sie das Theater betraten, aus dem Staunen nicht herausgekommen. Das Theater war wunderschön eingerichtet. Und nicht nur der Theatersaal, sondern auch die Vorräume, in denen die Zuschauer während der Pause spazierengingen, waren prächtig. Dort hingen viele Bilder an den Wänden, weiche Teppiche lagen auf dem Boden, und überall standen niedrige Tische, groβe Sofas und tiefe Sessel. Manche Zuschauer hatten die ganze Theaterpause dazu benutzt, um im Erfrischungsraum ein Glas Limonade, eine Tasse Kaffee zu trinken, oder am Büfett Sekt und Kuchen zu bestellen.

Am nächsten Tag sollte jeder etwas aus dem Theaterstück aufzeichnen. Die Jungen und Mädchen begannen eifrig damit, und währenddessen erzählte Fräulein Grawunder, daβ Ascbenbrödel ein ganz altes Volksmärchen ist, das man schon vor langer, langer Zeit den Menschen in Frankreich, England, Deutschland und im allen 

Ruβland erzählt hätte. Alle malten und malten. Sie waren ganz in ihre Bilder vertieft. Sie versuchten alles, was sie im Theater erlebt hatten, genau der Reihe nach wieder ins Gedächtnis zu rufen.

Auch Inge ging sehr gern schon seit vielen Jahren ins Theater. Sie interessierte sich für alles, was damit zusammenhing. Sie hatte auch schon selbst Theater gespielt und sogar einmal ein Puppentheater gebaut. Schon immer hatte sie sich gewünscht, ein Theater einmal richtig anschauen zu können. So hatte sie erfahren, daβ sie mit Besuchergruppen durch Führungen das Haus kennenlernen konnte.
11. Schreiben Sie aus dem Text die Vokabeln heraus, die zum themenbezogenen Wortschatz gehören. Verwenden Sie diese Vokabeln bei der Beschreibung: a) der Vorräume des Theaters, b) des Theatersaals. c) des Erfrischungsraums im Theater.
12. Erzählen Sie den Text A aus der Sicht der Mutter nach.

13. Erzählen Sie den Text B aus der Sichl des Stadtführers nnach.

14. Unternehmen Sie einen kleinen Streifzug durch die Theater– und Musikszenen Moskaus. Verwenden Sie dabei den Stoff des Textes B.
ÜBUNGEN ZUM THEMA

1. Sprechen Sie den Text nach. 
Karla besuchte gern das Theater, aber sie hatte selten Gelegenheit dazu, eigentlich nur dann, wenn sie im Betrieb Theaterkarten bekam; sie wäre um keinen Preis allein gegangen... Dann lernte sie Martin kennen. Sie hörte seiner Stimme an, daβ er lächelte. «Und wofür interessieren Sie sich?»
«Fürs Theater», sagte sie, ohne zu überlegen. «Am liebsten mag ich Schiller».

«Schiller? Gut. Das paβt groβartig.» Er dachte einen Moment nach, dann fuhr er fort: «Sie lesen sicher gern, ja?»
Karla schüttelte den Kopf, obgleich sie sich auf einmal ihrer Lese-Unlust schämte.

«Ein Fehler» sagte Martin strong. «Ich jedenfalls finde ein Leben ohne Bücher armselig.»
Dann standen sie vor dem vierstöckigen Haus, in dem Karla wohnte. «Vielen Dank», sagte sie und gab Martin die Hand. Sie ging schnell ins Haus und schloβ ab.

Als sie am nächsten Tag aus dem Betrieb kam – sie trug ihr Haar über die rechte Schulter nach vorn gekämmt -, stand Martin vor dem Werktor. «Ich habe keine Blumen mitgebracht», sagte er, «ich dachte, es wäre Ihnen peinlich vor den anderen Mädchen». Er fischte aus seiner Manteltasche zwei Theaterkarten und hielt sie ihr auf der flachen Hand hin. «Was für sie», sagte er. «Kabale und Liebe».

«Aber das kann ich doch nicht annehmen», sagte Karla.

«Gehn Sie jetzt fix nach Haus und ziehn Sie sich um. Und bitte schmucken Sie sich ein biβchen.»
«Ja», sagte sie. Karla ging, und sie drehte sich noch einmal um und winkte.
«Um sieben», rief Martin ihr nach.

(Nach «Das Geständnis» von Brigitte Reimann)
2. Antworten Sie auf die Fragen.

1. Besuchen Sie gern das Theater? 2. In welche Vorstellungen kommen Sie besonders oft? Gehen Sie gern in ein heiteres Stück? 3. Studieren Sie das Personenverzeichnis auf dem Programmzettel? 4. Machen Sie sich fein, wenn Sie ins Theater gehen? 5. Ordnen Sie Ihr Haar vor dem Spiegel? 6. Kaufen Sie sich ein Programmheft? 7. Drängen sich die Zuschauer an den Saaltüren beim Klingelzeichen? 8. Wohin gehen die Zuschauer in der Pause? 9. Welche Theaterstücke sehen Sie sich am liebsten an? 10. Mit wem gehen Sie ins Theater? 11. Besuchen Sie manchmal ein Konzert? 12. Für welche Konzerte kaufen Sie Karten? 13. An welchen Konzerten nehmen Sie teil? 14. Veranstalten Sie einen Laienkunstabend?
3. Sprechen Sie über einen Thenterbesuch, über Vorbereifungen zu einem Theaterbesuch, über einen Laieakunstabend.
4. Prägen Sie sich den Textinhalt ein. Erzählen Sie ihn mit eigenen Worten.

DAS MALY THEATR MOSKAU MIT DREI INSZENIERUNGEN ZU GAST

Nach Hans-Rainer John
(«Theater der Zeit», 1986/12, gekürzt)

Das Maly Theater ist wohl die älteste und traditionsreichste Bühne Moskaus. 1824 gegründet, war es das Theater Gribojedows, Puschkins und Gogols, hier haben Motschalow und Stschepkin gespielt, und vor allem: alle siebenundvierzig Stücke Ostrowskis erlebten hier ihre Uraufführung. Und dieses Theater war in Berlin, Rostock, Leipzig und Magdeburg zu Gast mit drei Inszenierungen, von denen jede eine Süule des Repertoires repräsentiert: «Wanjuschins Kinder» die russische Klassik, «Iwan» die moderne Dramatik und «Cyrano de Bergerac» die Weltliteratur.

Der Autor Sergej Naidjonow ist bei uns kaum bekannt, vielleicht weil er nicht die Vielschichtigkeit und psychologische Tiefe seiner Zeitgenossen Tschechow und Gorki erreicht hat, aber als 1901 sein Stück «Wanjuschins Kinder» erschien, da wurde es an fast allen russischen Theatern gespielt und auch heute noch gehürt es zum ständigen Repertoire vieler russischer Bühnen. Es ist die Geschichte vom Zerfall einer groβen Kaufmannsfamilie im zaristischen Ruβland. Immer bemüht um Mehrung seines Reichtums, hat der Vater so lange tyrannisch, keinen Wiederspruch 

duldend, sich für individuelle Entwicklungen nicht interessierend, über seine Kinder geherrscht, bis er eines Tages erkennen muβ, daβ sie nicht gelernt haben, zu arbeiten und zu leben. Sie sind ihm fremd geworden, wenden sich von ihm ab. Geld hat die Gefühle zersetzt, darüber kommt er nicht hinweg, er jagt sich eine Kugel in den Kopf.

Die Aufführung entsprach der hohen ästhetischen Kultur des Maly Theaters, die freilich nicht frei ist von Spuren jenes Traditionalismus, gegen den bereits Staoislawski mit der Gründung des Kunstlertheaters Reformen setzte. Groβartige Darsteller waren mit gediegenen Leistungen am Werk, alles War darauf gerichtet, Stimmungen diffizil herauszuarbeiten und seelische Befindlicbkeiten bloβzulegen.

Der Abend wurde geprägt von Michail Zarjow, dem Nestor der russischen Schauspielkunst, der seit fünfzig Jahren am Maly Theater tätig und seit längerem sein künstlerischer Leiter war. Der Dreiundachtzigjährige spielte nicht nur mit groβer Intensität die Hauptrolle, er hatte das Stück – unterstützt von zwei jungen Regisseuren – auch selbst inszeniert.

Das Gegenwartsstück «Iwan» von Anatoli Kudrjawzew hat mich seiner Titelfigur wegen interessiert. Der Zimmermann Iwan Klimow ist geprägt von den opferreichen Kämpfen des Krieges, die ihn auch noch nach vierzig Jahren im Traume heimsuchen. Er jst kein Held ohne Fehl und Tadel, ein aufbrausender Dickkopf, der im Kampf um das Richtige immer wieder über die Stränge schlägt und sich ins Unrecht setzt. Diese Geschichte ist in ein Dorfpanorama eingebettet, innerhalb dessen viele lebensvolle Figuren porträtiert sind und aktuelle Alltagsprobleme zur Sprache kommen. Der mit groβer Spielfreude agierende Wiktor Korschunow verstand in der Titelrolle die Seelenzustände der Figur mit körperlicher Ausdruckskraft fast expressiv nach auβen zu kehren, überhaupt waren vorzügliche Darsteller am Werk, die unverwechselbare, vielschichtige Charaktere fein auszuformen verstanden.

Der scheinbar unsterbliche «Cyrano de Bergerac» hatte zumindestens in Berlin den gröβten Publikumserfolg. Es war dem Regisseur R. Kaplanjan nicht so sehr um genau gearbeitete realistische Szenen und Details und nicht um widersprüchliche Charaktere gegangen, sondern um einen dekorativen Bilderbogen aus der Barockepoche, um eine schone, glatte Inszenierung des romantischen Rührstückes, in der die Leidenschaft der Liebe ungebrochenen Ausdruck findet in schwungvoller Geste und pathetischer Rede. Juri Solomin, der als Cyrano den selbstlosen sentimentalen Helden ohne jedes Augenzwinkern voll behauptete, und Nina Kornijenko als Roxana briltierten mit reichen darstellerischen Mitteln. Und immer schuf Musik, mal modern-rhythmisch, mat romantisch-sentimental, den wirkungsvollen, Background.

5. Sagen Sie es anders.

1. Alle Stücke Ostrowskis erlebten im Maly Theater ihre Uraufführung. 2. Dieses Theater war in Berlin, Rostock, Leipzig und Magdeburg zu Gast. 3. Jede von diesen drei Inszenierungen repräsentiert eine Saule des Repertoirs. 4. Das Stück gehört zum ständigen Repertoire des Theaters. 5. Die Auführung entsprach der hohen 

ästhetischen Kultur des Maly Theaters. 6. Das Gegenwartstück hat mich seiner Titelfigur wegen interessiert. 7. Er ist kein Held ohne Fehl und Tadel. 8. In diesem Drama kommen aktuelle Alltagsprobleme zur Sprache. 9. Vorzügliche Darsteller waren am Werk. 10. Es ging dem Regisseur nicht so sehr um genau gearbeitete Szenen, sondern um eine schöne, glatte Inszenierung des romantischen Stückes. 11. Die Schauspieler brillierten mit reichen darstellerischen Mitteln. 12. Und immer schuf Musik den wirkungsvollen Background.

6. Antworten Sie auf die Fragen.

1. Was stellt das Maly Theater dar? 2. Wann wurde es gegriündet? 3. Welche berühmten Schauspieler haben hier gespielt? 4. Welcher Dramatiker schrieb seine Stücke für dieses Theater? 5. Mit welchen Inszenierungen war das Maly Theater in Berlin zu Gast? 6. In welchen deutschen Städten gastierten die Schauspieler? 7. Worum handelt es sich im Bühnenstück «Wanjuschins Kinder»? 8. Wie wurde diese Aufführung vom Autor eingeschatzt? 9. Wie bewertete er das Gegenwartsstück «Iwan»? 10. Wer ist der Verfasser des Stückes «Cyrano de Bergerac»? 11. Wie wurde dieses Stück vom deutschen Publikum aufgenommen? 12. Welche Stücke ziehen Sie vor? Begründen Sie Ihre Meinung!
7. Sprechen Sie uber ein Schauspielhaus in Mostau.
8. Geben sie den Textinbalt in Deutsch wieder.
ЧЕХОВ В ТЕАТРЕ «ШАУБЮНЕ»

ГАСТРОЛИ В МОСКВЕ

Впервые театр «Шаубюне» показал в Москве пьесу «Три сесты» Чехова в 1989 году. Этот спектакль режиссера Петера Штайна имел большой успех. В 1990 году театр приехал еще раз в Москву. На пресс-конференции перед началом спектакля Петеру штайну было задано много вопрососв, в том числе и такой вопрос: «Почему театр «Шаубюне» вторично показывает «Три сестры», а не привез «Вишневый сад»?» После небольшой паузы один из лучших режиссеров мирового театра ответил: «Мы и сами сомневались, сможем ли иметь такой же успех? Но нас пригласили приехать с «Тремя сестрами» тогда же, в 1989 году, еще до того как был поставлен «Вишневый сад». Правда, нынешний спектакль в каких-то деталях отличается от прежней версии. В нем усилились комедийные ситуации, появились элементы гротеска. Это объясняется нашей же собственной работой над «Вишневым садом»».

Теперь, когда мы заново увидели «Три сестры» и заново насладились искусством актеров и режиссера, когда зал в течение четырех часов, затаив дыхание, следил за каждым словом, жестом, взгядом, упиваясь полифоничностью театрального письма, стало ясно: опасения были напрасны.

Усиливая сатирические моменты, Штайн неожиданно придал спектаклю еще более мощное трагическое звучание. Надвигающийся хаос так или иначе пугает всех.

Спектакль отличают удивительный ансамбль, глубокое постижение замысла Чехова и собственный современный взгляд на события времен давности. Но при этом режиссер не жертвует актерскими индивидуальностями, а позволяет им максимально реализоваться. Первыми среди равных следует назвать Ютту Лампе – Машу (это вообще какое-то чудо!), Коринну Кирххоф – Ирину, Либгарт Шварц – Ольгу, Эльзу Квекке – Анфису, Ханса Мадина – Ферапонта, Роланда Шефере – Соленого, Вернера Рема – Кулыгина, Эрнста Штетцера – Тузенбаха. Можно перечислить почти всех…

На вопрос, отчего режиссер так бережно относится не только к репликам, но и к ремаркам классиков, Петер Штайн сказал: «Я действительно достаточно агрессивный режиссер. Но мне уже 53-й год, и я понял, что мы, режиссеры, должны учиться разгадывать замыслы авторов, а не сердится на нах за то, что они задают нам слишком трудные задачи. Некоторые мои коллеги вместо этого начинают навязывать себя в соавторы, забывая, что наша профессия производная. Я не чувствую себя Моцартом, но только дирижером».
Ах, Петер Штайн, Петер Штайн! Как жаль, что не все разделяют эту точку зрения. Вы правы: Чехов нужен всем.

(По материалам статьи Б. Поюровского,

«Вечерняя Москва, 30 июня 1990 г.»)

9. Erzählen Sie von einer Gastspielvorstellung.

10. Lesen sie den folgenden Textausschnitt und beantworten Sie die Frage: Wie ist Ihre Einstellung zum Theater? Begründen Sie Ihre Meinung.

Hermann Grieper war noch nie in seinem Leben in einem Theater gewesen, und er hielt das keineswegs für einen Fehler.

«Du bist ja ein Schriftmensch», sagte er zu Robert, «du mußt da hingehen, aber ich doch nicht. Ich kenne doch alle linken Dinger, die es gibt. Was soll ich da lernen? Schreib du mal meine Memoiren, dann brauchst du auch nicht mehr ins Theater. Zirkus, ja, in einen Zirkus geh ich immer. Weißt du, wie lange ich üben mußte? ... Dichterisch ausgedrückt, könnte man sagen: Wer Hofschuhmacher werden will, darf nicht zu einem Flickschuster in die Lehre gehen. Ich bin nicht eitel, aber dichterisch ausgedrückt bin ich ein Hofschuhmacher geworden. Die Tricks stammten immerhin von dem König der Magier. Aber ich hatte sie doppelt; ich hatte sie für die rechte Hand studiert und für die linke. ... Ich war ein Fleißmensch. Du bist auch ein Fleißmensch, und ich achte das. Wenn ich nicht so ein Fleißmensch wäre, hätte ich in dem Gewerbe nicht acht Jahre konkurrenzlos dastehen können. Acht Jahre lang täglich sechs Stunden. Die Leute heute, vor allem die jungen, machen sich doch keinen Begriff mehr davon. Die denken, das geht so wie in den Cowboy-Filmen. 

Wenn ich mich schon auf Kunst einlasse, dann will ich die Wahrheit sehen. Darum gehe ich auch nicht ins Theater. Und deshalb nicht, weil ich eine Menge Schauspieler gekannt habe. Wenn ich mir die, die ich kenne, vorstelle, wie sie einen König spielen oder einen Cowboy, na ...
Nein, im Theater ist kein Leben – Zirkus ja, da gehe ich auch heute njch hin, denn da ist noch Fleiß.»
(Nach «Die Aula» von Hermann Kant)
11. Geben Sie den Textinhalt in deutscher Sprache wieder.

СЧАСТЛИВЫЙ БИЛЕТ
А. Родин

(С сокращениями)

– Лишнего билетика? Нет ли у вас лишнего билетика? – спрашиваю я чуть ли не у каждого прохожего, и в тоне моем что-то заискивающее. Нас много, жаждущих попасть в театр, порой кажется – нас больше, чем законных обладателей билетов.

– Лишнего билетика? Лишнего билетика? …

Отвечают по-разному. Одни улыбаются доброжелательно и чуть смущенно, разводя руками, будто виноваты: мол, рады бы, девушка, но увы… «Сами ищем», – отвечают другие. У меня цель – достать билет, любой ценой попасть на спектакль. И я спрашиваю, спрашиваю, вместе с такими же, как я  не теряю надежды до самого последнего момента…

Боже, как я люблю театр! В театре меня волнует все. И оживленная толпа перед театральным подъездом, над которым горяд фонари, хотя во дворе еще не стемнело, и нарядные, пахнущие духами, женщины, прихорашивающиеся перед зеркалом в вестибюле, и неторопливые прогулки по кругу, по сверкающему паркету фойе, и фотографии артистов на стенах. Медленно гаснет свет в зале, все затихает, последние покашливания, робкие звуки музыки  в тишине, луч прожектора с танцующими в нем пылинками, бледное лицо актера в свете прожектора. Но это еще только начало, и все еще впереди. Люди еще живут своей прежней, дневной жизнью, они пришли усталые после работы, кого-то, может, обидели на службе. Разные судьбы, разные люди – молодые и старые, романтики и скептики, бессеребренники или, наоборот, корыстолюбцы. Но посмотрите, что с ними совсеми делается во время спектакля! Найдется ли хоть один, пусть самый нехороший человек, который желал бы успеха злодею на сцене? Нет такого! Все мы, сидящие в этом зале, незнакомые и непохожие, –все мы заодно! За правду, за справедливость, честность и чистоту! Вот что такое театр! Театр я полюбила еще со студенческих лет. Я не знаю, как бы я жила без театра!
– Лишнего билетика! Лишнего билетика!

Желающих становится все больше, а шансов попасть все меньше. Я прохаживаюсь у входных дверей. Молодой парень, неброский, очень скромный на вид. Он давно стоит здесь, билетов не спрашивает, с беспокойством смотрит на толпу. А время идет, и пора бы ей прийти на свиданье к этому милому парню. А народу все прибывает. Но вот вестибюль за стеклянной дверью пустеет, в раздевалке гаснет свет. Безбилетники начинают расходиться, бредут понуро.

И вдруг приближается ко мне этот парень.

– Послушайте, девушка… – начинает он неопределенно.

– Да? – спрашиваю я, почему-то робея.

– Девушка, у вас нет двух копеек?

В моем кошельке единственная двушка, мне жалко, очень жалко отдавать ее. Но парень просит.

Он скрывается в будке автомата, видно сквозь стекло, как набирает номер, долго ждет ответа, потом вешает трубку, снова набирает… Наконец, выходит нахмуренный.

– Значит, так, – говорит он по-деловому, –разрешите пригласить вас в театр.

– Меня? – спрашиваю я, растерянная.

– Кого же еще? Вас!

– Но может быть … придут?

– Не придут! – резко говорит парень.
И впервые, непонятно от чего, у меня пропадает желаение идти в театр. Мне нужен лишний, счастливый билет, я не хочу идти по чужому билету.
– Давайте скорее, опаздываем, – торопит он.

И тут происходит самое смешное. Мы подходим к билетерше, она берет наши билеты, потом вопросительно смотрит на нас.

– Вам же не сюда! – восклицает она. – Это билеты совсем в другой театр!

– Да ну?! – говорит парень. – Здорово! И в голосе его радость, и в голосе его торжество.

Он хватает у билетерши свои билеты, кивает мне на прощание и бежит, бежит к тому, другому театру, где его ждут.

12. Erzählen Sie von einem Theatererlebnis.

13. Lesen Sie den nachstehenden Dialog und fünren Sie ein Gespräch über eine Premiere.

SENSATIONELLE PREMIERE

Vor einer Stunde bin ich in Paris angekommen. Der erste Bekannte, dem ich dort begegnete, fragte mich: «Haben Sie schon eine Theaterkarte?»
«Eine Theaterkarte? Wofür?»
«Für die heutige sensationelle Premiere!»
«Wird heute ein neues Stück gespielt?»
«Ja, heute ist die Premiere eines englischen Stücks. Das ist das beste Kriminalstück aller Zeiten! Die Premiere ist schon seit einigen Wochen ausverkauft.»
«Was für einen Titel hat denn das Stück, das heute aufgeführt wird?»
«Mord im Park.»
«Gut, der Titel ist nicht schlecht.»
«Die ganze Stadt wartet darauf. Heute abend werden es alle ganz bestimmt sehen wollen. Bis zum Ende kann niemand erraten, wer der Mörder ist.»
Ich sehe solche Theaterstücke sehr gern. Ein gutes Kriminalstück gehört zu meinen besten Erlebnissen. Aber was sollte ich tun? Die Premiere war schon seit ein paar Wochen ausverkauft. Die Theaterkarten wurden unter der Hand verkauft. Sie waren dabei zwanzigmal teurer als ihr wirklicher Preis. Aber ich kaufte mir eine Karte. Ich bezahlte diesen hohen Preis.

Nun sitze ich im Parkett und beginne aufmerksam das Spiel auf der Bühne zu verfolgen. Der Vorhang öffnete sich gerade. Da trat ein Platzanweiser heran. Er fragte mich: «Sind Sie mit Ihrem Platz zufrieden, mein Herr?» Bei diesen Worten hielt er mir seine Hand hin. Er hoffte auf ein Trinkgeld.

«Ja, danke», sagte ich. Ich gab ihm nichts. Aber er ging nicht weg.

«Wünschen Sie ein Programm, mein Herr?»
«Nein, danke.»
«Vielleicht wollen Sie ein Theaterglas?»
Auf der Bühne begann das Spiel. Erregt und nervös drehte ich mich um. Der Platzanweiser, der immer noch hinter mir stand, wiederholte seine Frage.

«Nein, danke. Nun mochte ich, daß Sie mich nicht mehr storen!»
Aber der Platzanweiser, der immer noch hinter mir stand, fragte nun: «Wünschen Sie nach der Vorstellung ein Taxi?»
«Nein!»
«Sie möchten also keinTaxi?»
«Nein! Nein!»
«Möchten Sie vielleicht eine Tafel Schokolade?»
«Nein, danke, ich möchte nichts haben!»
Ich war der Raserei nahe. Das Stück war interessant, und ich wollte nichts versöumen.
«Wunscht der Herr ein Glas Sekt in der Pause?»
«Zum Donnerwetter, nein!»
«Oder vielleichl etwas zu essen?»
«Ich will gar nichts, und Sie sollen mich endlich in Ruhe lassen!»
Der beleidigte Platzanweiser merkte nun, daß er bei mir nichts verdienen konnte. Er dachte sich die grausamste Rache aus. Er beugte sich zu mir herab, und mit haßerfüllter Stimme flüsterte er mir ins Ohr: «Der Gärtner ist der Mörder.»
(Nach Jaques Rose Garden)
14. Sprechen Sie den Text nach.

ÜBER DEN SPIELPLAN DER DEUTSCHEN STAATSOPER
Liebe Freunde der Deutschen Staatsoper, auch für die neue Spielzeit legen wir Ihnen einen Jahresprospekt vor, dem Sie sowohl unsere Premieren wie auch unser vielgestaltiges Repertoire entnehmen können. Unsere Neuproduktionen umfassen in dieser Saison abermals Bekanntes und Unbekauntes, Werke des Erbes und Novitäten. Ein Meisterwerk der russischen Opernklassik bildet den Auftakt unseres Premierenreigens: Tschaikowskis «Pique Dame». Anschließend wollen wir zwei Standardwerke unseres Repertoires, Verdis «Don Karlos» und Mozarts «Don Giovanni», unserem Pгblikum neu zugänglich machen. Außerdem planen wir die Erstaufführung der Oper «Die wundersame Schustersfrau» nach Lorca von Udo Zimmermann und, als heiteres Spielzeitausklang, zwei Einakter der «leichten Muse», Suppуs «Die schöne Galathee» und Offenbachs «Die Insel Tulipatan». Natürlich haben viele Opern von Mozart, Weber, Wagner, Richard Strauß, Puccini, Rossini nach wie vor einen festen Platz im Repertoire unseres Theaters («Die Entführung aus dem Serail», «Die Hochzeit des Figaro», «Die Zauberflöte», «Der Freischütz», «Oberon», «Der fliegende Holländer», «Tannhäuser», «Tristan und Isolde», «Die Meistersinger von Nürnberg», «Das Rheingold», «Parsifal», «Der Rosenkavalier», «Ariadne auf Naxos», «Die Frau ohne Schatten», «Tosca», «Turandot», «Der Barbier von Sevilla»). Das Ballett der Deutschen Staatsoper wird Ihnen klassisch-romantische Choreographien vod Petipa und Fokin in einer Soiree vorstellen (zum Beispiel, «Les Sylphides», «Giselle», «Coppelia», «Schwanensee», «Dornröschen», «Der Nußknacker»).

Wir hoffen, daß Sie auch in Zukunft unsere Arbeit mit so regem Interesse verfolgen wie in den zurückliegenden Spielzeiten.

15. Machen Sie sich mit dem Spielplan des Bolschoi-Theaters bekannt und erläulern Sie ihn Ihrem deutschen Gast.
16. Lesen Sie den Text und betiteln Sie ihn. Prägen Sie sich den Textinhalt ein.

Das Licht erlosch. Orchestermusik erklang. Walter sah nur Elvira. Eine rote Notlampe warf einen Lichtschimmer auf ihren Hals, auf das glänzende Haar und auf die Bernsteinkette. Musik und Oper schien sie zu lieben - wunderbar! Die seelenlose Olympia trällerte unten auf der Bühne zum Entzücken Hoffmanns. Walter saß da und überlegte unausgesetzt, was für eine Möglichkeit es gebe, mit Elvira bekannt zu werden.

Er schlich von seinem Platz und kaufte an der Garderobe von der Platzanweiserin ein Programmheft. Elvira hatte keines; vielleicht bot sich Gelegenheit, ihr seins anzubieten. An der Garderobe warf er einen Blick hinein. Bestimmt hörte sie den Schmidt gern, wahrscheinlich war sie seinetwegen gekommen. Am Sonnabend sang er den Manrico in «Troubadour». Vielleicht...

Leise nahm er seinen Platz wieder ein. Auf der Bühne zertrümmerte mit Getöse und schaurigem Gelöchter Meister Coppelius sein Wunderwerk ... Alle klatschten. Auch Elvira erhob sich, drängte zur Galeriebrüstung und klatschte. Er überlegte: «Wird sie in der Pause umhergehen? Wird sie zu ihrem alten Platz zurückkehren?» Als sie sich umwandte, blickte er gespielt gleichgültig irgendwohin, schlug sein Programmheft auf, als wollte er darin lesen, legte es aber beiseite.

«Bitte! Würden Sie mir das Programm für einen Augenblick leihen?»
«Aber bitte! Sehr gerne!»
Sie las im Programm.

Leute gingen an ihnen vorbei, die Stufen hinauf, gewiß, um sich die Beine zu vertreten oder im Vestibül eine Erfrischung zu sich zu nehmen. Er sagte: «Nicht wahr, Karl Schmidt war heut längst nicht so gut wie sonst?» Sie erwiderte: «Wie können Sie so etwas sagen? Er singt immer gut. Er ist der richtige Hoffmann, einer mit Herz!» Er gestand: «Das ist wahr, die Rolle liegt ihm. Aber ... «
Als sie ihm das Programm zurückreichte, war sie es, die erneut das Gespräch begann: «Schmidt hat mir sogar sehr gefallen. Aber die Müller ist nicht die richtige Olympia. Nun freue ich mich auf Frau Schumanns Antonia.»
«Sie kennen «Hoffmanns Erzählungen»?»
Sie hob ihren Kopf: «O ja, ganz gut sogar! Ich spiele nämlich ein wenig Klavier.»
«An die dreißigmal hab ich diese Oper bestimmt gehört», brüstete sich Walter.

«Na, da übertreiben Sie wohl ein bißchen», meinte sie lächelnd.

«Durchaus nicht!» rief er. «Ich hab nämlich hier am Theater mitgespielt. Volle sechs Jahre. Chorknabe war ich.»
«Was Sie nicht sagen!» Ihre Augen wurden ganz rund vor Staunen und waren bewundernd auf ihn gerichtet. Und er erzählte. Übertrieb. Strich sich heraus. Brüstete sich mit seinen vielen Bekanntschaften ... Freier, Lorenz, Wenkoff ... Er erzählte und erzählte, Anekdoten und Schnurren von dem Leben hinter den Kulissen. Er verstand es, ihre Aufmerksamkeit zu fesseln.

«Sonnabend wird «Troubadour» gegeben! Ich lad Sie ein! Der Manrico ist Schmidts Glanzpartie!» Sie versprach, am Sonnabend vor dem Theater zu sein.

17. Besprechen Sie eine Theatervorstellung anhand des Textes.

18. Geben Sie den Inhalt der folgenden Texte wieder.

AUS DEM MUSIKLEBEN

Richard Wagner und seine Tetralogie

«Der Ring des Nibelungen»
Keines der bekanntesten Bühnenwerke Richard Wagners (1813-1883) scheint nächst «Parsifal» so fern der Wirklichkeit wie diese Tetralogie. Eine sagenumwobene, geheimnisvolle Welt öffnet sich, in der die Vorstellungen von Zeit 

und Raum nur bedingt Geltung besitzen. Am vierten Oktober 1848 war die erste Prosafassung zur «Ring»-Dichtung aufgezeichnet. 1862 erschien die Dichtung im Druck. Inzwischen waren schon «Rheingold» und «Walküre» komponiert und «Siegfried» begonnen worden. Im November 1874 wurde, 26 Jahre nach dem ersten Gesamtentwurf, mit der Partitur der «Götterdämmerung» das Werk vollendet.

Bereits bei der Konzeption des Werkes war sich Wagner darüber klar, daß es nicht im damals üblichen oberflächlichen Theaterbetrieb, sondern nur nach gründlicher Vorbereitung aufgeführt werden konnte. Mit dem Plan des Werkes war der Gedanke eines Bühnenfestspiels gereift, zu dem der große Regisseur Konstantin Stanislawski sagte: «Wagners Gefühl für die Inszenierung und sein Traum von den Festspielen in Bayreuth sind das Groüartigste, was das 19. Jahrhundert auf dem Gebiete der Tbeaterkultur geschaffen hat».

«Madrigal»
Das Solistenensemble des Moskauer Philharmonie «Madrigal» wurde 1965 gegründet. Es besteht aus fünf Instrumentalisten und sechs Vokalisten. Sie sind Absolventen des Moskauer Konservatoriums und des Gnessin-Instituts. Sein Repertoire umfaßt Musik des Mittelalters, der Renaissance und des frühen Barock. Dem Ensemble ist die Wiederentdeckung vieler Vokal- und Instrumentalwerke aus der Frühzeit byzantinischer und altslawischer Musik sowie weltlicher Lieder unbekannter Meister des 12. und 16. Jahrhunderts zu danken.
Operettengraf

Das Metropoltheater greift – zum ersten Mal in diesem Haus - diesen Klassiker der Operette auf: «Der Graf von Luxemburg» von Franz Lehar. Der aus Ungarn stammende Komponist (1870 bis 1948) studierte Violine, wurde Orchestermusiker und Kapellmeister, bevor er sich dem Komponieren widmete. Der Charme seiner Musik, die Fülle der melodischen Einfälle, der Reiz des Milieus – Karneval im Paris der Jahrhundertwende –, die Attraktivität der «Zutaten» – Ballett, Chor, Bühnenbild, Kostüme – sowie der Spaß an der humorvoll vertrackten Handlung sind Bestandteil der Inszenierung.

19. Erzählen Sie von einem Konzertbesuch.

20. Lesen Sie den Text und schreiben Sie eine kurze Rezension über eine Theaterauffühung. 
beifall über die rekonstruktion eines erfolgs

premiere for richard strauss «elektra»
an der hamburgischen staatsoper

Von Hansjürgen Schaefer
(gekürzt)

Das Haus in der Nahe des historischen Gansemarktes hat am Beginn der neuen Spielzeit jene Inszenierung der «Elektra» von Richard Strauss neu einstudiert, die August Everding 1973, im letzten Jahr Liebermanns Hamburger Intendanz schuf. Die neuerliche Aufführung dieser durch Wolfgang Bücker liebevoll rekonstruierten szenischen Interpretation hinterließ einen tiefen Eindruck auf die Premierenbesucher. In Anwesenheit seines ehemaligen Intendanten sah sich das Hamburger Ensemble am Ende Beifallsjubel schier ohne Ende ausgesetzt.

Die Hamburger Interpretation geht sehr viel stärker von den psychologischen Impulsen der Strauss-Musik in ihrer urgewältigen, todlichen Eiseskälte, aber auch von ihrer verzweifelt immer wieder aufblühenden Sehnsucht nach Wärme, nach Geborgenheit, nach Glück aus. Sie hat nichts Maskenhaftes.

Am Premierenabend sprang für den erkrankten Gerd Albrecht Heinz Fricke von der Deutschen Staatsoper Berlin am Dirigentenpult ein. Mit dem in der Besetzung reduzierten philharmonischen Staatsorchester lieferte er eine glänzende Interpretation dieser monumentalen Partitur. Dies war das Besondere und Faszinierende dieses Strauss-Abends: der seltene Zusammenklang von Szene und Musik, die große Kunst des Hörens der Szene auf die Musik.

21. Stellen Sie Fragen zum Text.
DER AFFE ALS MENSCH
Nach Wilhelm Hauff
(Ein Auszug)

Die Wintervergnügen sollte ein großes Konzert beschließen.

Der Konzertsaal war gedrängt voll; denn ganz Grünwiesel und die Umgegend hatte sich eingefunden. Alle Jäger, Pfarrer, Amtsleute, Landwirte und dergleichen aus dem Umkreis von drei Stunden waren mit zahlreicher Familie herbeigeströmt, um den seltenen Genuß mit den Grünwieselern zu teilen. Die Stadtmusikanten hielten sich vortrefflich; nach ihnen trat der Bürgermeister auf, der das Violoncello spielte, begleitet vom Apotheker, der die Flöle blies; nach diesen sang der Organist eine Baßarie mit allgemeinem Beifall, und auch der Doktor wurde nicht schlecht beklatscht, als er auf dem Fagott sich hören ließ.

Die erste Abteilung des Konzerts war vorbei, und jedermann war nun auf die zweite gespannt, in welcher der junge Fremde mit des Bürgermeisters Tochter ein Duett vortragen sollte. Der Neffe war in einem glänzenden Anzug erschienen und hatte schon längst die Aufmerksamkeit aller Anwesenden auf sich gezogen.

Während des herrlichen Spiels des Bürgermeisters, während des Organisten trefflicher Baßarie, ja sogar während der Doktor auf dem Fagott phantasierte und alles den Atem anhlelt und lauschte, ließ der Neffe den Hund das Schnupftuch apportieren oder schwatzte ganz laut mit seinen Nachbarn, so daß jedermann, der ihn nicht kannte, über die absonderlichen Sitten des jungen Herrn sich wunderte.

Kein Wunder daher, daß alles sehr begierig war, wie er sein Duett vortragen würde. Die zweite Abteilung begann; die Stadtmusikanten hatten etwas Weniges aufgespielt, und nun trat der Bürgermeister mit seiner Tochter zu dem jungen Mann, überreichte ihm ein Notenblatt und sprach: «Mosjöh! Wäre es Ihnen jetzt gefällig, das Duetto zu singen?» Der junge Mann lachte, fletschte mit den Zähnen, sprang auf, und die beiden andern folgten ihm an das Notenpult, und die ganze Gesellschaft war voll Erwartung. Der Organist schlug den Takt und winkle dem Neffen anzufangen. Dieser schaute durch seine großen Brillengläser in die Notizen und stieß greuliche, jämmerliche Töne aus. Der Organist aber schrie ihm zu: «Zwei Töne tiefer, Wertester, C müssen Sie singen. C!»
Statt aber C zu singen, zog der Neffe einen seiner Schuhe ab und warf ihn dem Organisten an den Kopf, daß der Puder weit umherflog. Er sprach nicht mehr Deutsch, sondern eine ganz sonderbare Sprache, die niemand verstand, und machte große Sprünge. Der Bürgermeister faßte den Entschluß, dem jungen Mann das Halstuch vollends abzulösen. Aber kaum hatte er dies getan, so blieb er vor Schrecken wie erstarrt stehen; denn statt menschlicher Haut und Farbe umgab den Hals des jungen Mannes ein dunkelbraunes Fell, und alsbald setzte derselbe auch seine Sprünge noch höher und sonderbarer fort, fuhr sich mit den glacierten Handschuhen in die Haare zog diese ab, und, o Wunder, diese schönen Haare waren eine Perücke, die er dem Bürgermeister ins Gesicht warf, und sein Kopf erschien jetzt mit demselben braunen Fell bewachsen.

Er setzte über Tische und Bänke, warf die Notenpulte um, zertrat Geigen und Klarinetten und erschien wie ein Rasender. Die Leute sammelten sich umher und betrachteten den sonderbaren jungen Herrn, der jetzt gar nicht mehr aussah wie ein Mensch. Aber ein gelehrter Herr aus der Nachbarschaft, der ein großes Naturalienkabinett und allerlei ausgestopfte Tiere besaß, trat näher, betrachtete ihn genau und rief dann voll Verwunderung: «Mein Gott, verehrte Herren und Damen, wie bringen Sie dies Tier nur in honette Gesellschaft? Das ist ja ein Affe, der Homo Troglodytes Linnaei; ich gebe sogleich sechs Taler für ihn, wenn Sie ihn mir ablassen, und balge ihn aus für mein Kabinett.»
Wer beschreibt das Erstaunen der Grünwieseler, als sie dies hörten! «Was, ein Affe, ein Orang-Utan in unserer Gesellschaft? Der junge Fremde ein ganz gewöhnlicher Affe!» riefen sie und sahen einander ganz dumm vor Verwunderung an. Man wollte nicht glauben, man traute seinen Ohren nicht, die Männer untersuchten das Tier genauer; aber es war und blieb ein ganz natürlicher Affe.

Am meisten schämten sich die junge Leute in Grünwiesel, weil sie die schlechten Gewohnheiten und Sitten des Affen nachgeahmt hatten. Sie legten die 

Brillen ab ind waren artig und gesittet wie zuvor, und wenn einer wieder je in solche schlechten, lächerlichen Sitten verfiel, so sagten die Grünwieseler: «Es ist ein Affe!» Der Affe aber, der so lange die Rolle eines jungen Herrn gespielt hatte, wurde dem gelehrten Mann, der ein Naturalienkabinett besaß, überantwortet.
22. Übersetzen Sie die Sprichwörter ins Russische.

Die Kunst ist lang, das Leben ist kurz (In seinem Fache lernt man nie aus; nach Hippokrates). Erfahrung bringt Kunst. Es gehört Kunst zum Apfelbraten (Auch das Einfache will gelernt sein). Jede Kunst will gelernt sein. Kunst ehrt ihren Meister. Kunst kann man nicht kaufen (Sein Fach muß man erlernen). Kunst will Fleiß. Not lehrt viel Künste. Wo viel Kunst, da ist viel Weisheit (Können ist mit Erfahrung gepaart). Der Ton macht die Musik. Wer die Musik bestellt hat, muß (soll) sie auch bezahlen. Wie die Musik, so der Tanz. Gleiche Paare geben den besten Tanz. Hänschen tanzt, wie Hans bläst. Wie die Tänzer, so der Tanz. Wer nicht tanzen kann, gehe nicht auf den Ball (Man mische sich nicht in Dinge, von denen man nichts versteht). Ohne Geige tanzt man nicht. Wer tanzen will, dem ist gut geigen. Neue Weise hört man gern. Lerne viel, sage wenig, höre alles.

23. Besprechen Sie mit Ihren Kommilitonen folgende Fragen: a) Wie würden Sie einen Schauspiler (einen Regiseur) interviewen? b) Wie bewerten Sie die Schauspielkunst? c) Welche Stücke gehören zu ihren Lieblingsstücken? d) Welche Rolle spielt das Theater bei der Erziehung der Jugend, im Leben eines Menschen?
THEMENBEZOGENER WORTSCHATZ
Die Kunst: die antike, mittelalterliche, klassische, moderne, neue, zeitgenössische, angewandte, bildende, darstellende Kunst; die Kunst zu diskutieren, zu überzeugen. Der Seiltänzer zeigt seine Kunst. Selbstbeherrschung ist eine schwere Kunst. Alien Menschen recht getan, ist eine Kunst, die niemand kann (Sprichwort); nach allen Regeln der Kunst; der Künstler: ein bedeutender, genialer, fortschrittlicher, moderner, wahrer, echter Künstler; Bildhauer, Maler, Dichter, Komponisten sind bildende Künstler, Sänger, Musiker, Schauspieler sind darstellende Künstler; künstlerisch (der Kunst oder einem Künstler gemäβ): künstlerisch darstellen, gestalten; kunstlerisch begabt; die künstlerischen Gestaltungsmittel, Ausdrucksformen; die künstlerische Arbeit, Tradition; der künstlerische Geschmack; die künstlerischen Interessen; die künstlerischen Fähigkeiten entwickeln. Mit vierzig Jahren steht der Regisseur N. auf der Höhe seiner künstlerischen Reife; künstlich (nicht natürlich): künstliche Blumen, Edelsteine, Stoffe, künstliche Beleuchtung, Bewässerung. Esperanto ist eine künstliche Sprache; kunstvoll (mit groβer Kunst hergestellt): kunstvolle Arbeit aus dem siebzehnten Jahrhundert; etwas kunstvoll gestalten, formen, schmieden. Der Jäger fand im Gras ein kunstvoll geflochtenes Vogelnest; gekünstelt (unnäturlich, gewollt, gezwungen): gekünsteltes Lachen, Lächeln, Benehmen, gekünstelte Ruhe, Höflichkeit, Heiterkeit. Seine Lustigkeit wirkte gekünstelt; das Theater: das griechische, modeme Theater. Sie will unbedingt zum Theater (will Schauspielerin werden); Stadttheater, Kindertheater, Puppentheater, Studententheater, Musiktheater; schaffen (schuf, geschaffen): ein Drama, einen Roman, ein literarisches Werk, eine neue Theorie schaffen; das Schaffen; das künstlerische, literarische, lyrische, dramatische Schaffen; das dichterische Schaffen von Schiller. Es umfaβt viele Bände; schaffen (schaffte, geschafft): Ich habe mein Soll geschafft. Noch drei Tage, und es ist geschafft. Wir müssen den Kranken ins Krankenhaus schaffen. Das Gemüse wurde mit seinem Auto auf den Markt geschafft; der Zuschauer, der Zuhörer: Die Zuschauer verfolgten gespannt die Aufführung. Nach Beendigung des Schauspiels klatschten die Zuschauer stürmisch Beifall; der Zuschauerraum; das Parkett; die Loge; der Balkon, der Rang; die Galerie; der Orchesterraum; die Bühne: auf die Bühne treten. Das Slück ging erfolgreich über die Bühne; die Bühnenbeleuchtung; die Kulisse; der Souffleurkasten; die Rampe; das Foyer, die Wandelhalle; der Intendant; der Dramatiker (Verfasser von Dramen). Schiller, Kleist und G. Hauptmann waren bedeutende deutsche Dramatiker; der Dramaturg (künstlerischer Berater an einer Bühne); der Regisseur, der Spielleiter; der Schauspieler; ein genialer, berühmter Schauspieler; der Komparse; der Platzanweiser (die Platzanweiserin), der Logenschlieβer (die Logenschlieβerin); das Stück: ein Theater-, Bühnen-, Musik-, Gegenwarts-, Kriminal-, Unterhaltungsstück; das Drama, das Melodrama; das Schauspiel; die Komödie, das Lustspiel; die Tragodie, das Trauerspiel; das Vaudeville; die Oper, die Operette; ein Stück schreiben, spielen, aufführen. Das 

Stück ist durchgefallen; ein spannendes, packendes, klassisches, romantisches, episches, historisches Drama; der Einakter, der Zweiakter; der Akt, der Aufzug; der Auftritt; der Prolog; der Epilog; das Zwischenspiel; der Spielplan, das Repertoire; auf dem Spielplan stehen, vom Spielplan absetzen; die Spielzeit, die Saison; die Aufführung, die Uraufführung, die Premiere; die Probe, die Generalprobe; das Gastspiel; die Theaterkarte. Das Stück ist ausverkauft; die Rolle: die Haupt-, die Titel-, Nebenrolle; eine Rolle übernehmen, gestalten; die Rollen verteilen, mit geeigneten Schauspielern besetzen; die erste Besetzung, die zweite Besetzung; eine komische, tragische, entscheidende, untergeordnete Rolle spielen: der Vorhang: Der Vorhang öffnet sich, geht in die Höhe, schlieβt sich, senkt sich, fällt; der Vorhang hob sich wieder, die Künstler traten vor den Vorhang. Nach der Premiere gab es viele Vorhänge.
THEMA 4
ÜBUNGEN ZUM WORTSCHATZ
1. Lesen Sie den Text. Schreiben Sie aus dem Text alle Fachwörter heraus, die zum Thema «Filmkunst» gehören.
Ein Film entsteht als Endergebnis der Arbeit von vielen Menschen, Filmschaffenden. Zuerst schreibt der Filmautor das Szenarium des künftigen Filmes. Als Vorlage kann ein Bühnenstück, ein Roman, eine Novelle dienen, die vom Szenaristen adaptiert werden, das heißt an die Bedingungen des Films angepasst. Das Szenarium wird zum Drehbuch entwickelt, dazu ist Zusammenarbeit zwischen Filmautor und Regisseur nötig. Der Regisseur leitet den Prozeß der Umsetzung einer literarischen Vorlage in eine filmische Form. Kameramann, Komponist, Szenen– und Kostümbildner, andere schöpferische Kräfte und Berater wirken konsultativ an der Entstehung des Drehbuches mit.
Dann beginnen die Dreharbeiten. Als Schöpfer eines Films gilt der Regisseur. Er erarbeitet die Regiekonzeption, er ist für Vorbereitung und künstlerische Leitung der Dreharbeiten verantwortlich, für die Rollenbesetzung, für die gesamte Gestaltung und Endfertigung des Films. Ihm zur Seite steht sein Drehstab – Kollektiv aus künstlerischen, technischen, handwerklichen und ökonomischen Fachkräften, die ihm helfen, die Dreharbeiten durchzuführen.
An der Spitze dieses Kollektivs steht der Kameramann. Seine Aufgabe ist, durch die Einstellung der Kamera, durch Großaufnahmen und Montage die ästhetische Gesamtkonzeption des Films zu realisieren und die größten Ausdrucksmöglichkeiten zu erreichen.

Jeder Film braucht Musik, die vom Filmkomponisten komponiert wird. Er muß seine Kompositionsidee der künstlerischen Gesamtidee des Films unterordnen.

Für die Kleidung der Darsteller ist der Kostümbildner verantwortlich. Die Kostüme müssen der dramaturgischen Funktion der Rolle entsprechen. Der Maskenbildner verwandelt die Filmdarsteller nach den Erfordernissen ihrer Rollen, entwirft und gestaltet die Frisuren, täuscht Alterungsprozesse vor. Der Requisiteur sorgt für die Ausstattung der Spielszenen. Er beschafft alle beweglichen Gegenstande, die im Film gebraucht werden: alte Möbel, lebende Tiere, Schmuck, Lebensmittel, Getränke und andere mehr. Der Tonmeister ist verantwortlich für die künstlerisch-technische Gestaltung des Tons bei der Aufnahme.

Die Arbeit am Film endet mit der Montage. Visuelle Elemente (Bild) und auditive Elemente (Sprache, Musik, Geräusche) werden zusammengefügt. Alle dramaturgisch überflüssigen Vorgänge und Abläufe werden ausgespart.

2. Setzen Sie die untenangegebenen Substantive und Wortverbindungen ein.

1. «Krieg und Frieden» (nach dem gleichnamigen Roman von Leo Tolstoi) ist einer der interessantesten ... . Der ... ist der Film, der den Ablauf einer Handlung 

darstellt, die frei erfunden ist oder sich an eine wahre Begebenheit oder eine literarische Vorlage anlehnt. 2. Der Film, der aus Dokumentaraufnahmen besteht, heißt ... . Zum ... gehören Filmchronik, Bericht, Reportage, Pamphlet, Biographie, Porträt, Skizze und andere Genres, die authentische Fakten, Ereignisse, Schicksale zeigen oder rekonstruieren. Die ... setzen sich mit den aktuellen Problemen auseinander. 3. Ein … befaßt sich mit Erscheinungen und Gesetzmäßigkeiten in Natur und Gesellschaft, Wissenschaft und Technik. 4. Der Film ohne Ton, bei dem nur das Bild zur Wirkung kommt, wird als ... bezeichnet. Das ist auch ... ohne Ton. Durch den ... ist eine ganze historische Epoche in der Weltfilmkunst gekennzeichnet. Zu seinen künstlerischen Höhepunkten gehören zum Beispiel Chaplins Komödien. Um die 20er Jahre des 20. Jahrhunderts besaß die Filmkunst immer noch ihren Spitznamen «Der große Stumme». Ende der 20-er Jahre wurde … durch den ... abgelöst. Der Siegeszug des ... begann ab 1929. Der ... hat die Möglichkeiten des Films durch große künstlerische und technische Erfolge bereichert. Wenn im ... der Darsteller hauptsächlich mit Gesten auskommen mußte, so wird nun dem sprechenden und spielenden Filmschauspieler der erste Platz eingeräumt. Der ... entwickelte sich rasch und verdrängte endgültig seinen Vorgänger, den ... . 5. Es reifte die Zeit heran, in der neben den ... vertonte ... erschienen. 6. Filme, in denen Zeichnungen, Puppen oder Silhouettenfiguren als handelnde Gestalten auftreten, wurden seit ihrer Entstehung als Trickfilme bezeichnet. Erst zu Beginn der siebziger Jahre setzte sich der Begriff ... durch. Die Animation ist eine künstlerische Methode, die dazu dient, menschliche Eigenschaften und Aktionen auf dingliche Abbilder (Zeichnungen, Silhouetten, Puppen) oder Gegenstäde (Steine, Zapfen, Streichhölzer) zu übertragen, so daß sie auf der Leinwand wie Menschen handeln und empfinden. 7. Wenn Filme speziell für Kinder produziert werden, heißen sie ... . 8. Filmaufnahme die Laien unter nicht berufsmäßigen Bedingungen als Nebenbeschäftigung produzieren, werden als … bezeichnet. 9. Der Ablauf einer Kinovorstellung ist in der Regel folgender: Dem ... gehen einige Filme voraus. Zuerst werden Werbefilme gezeigt, darauf folgt ein Kulturfilm und andere mehr. Nach dem ... geht das Licht noch einmal an und danach kommt der … . 10. Vor diesem Film läuft ein sehr interessanter ... über Osterreich.

(Dokumentarfilm, Spielfilm, Stummfilm, Tonfilm, Kinderfilm, populärwissenschaftlicher Film, Schwarzweißfilm, Farbfilm, Amateurfilm, Animationsfilm, Kulturfilm, Hauptfilm, Vorfilm.

3. Beantworten Sie folgende Fragen:

1. Was ist unter Adaptation zu verstehen? Zu welchem Zweck adaptiert und verfilmt man literarische Kunstwerke und Bühnenstücke? 2. Wodurch unterscheidet sich ein Szenarium von einem Drehbuch? Enthält ein Szenarium künstlerisch-technische und technologische Angaben? Wer schreibt das Szenarium? Wer entwickelt das Szenarium zum Drehbuch? 3. Worin bestehen die Aufgaben des 

Regisseurs? Nennen Sie Filmregisseure, die internationalen Ruf genießen! 4. Wofür ist der Kameramann verantwortlich? Wie trägt er zur Realisierung der ästhetischen Gesamtkonzeption des Films bei? 5. Ist die Montage eines Films ein künstlerisches Verfahren? 6. Was gehört zu den Pflichten des Kostümbildners? Warum spielen die Kostüme im Film eine wichtige Rolle? 7. Womit befaßt sich der Requisiteur bei den Dreharbeiten? Womit befaßt sich der Maskenbildner? Wofür ist der Tonmeister verantwortlich? 8. Welche Genres des Dokumentarfilms kennen Sie? 9. Was gehört zum Themenkreis des populärwissenschaftlichen Films? 10. Was für Filme sehen Kinder besonders gern? Wie heißen die Filme, die speziell für diese Altersgruppe produziert werden? 11. Was können Sie über die Animation als künstlerische Methode sagen? 12. Welche Möglichkeiten zeichnen den Tonfilm gegenüber dem Stummfilm aus? Verfügt der Tonfilm über reichere Gestaltungsmöglichkeiten als der Stummfilm?

4. Setzen Sie ein: künstlich, künstlerisch, kunstvoll, gekünstelt.
1. Dese neue Zeitschrift ist den Problemen der ... Gestaltung des Films gewidmet. 2. … Kristalle finden in der Technik verschiedenartige Verwendung. 3. Im nächsten Jahr wird dieser junge Regisseur die ... Leitung des Theaters übernehmen. 4. Die Montage eines Films wird grundsätzlich als … Verfahren charakterisiert. 5. Dem Regisseur und dem Kameramann stehen viele ... Gestaltungsmittel zur Verfügung, 6. In diesem Film hat der Regisseur neue ... Ausdrucksformen gefunden. 7. Die Gesten der Schauspielerin wirkten ... . 8. Der Tonfilm hat die Möglichkeiten des Films durch große ... und technische Erfolge bereichert. 9. Die Schauspieler saßen am Tisch, ... garnierte Platten standen darauf. 10. Was kann man über die Animation als ... Methode sagen? 11. ... Perlen schmückten die Kleider der jungen Schauspielerinnen. Die Zuschauer bewunderten ihre ... Frisuren. 12. Seine Manieren waren ... . 13. Der Vorhang ging in die Höhe, und die Zuschauer sahen drei Schauspieler auf der Bühne unter einem ... Baum sitzen. 14. «Es hat in diesem Winter wenig Schnee gegeben», sagte der Filmregisseur. «Wir brauchen ... Schnee für die Dreharbeiten.» 15. Das Bühnenbild war eindrucksvoll. Der vierte Akt spielte vor dem Hintergrund der ... Felsen und der in der Ferne brennenden Stadt.

5. Übersetzen Sie ins Deutsche.

1. Какая пленка вам нужна? 2. Я могу предложить вам узкую пленку, нормальную и цветную. 3. Этот фильм появился в начале 30-х годов, это черно-белый фильм, цветных фильмов тогда еще не было. 4. Тема сегодняшней лекции – художественное творчество известного итальянского режиссера. 5. «История о маленьком Муке» считается одним из лучших детсвких фильмов. 6. Ты сумеешь сам проявить пленку? 7. Молодой режиссер впервые работает над полнометражным игровым фильмом и ищет новые художественные средства выражения. 8. В Международном кинофестивале в Москве приняли участиве представители 100 стран мира, там демонстрировались 40 игровых фильмов, 60 детских и 90 документальных фильмов.
6. Beachten Sie den Gebrauch des Verbs verleihen und der Verbaleinheiten auszeichnen, zuerkennen. Formulieren Sie Fragen zu den nachstehenden Sätzen.
1. Der Preis wurde den Doppelolympiasiegern verliehen. 2. Gestern nachmittag wurden einige Mitarbeiter mit einer Flugreise nach Spanien ausgezeichnet. 3. Dem Sportler wurde der Europameistertitel verliehen. 4. Diesem Film wurde die Goldmedaille in Cannes zuerkannt. 5. Für seine künstlerischen Leistungen wurde der begabte Filmschauspieler mit dem Nationalpreis und dem Kunstpreis ausgezeichnet. 6. Dem hervorragenden Wissenschaftler war 1929 der Nobelpreis für Physik verliehen worden. 7. Dem Film wurde der dritte Preis zuerkannt. 8. Das Quartett wurde beim internationalen Quartett-Wettbewerb in Rom mit einem Preis ausgezeichnet. 9. Für gute Leistungen zeichnete die Hochschule für Film und Fernsehen Mitglieder aus. 10. Viele Filmschauspieler wurden mit Urkunden und Geldprämien ausgezeichnet. 11. Er wurde als bester Boxer des Turniers ausgezeichnet. 12. Unserem Filmregisseur, wurde der erste Preis zuerkannt. 13. Verliehen wurden verschiedene Titel sowie Medaillen in Gold und Silber. 14. Lea wird jedes Jahr als beste Unterstufenlehrerin ausgezeichnet.

7. Übersetzen Sie ins Deutsche.
1. Игровой фильм – наиболее распространенная форма звукового фильма. 2. Возникновение фильма начинается с того, что пишется сценарий. 3. Этим занимается обычно писатель, опытный драматург, который знает требования киноискусства. 4. Каждый фильм должен сообщать зрителю мысль социального значения. 5. Режиссер просматривает (прочитывает) сценарий и решает, будет ли фильм сниматься. Если он доволен материалом, то он размышляет над тем, какие актеры будут сниматься в фильме, исполнители главных ролей интересуют его в первую очередь. 6. Затем начинается работы в студии. 7. Каждая сцена снимается иногда десятки раз, прежде чем режиссер и оператор будут довольны. 8. Зрители не имеют представления о том, как трудно приходиться работникам кино (актерам), чего им стоит часами повторять одни и те же движения, говорить одни и те же слова, все более выразительно, все более естественно. 9. Художественный фильм изображает жизнь людей, их творческий труд, их отношения. Он может также трактовать исторические события, например, «Петр І». 10. Цветной фильм подходит особенно хорошо для съемок природы, он изображает жизнь во всем богатстве цветных тонов. 11. Политические события последнего времени, спортивные события последнего времени изображаются в короткометражных фильмах, в журналах, которые демонстрируются перед началом основного фильма. 12. Научно-популярные фильмы наглядно объясняют нам важные вопросы и проблемы науки и техники. Такие фильмы часто служат учебным целям, тогда они называются учебными фильмами. 13. Документальные фильмы знакомят нас с жизнью знаменитых людей, с другими странами и городами, с жизнью людей в разных странах, с новыми открытиями и изобретениями науки и техники. 

14. Дети находят удовольствие в мультипликационных фильмах. Для них снимаются фильмы-сказки, приключенческие фильмы. 15. Для детей экранизировано много хороших произведений. 16. Чтобы познакомить людей с сокровищами мировой литературы, с лучшими операми, драмами, балетами, экранизируются романы, новеллы, оперы, пьесы. 17. Биографические фильмы расск4азывают нам о жизни и творчестве великих композиторов, великих писателей. 18. Ныне ни один человек не сомневается (как это было в момент, когда киноискусство только начинало развиваться) в том, заслуживает ли оно названия искусство. Это – не только великое, но также ярко выраженное современное искусство большого воспитательного значения. 19. Лучшие фильмы отмечают премиями. 20. Выдающимся киноактерам тоже присуждаются призы.
WORTSCHATZ ZUM TEXT
Setzen: etwas in Szene setzen (arrangieren), ein Gedicht in Musik setzen; jemanden in Staunen, Verlegenheit setzen; der Zug: empfindlich sein gegen Zug. Der Ofen hat keinen Zug; ein starker, falscher Zug (bei einem Brettspiel), einen Zug tun, nach acht Zügen gewinnen. Ich bin am Zuge; nicht zum Zuge kommen (keine Gelegenheit haben, etwas zu tun); der Zug der Wolken, der Zug der Wildgänse, der Zug der Fische; im Zuge der Entwicklung; der Zug der Zei. Ein langen Zug bewegte sich zum Ehrenmal. Die Frau hat unregelmäβige Züge. Die Freunde haben viele gemeinsame Züge; verdanken: jemandem etwas verdanken. Diesen günstigen Voraussetzungen verdankte er seinen Erfolg. Diese Bekanntschaft habe ich meinem Freund zu verdanken. Er hat mir seine Rettung zu verdanken; viel, etwas, nichts von etwas verstehen: Sie versteht viel, eine ganze Menge von Literatur und Musik. Verstehst du etwas vom Photographieren? Ich verstehe nichts, nicht das geringste davon.

TEXT

MEINE ERFAHRUNGEN ALS KURZ– UND KLEINKÜNSTLER

Von Lothar Kusche
(gekürzt)

Der Zufall wollte es, daβ ich gelegentlich auch als Darsteller auftrat. Es war immer sehr aufregend – jedenfalls für mich; das Publikum geriet nicht gerade in Wallung.

Mein erstes Auftreten war vor ungefähr fünfundzwanzig Jahren in einem glücklicherweise leeren Tanzsaal. Ich hatte entdeckt, daβ zum Wirtshaus in der Sommerfrische ein Saal mit Bühne und Vorhang gehoörte, was mich veranlaβte, unverzüglich eine recht kühne dramatische Version von «Rumpelstilzchen» zu ersinnen und sogleich mit einigen gleichaltrigen Spielgefährten in Szene zu setzen. Unversehens kam meine Mutter dazu. Sie war entsetzt.

Später, als ich ein Jüngling war, erwog ich, Schauspieler zu werden. Ich war überhaupt niemals das, was man einen blendend aussehenden jungen Mann nennt. Einer, der es angeblich gut mit mir meinte, sagte: «Für die Bühne ist deine Nase zu groβ, aber wenn es dich zum Theater drängt, so werde doch Dramaturg.» Dazu bot sich auch eine Gelegenheit; jedoch machte man meine Anstellung davon abhängig, daβ ich etwas vom Theater verstünde, was ich beim besten Willen nicht behaupten konnte. So betätigte ich mich eine Zeitlang als Theaterkritiker. Dies verdanke ich hauptsächlich dem Umstand, daβ ich damals einen Redakteur ausfindig machen konnte, der noch weniger vom Theater verstand als ich selbst.

Ich war schon beim Film engagiert, und zwar zunächst wegen meines Hutes. Ich trug damals einen Hut, den der Direktor eines Filmstudios unerhört komisch fand. «Ich sehe Sie schon auf der Leinwand», sagte er. «Ihr Hut ergibt einen Film. Denken Sie sich Einzelheiten aus.»
Wir haben tatsächlich so lange überlegt, bis wir einen Film drehen konnten, in dem es nicht weiter störte, daβ ich mit meinem Hut auf dem Kopf zwischendurch mal eben die Straβe lang ging oder aus einem Haus rauskam. Er war übrigens nur ein Kurzfilm, denn so komisch, als daβ man ihn anderthalb Stunden lang den Leuten zumuten konnte, war mein Hut nun auch wieder nicht.

Das Studio für Spielfilme lud mich eines Tages zu Probeaufnahmen ein, die gemacht wurden, um eine geeignete Besetzung für eine Komödie zu finden. Leider war ich nicht geeignet. Nachdem man mich ein paar Dutzend Male gekämmt und immerzu hin und her gedreht hatte, wurde ich gefilmt. Später, bei der Betrachtung der Probeaufnahmen, sagte der Regisseur zum Produktionsleiter: «Ich weiβ nicht ... das geht wohl doch nicht ... was der da macht ... irgendwie ist das zu dünn!» und der Pfoduktionsleiter ergänzte: «Ja, und auβerdem ist er zu dick».

Bei Filmaufnahmen zuzuschauen, ist sehr interessant. Wer das noch nie getan hat, ahnt nicht, wie viele Menschen dabei mitarbeiten oder, genauer gesagt, anwesend sind. Denn die meisten arbeiten nicht, sondern warten auf den Augenblick, an dem sie gebraucht werden.

Der wichtigste Mann ist natürlich der Regisseur. Er ist der einzige, der auf einem Stuhl sitzt (abgesehen vielleicht von den Darstellern). Ein bekannter amerikanischer Filmregisseur, der nur Filme mit mindestens zehntausend Mitwirkenden zu drehen pflegt, hat sogar einen Mann engagiert, der ihm in den Atelierhallen ständig mit dem Stuhl in der Hand hinterherrennt.

Nächst dem Regisseur ist natürlich der Kameramann der Wichtigste. Die deutschen Kameraleute erkennt man ganz leicht; irgendwo fehlt ihnen immer noch etwas Licht. Dann trifft man im Ateller noch viele Beleuchter, Techniker, Bühnenarbeiter, Requisiteure und so weiter und so weiter.

Bei einer Innenaufnahme sah ich vor einigen Jahren einen Mann, der, mit einem dunkelgrauen Kittel bekleidet, den ganzen Tag lang auf einer Kiste saβ und eine Zeitung in der Hand hielt. Die Zeitung war ein Requisit, und zwar das einzige. Daher saβ der für Requisiten verantwortliche Mann den ganzen Tag auf der Kiste und 

hielt das Requisit fest. Er kam an jenem Tag nicht mehr zum Zuge, und ich weiβ nicht, wie lange er noch auf den groβen Augenblick gewartet hat. Er hatte eine wichtige Haltung, denn schlieβlich verdankte das Filmstudio ja seinen Fachkenntnissen und seiner unermüdlichen Arbeit sehr viel. Ich jedenfalls habe nach dieser Beobachtung ernsthaft erwogen, den Beruf eines Requisiteurs zu ergreifen. Leider erfuhr ich später, daβ es auch eine ganze Menge Filmaufnahmen gibt, bei denen mehr Requisiten benötigt werden als nur eine einzige Zeitung, und so lieβ ich den Plan wieder fallen.

Vor einigen Jahren gelang es jemand, mich zu einem Auftritt als Conferencier zu überreden. Meine Aufgabe bestand darin, die Nummern eines kleinen Programms anzusagen, das zu Beginn eines Balles aufgeführt wurde. Ich muβte zwischen den einzelnen Darbietungen möglichst lange reden. Natürlich hatte ich das Publikum von vornherein gegen mich, denn die Leute waren dorthin gekommen, um zu tanzen, und nicht, um mich reden zu hören. Es waren mir ein paar Sachen eingefallen, die ich für witzig hielt. Aber teils verstand man meine Worte nicht, weil das Mikrophon nicht richtig funktionierte. Ich stand in Schweiβ gebadet auf dem Podium und muβte alle Kräfte aufbieten, um niemand merken zu lassen, was für ein jämmerliches Gefühl ich in der Magengrube hatte. Nie wieder! dachte ich, und die Leute dachten wahrscheinlich dasselbe.

Nach der Veranstaltung hatte ich ein Gespräch mit einer sehr berühmten Schauspielerin, die ebenfalls dort mitgewirkt hatte. Ich beschrieb ihr meine Symptome, und sie sagte mir zu meiner groβten Verblüffung, das sei bei ihr jeden Abend so, wenn sie auf der Bühne stünde. Da war mir klar, daβ die Bühne kein günstiger Platz für mich sein könne.

Seither habe ich meinen darstellerischen Ehrgeiz sehr eingeschränkt; es ist nur noch die Bemühung übriggeblieben, so etwas wie einen Schriftsteller darzustellen.

ÜBUNGEN ZUM TEXT
1. Lesen Sie den Text und übersetzen Sie ihn ins Russische.

2. Antworten Sie auf die Fragen.

1. Was erzählt Lothar Kusche von seinen schauspielerischen Versuchen in der Jugend? 2. Wie war seine Tätigkeit als Theaterkritiker? 3. Was passierte ihm, als er auch schon beim Film engagiert war? 4. Welches Studio lud ihn eines Tages zu Probeaufnahmen ein? 5. Zu welchem Schluβ kamen der Regisseur und der Produktionsleiter? 6. Warum ist es interessant, bei Filmaufnahmen zuzuschauen? 7. Wen trifft man im Filmatelier? 8. Worin besteht die Episode mit der Zeitung? 9. Wann gelang es jemand, den Autor zu einem Auftritt als Conferencier zu überreden? 10. Wie endete dieser Versuch? 11. Warum hat er seinen darstellerischen Ehrgeiz eingeschrankt? 12. Warum ist er vom Theater und Film zur Literatur ubergewechselt?

3. Übersetzen Sie ins Russische.
INSEL AM ENDE DER WELT

Eine Luftschiffreise ins Unbekannte voller Spannung und Humor präsentiert die Walt-Disney-Company. Im Jahre 1907 startet der amerikanische Archäologe J. Ivarsson mit einem Exkursionsteam in die unendlichen Weiten der Arktis, um einen verschollenen Engländer zu suchen. Doch schon bald geraten sie in gefährliche Abenteuer, als sie auf einer Insel eine Kolonie Wikinger entdecken, die dort isolirt von der übrigen Welt wie vor tausend Jahren leben und jeden neugierigen Eindringling erbarmungslos verfolgen. Eine aufregende Flucht beginnt ... Phantasievoll, in eindrucksvollen Bildern, wurde dieser fesselnde Abenteuerfilm von Regisseur Robert Stevenson in Szene gesetzt.

ÜBER HANS FRANCK

Ein unbegabter Komponist hatte Gedichte von Hans Franck vertont und ihm die Komposition zur Begutachtung zugeschickt. Der Schriftsteller fällte ein negatives Urteil. Daraufhin kam der Komponist zu Franck und rief: «Noch haben wir nicht aller Tage Abend! Es kommt eine Zeit, da werde ich Sie in Staunen, in Verlegenheit, in Beschämung, in ... setzen, Sie ... Sie ...» Franck erhob sich, ging zur Tür, öffnete sie und sagte: «Setzen Sie mich, in was Sie wollen, mein Herr, nur nicht in Musik!»
4. Beachten Sie die Bedeutungen des Substantivs Zug.

1. Wir sitzen hier im Zug. Man kann sich leicht erkälten. 2. Wir spielten Schach, und ich gewann nach elf Zügen. 3. Wer ist am Zuge? 4. Er kam an jenem Abend nicht mehr zum Zuge. 5. Ein festlicher Zug bewegt sich durch die Straβen. 6. Die Filmschauspielerin hat schöne Züge. 7. Du hast den Freund im Stich gelassen. Das ist ein schlechter Zug. 8. Die Jungen beobachten den Zug der Wolken. 9 Das ist der Zug der Zeit. 10. Im Zuge der Entwicklung der Sprache entstehen neue Wörter, neue Bedeutungen.

5. Fügen Sie die Verben stören, hindern, verhindern und die Verbaleinheit dazwischenkommen ein.

1. Ein Sonderkommando von fünfzig bis sechzig Mann sollte lediglich die katastrophale Ausbreitung des Waldbrandes ... . 2. Was ... dich daran, zum Theater zu gehen? 3. Der Lärm ... euch am Einschlafen. 4. Wir nehmen am Schachturnier teil, wenn nichts ... . 5. Die Mücken ... die Touristen kaum noch. 6. «Nichts ist gestohlen, aber die Ordnung wurde ... «, sagte der Lehrer. 7. Was ... dich? Was ärgert dich? 8. Niemand wird ihn daran ..., so zu handeln. 9. Sie haben es nicht gern, wenn ihre Lehrlinge während der Arbeitszeit ... werden. 10. Der Verband ... den Jungen am Turnen. 11. Da ... dich niemand. 12. Er hat den Zug nicht erreicht. Etwas ist ... . 13. Im letzten Satz reichte dann die Kraft der Fuβballmannschaft nicht mehr aus, um die unerwartete Niederlage zu ... . 14. Der Nebel ... ihn, schneller zu gehen. 15. Immer wieder wurde unser Gespräch ... .

6. Wiederholen Sie das Verb fehlen. Bestimmen Sie die Bedeutungen des Verbs in den Sätzen.

1. Es fehlt am Üben. 2. Uns fehlt noch ein Buch. 3. Es fehlt an einer Kommission. 4. Es fehlt mir an Worten, um das Polarlicht zu beschreiben. 5. Zwei kleine Buben kommen zum Arzt. «Na, was fehlt euch denn?» fragt der Arzt. «Ich habe eine Kugel verschluckt!» sagt der eine weinend. «Und was fehlt dir?» «Und mir fehlt die Kugel», schluchzt der andere. 6. Es fehlt noch viel, bis das Ziel erreicht ist. 7. An Gelegenheiten zu Gesprächen soll es nicht fehlen. 8. Daran soll es nicht fehlen. 9. Du hast mir in den Ferien sehr gefehlt. 10. Das fehlte gerade noch, daβ du bei dieser Kälte Eis iβt.

7. Antworten Sie. Verwenden Sie das Verb fehlen.

Muster. Warum hast du den Unterricht versäumt? (Entschuldigt) – Ich habe entschuldigt gefehlt.

1. Wer 1st noch nicht gekommen? (zwei Gäste). 2. Hat das Buch alle Seiten? (einige Seiten). 3. Hat der Reiseleiter alle Fahrkarten gelöst? (eine Fahrkarte). 4. Haben Sie viele Gespräche geführt? 5. 1st Ihre Uhr da? 6. Haben Sie viele gute Erzähler?

8. Übersetzen Sie ins Deutsche.

1. В комнате не хватало мебели. 2. Вам не хватает энергии. 3. Здесь не хватает несколько чашек. 4. Пьесе не хватает проблем. 5. Спортсменам недостает тренировки. 6. За этим дело не станет. 7. Мне не хватает слов, чтобы выразить свое восхищение. 8. Платью недостает элегантности. 9. Этого еще не хватало. 10. Нам не хватает специалистов. 11. Он отсутствовал без уважительной причины.

9. Wiederholen Sie die Verben brauchen und müssen. Übersetzen Sie die Sätze ins Russische.

1. Für die bevorstehende Reise brauche ich einen modischen Reisemantel und eine neue lederne Reisetasche. 2. Was brauchen Sie, um sich zu stärken? (ein kaltes Schnitzel und eine Tasse heiβen Kaffee). 3. Ein Maler besuchte Menzel, sah sich ganz schnell seine Bilder an und sagte dann: «Ich kann ganz leicht an einem Tag ein Bild malen, brauche aber ein ganzes Jahr, um es zu verkaufen.» «Machen Sie es doch umgekehrt, mein Lieber», erwiderte der berühmte Maler trocken, «arbeiten Sie mal an einem Bilde ein ganzes Jahr, dann brauchen Sie einen Tag, um es zu verkaufen!» 4. Das Schwimmen braucht Zeit. 5. Die Briefe müssen zur Post. 6. Der Reporter muβ in die Stadt. 7. Der Kranke muβ zum Arzt. Er braucht eine Kur. 8. Der Sportler muβ fruh aufstehen. 9. Niemand braucht es zu wissen. 10. Das Korn muβ reifen. 11. Es braucht nicht gleich zu sein (Es hat Zeit). 12. Man braucht nur noch folgendes hinzuzufügen. 13. Du brauchst das hier kaum zu erwähnen. 14. Man braucht nur das gesellschaftliche Leben zu betrachten, wie es wirklich ist.

10. Setzen Sie die Verben brauchen oder müssen ein.

1. Der Kranke ... im Bett bleiben. 2. Der Reporter ... nicht abzureisen. 3. Der Arzt ... morgen arbeiten. 4. Sollen wir hier umsteigen? – Sie ... hier nicht umzusteigen. 5. Wir ... uns beeilen. Die Zeit drängt. 6. Der Redakteur ... nur die Berichte zu sammeln. 7. Sie ... uns nur die Turbine vorzuführen, und wir verstehen, wie sie arbeitet. 8. Du ... ein Taxi bestellen. 9. Die Studenten ... nur chemische Versuche durchzuführen, um die Ergebnisse zu bestätigen. 10. Wir ... deinen Rat. 11. Sie haben wohl hohes Fieber? Sie ... zum Arzt. 12. Ich ... noch einen Brief schreiben.

11. Antworten Sie.

1. Wem haben Sie Inren Erfolg zu verdanken? 2. Haben Sie Ihrer Mutter alles zu verdanken? 3. Verstehen Sie viel von Mathematik? 4. Verstehen Sie etwas vom Angeln? 5. Setzen Sie Gedichte in Musik? 6. Setzen Sie ein Märchen in Szene? 7. Wen setzen Sie in Begeisterung? 8. Sind Sie empfindlich gegen Zug? 9. Spielen Sie Schach? Machen Sie immer gute Züge? 10. Haben Sie den Zug der Vogel nach Süden gesehen? 11. Hat Ihre Freundin schöne Züge (Gesichtszüge)? 12. Mit wem haben Sie viele gemeinsame Züge? 13. Was ist der Zug der Zeit? 14. Was geschieht mit dem Wortschatz im Zuge der Entwicklung der Gesellschaft, der Sprache?

12. Erzählen Sie den Text «Meine Erfahrungen als Kurz– und Kleinkünstler» nach.

ÜBUNGEN ZUM THEMA

1. Sprechen Sie den Dialog nach.

EIN KINOBESUCH

– Das Kino «Rossija» bringt einen neuen Film. Es spielt wahrscheinlich heute auch noch andere Filme.

– Fein! Den neuen Film möchte ich auch gern sehen.

– Er läuft seit gestern. Ich erkläre gern den Inhalt.

– Das ist nett. Und warnn beginnt die Vorstellung?

– Sie beginnt um siebzehn Uhr.

– Wie lange dauert eigentlich der Film?

– Etwa zwei Stunden. Ich glaube, wir brauchen anschlieβend eine Erfrischung. Direkt gegenüber ist eine Milchbar.

– Einverstanden. Wahrscheinlich habe ich noch etwas Zeit.

– Sehen Sie, wir bekommen keinen Platz.

– Entschuldigen Sie bitte, ist dieser Platz noch frei?

– Ja, bitte. Zwei Plätze sind noch frei.

– Vielen Dank! Geben Sie mir bitte die Speisekarte?

– Aber bitte, gern.

– Ich danke Ihnen. Was möchten Sie essen?

– Ich esse gern Schokoladeneis.

– Herr Ober, bringen Sie uns bitte zwei Schokoladeneis. Der Film hat etwas länger gedauert. Was sagen Sie dazu?

– Ich finde den neuen Film sehenswert. Auch die Schauspieler sind sehr gut.

– Und was bringen unsere Filmtheater in der kommenden Woche?

– Es gibt etwas Interessantes.

– Und zwar?

– Im Filmtheater «Brest» läuft der neue Film «Die Schneekonigin» nach dem gleichnamigen Maärchen von Andersen. Er findet überall groβen Anklang.

– Ja, dieser Film reiβt mit. Das Märchen von Andersen ist schon mehrmals verfilmt worden, und jedesmal haben wir einen neuen spannenden Film erlebt. Ich bin aber auch auf die neue Verfilmung sehr neugierig. Sind Sie darüber informiert, wer in diesem Film mitwirkt, wer Regie führt?

– Nein, leider nicht.

– Ich bin auch kein standiger Kinobesucher und habe deshalb noch nichts von diesem Film gehört. Da ist schon Ihr Eis.

– Einen Moment noch bitte. Wir trinken auch eine Tasse Kaffee.

– Wir wollen gleich unseren Kaffee bezahlen. Wir möchten lieber gleich gehen.

– Ja. Ich muβ heute abend Briefe schreiben.

– Und ich muB einen Artikel über ein Thema der Sprachwissenschaft im Konzept schreiben.

– Da kommt schon unser Bus.

– Das trifft sich ausgezeichnet!

2. Wie würden Sie einen Film, einen Fernsehfilm beurteilen?

3. Führen Sie den folgenden Dialog fort:

– Warum kommst du so spät? Wo warst du?

– Im Kino, ich habe mir den Film «Viel Larm um nichts» nach der gleicnnamigen Komödie von Shakespeare angesehen.

– Gehst du nicht zu oft ins Kino?

– Ins Kino kann man nicht oft genug gehen. Ich gehe jede Woche ins Kino, aber ich würde gern noch häufiger gehen.

– Du versäumst auch keinen Femsehfilm.
– Ich gebe mir Mühe. Nur so kann man auf dem laufenden sein.

– Ich weiβ, daβ du deine Zeit nutzbringend verwendest: du liest viel, du treibst Sport. Und doch kann ich deine Leidenschaft für Film nicht verstehen. Du bist ein richtiger Filmfan.

– Jeder Film ist eine neue Welt. Du bist nie in Japan gewesen – der Film zeigt es dir. Willst du wilde Tiere in Afrika sehen, Haifische im Ozean, Vögel in Brasilien – geh ins Kino.

– Du liebst also populärwissenschaftliche Filme?

– Nicht nur die Spielfilme aus der ganzen Welt – was kann besser sein? Und wie amüsant, wie bezaubernd sind Animationsfilme! Kennst du Puppenfilme von Guünter Ratz?

– Ja, ich habe «Die fliegende Mühle» gesehen, wunderbar!

– Ja, manche Filme geben jedem Erwachsenen zu denken. Und Dokumentarfilme sind manchmal noch spannender als Spielfilme.

– Ja, es gibt viele Regisseure und Kameraleute, die kein Risiko scheuen, um einen aktuellen Film zu schaffen. Je mehr man erlebt hat, desto mehr kann man den anderen sagen.

4. Lesen Sie den Text und besprechen Sie den Textinhalt in der Seminargruppe.
DER OSKAR

Der Oskar wird seit 1929 als bedeutendster Filmpreis Hollywoods von der amerikanischen Filmakademie (Academic of Motion Picture Arts and Sciences) vergeben. Die rund 3600 stimmberechtigten Mitglieder der Akademie befinden alljährlich über den besten amerikanischen und den besten ausländischen Film, sie küren einen Schauspieler und eine Schauspielerin des Jahres, vergeben den Preis für Haupt– und Nebenrollen, an Filmautoren, Kameraleute, Techniker, Regisseure, Komponisten, auch für den besten Dokumentar-, Kurz-, Farb– und Musikfilm. Insgesamt können 22 Oskar verliehen werden. Die Preisträger erhalten je eine 30 Zentimeter höhe vergoldete Bronzestatuette: eine Figur mit einem Schwert in den Handen, die auf einer Filmrolle steht.

5. Erzählen Sie über einen Kinobesuch.

6. Besprechen Sie einen Film (Titel des Films, Inhalt, Leistung des Regisseure, Hauptdarsteller, andere Darsteller, Reaktion des Publikums). Verwenden Sie auch folgende Wörter und Wortverbindungen.

Die Thematik, besonders interessieren, die Gestaltung der Gegenwart (der Vergangenheit, der Zukunft), faszinieren, den Alltag des Lebens für den Film entdecken, für jemanden Filme drehen, die groβen Probleme unserer Zeit gestalten, ein Ohr für seine Zeitgenossen haben, was sie erregt, was sie kalt läβt, ein breites Publikumsinteresse für Filme wecken (erhalten), Probleme, die die Menschen packen und bewegen, den unterhaltenden Faktor berücksichtigen, die Effektivität der Kunst, die erzieherische Funktion der Filmkunst.

7. Setzen Sie den nachstehenden Dialog fort.
– Was glaubst du, ist es schwer, Filmregisseur zu werden?

– Ich glaube, ja, sehr schwer. Man muβ Talent haben und eine groβe Lebenserfahrung.

– Aber man kann doch Regie studieren an der Filmhochschule unter der Leitung von berühmten Regisseuren.

– Das kann man schon, aber damit ist noch nicht alles getan. Wie man zu sagen pflegt – ein Blick ins Buch und zwei ins Leben...
– Einen guten Lehrer haben, darauf kommt es an. Ich möchte mit einem packenden Dokumentarfilm debütieren und mit einem originellen Spielfilm später in die Filmgeschichte eingehen, mit einem Schlag weltberühmt werden.

– So einfach ist das nicht. Gute Erfahrungen und ausgezeichnete Menschenkenntnis gehören dazu. Solche Menschenkenntnis hilft dem Filmregisseur, Gestalten von ungewöhnlicher Wirksamkeit und Popularität zu schaffen.

– Aber ich moöchte so gern zum Film! Vielleicht konnte ich Schauspieler werden? Schauspieler sind oft ganz junge Leute.

– Man kann schon ganz jung beginnen und zwei, drei Rollen spielen, aber dann muβ man beharrlich lernen, an sich arbeiten und Lebenserfahrung erwerben. Weiβt du, was der Regisseur Wsewolod Pudowkin einmal gesagt hat? Er sagte: «Wenn ein Mensch bereits viel durchgemacht und viel erlebt hat, bevor er Schauspieler wurde, dann schlägt sich dieser Reichtum an Lebenserfahrungen in seiner Arbeit in der Kunst nieder».
8. Stellen Sie Fragen zum Text.
O HEILIGE MARIA!
Sie chenkt gerne, ist selbst ein Geschenk. Mit der Pralinenschachtel in der Hand und Lockenwicklern auf dem Kopf stapft die Mutter der «Glücklichen Familie» während einer Drehpause über den Set und bedenkt ihre Lieben mit süβen Köstlichkeiten. Sie sollen sie alle lieben. Und sie lieben sie, ihre Maria. Sie lächelt. Ein Dauerlächeln. Weil sie damit besser aussieht und weil sie das Leben anstrahlen will. Die Maria, sagt die Maskenbildnerin, ist wirklich lieb. Die denkt an alle, schenkt dem Scriptgirl «einfach so» alten Modenschmuck, und wenn jemand aus dem Team Geburtstag hat, wird er mit Blumen bedacht und an ihr Herz gedrückt.

Wie kann ein Mensch ständig positiv aufgeladen durch die Welt schweben, auch am 300soundsovielten Drehtag, beim xten Besuch einer Journalistin, glaubhaft den Anschein erwecken, er wolle die ganze Welt umarmen? Ihre Aufgabe und ihr Beruf, glaubt sie, ist es, zu geben, sich mitzuteilen; im Film, auf der Bühne, nicht zuletzt auch in ihrem Buch «Die Kostbarkeit des Augenblicks», geschrieben mit typisch Schellscher Inbrunst. Auch wenn ihre Worte manchmal etwas geschwollen aus ihr heraussprudeln, das Pathos ist echt. Sie liebt es, «poetisch» über das Leben zu reden. Es schon zu malen.

Nach einer kurzen kaufmannischen Ausbildung bei einer Bank stand Maria Schell 1942 auch zum ersten Mal vor der Kamera. So vehement verehrt wie damals, als sie in Filmen spielte wie «Dr. Holl», «Der träumende Mund», «Solange du da bist», so berührend wie in der «Letzten Brücke» unter Käutners Regie, wofür sie 

1954 in Cannes als beste Schauspielerin ausgezeichnet wurde, so erfolgreich wie 1957 in Viscontis «Weiβe Nächte» oder mit den «Brüdern Karamasow» in Hollywood und zwei Jahre später als Maria in dem US-Fernsehfilm «Wem die Stunde schlägt», zu der ihr Hemingway höchstselbst gratulierte – so heiβgeliebt und gelobt wurde sie danach kaum wieder. Eine Schauspielerin, die dem Zeitgeist mitten ins Herz traf, so mit ihm identifiziert wurde, daβ sie von 1951-58 (auβer 1953) alljährlich den Bambi-Preis kassierte. Gröβere Erfolge feierte Sie erst wieder Mitte der siebziger Jahre, als sie monatelang am Broadway Pavel Kohouts «Armer Mörder» spielte. Sie drehte mit Claude Chabrol «The Twist», mit Oskar Werner «Die Reise der Verdammten», mit Marion Brando, der sie als das «gröβte deutsche Kulturereignis seit Beethoven» in den Himmel lobte, «Superman». Die Amerikaner mögen sie. Auch ihre frühen Filme werden immer mal wieder ausgestrahlt. «Die lieben mich», lacht Maria Schell stolz.

Wir werden unterbrochen. Telefon, eine österreichische Illustrierte will Frau Schell einen Termin abringen. Im breitesten Schwyzerdutsch gibt sich Maria als ihre eigene Haushalterin aus und verspricht, der Frau Schell alles auszurichten. Zum Küssen komisch! Als der Hörer auf der Gabel liegt, prusten wir beide los. Ob man solche Momente die «Kostbarkeit des Augenblicks» oder schlicht «lustig» nennt, ist ja egal.

Von Annette Rupprecht
(Frei nach «Stern», 13.VI.1990, S. 5-8)

9. Übersetzen Sie ins Deutsche.

– Киноисскуство относится к самым популярным видам искусства ХХ векаю

– Трудно сказать, кому оно обязано своим возникновением.

– Да, во многих странах мира в конце ХIХ века были созданы технические и социальные предпосылки для нового искусства. Но обычно изобретателями кинематографа считают братьев Люмьер, которые в 1895 году в Париже впервые демострировали снятые ими короткометражные фильмы.

– Первые фильмы были немыми?

– Да, звуковые фильмы появились в конце 20-х годов.

– Какие фильмы были в то время?

– Это были документальные фильмы, научно-популярные, мультипликационные и др. Наряду с черно-белым фильмом появился ыветной фильм. Для обмена опытом, для творческих дискуссий деятели кино проводят кинофестивали.
– Когда состоялся первый кинофестиваль?

– Первый кинофестиваль состоялся в 1932 году в Венеции, за ним последовали фестивали в Локарно (1934) и в Москве (1935). После войны число кинофестивалей резко (sprunghaft) возросло.

– Сколько фестивалей прводится ежегодно?
– Ежегодно проводится около 200 фесивалей национального и интернационального характера. В Лондоне, Париже, Вене и других городах фестивали проходят без жюри и вручения наград.

– Киноисскуству сейчас придается большое значение.

– Да, самая главная задача киноискусства заключается в том, чтобы поднять духовный уровень людей, призвать их к борьбе за социальный прогресс, защиту окружающей среды, показать многообразие природы, жизни людей.
– А в чем состоит характерное отличие киноискусства от театрального искусства?

– О, это большой разговор. Такими вопросами занимаются театроведы и киноведы.
10. Lesen Sie den Text und beantworten Sie die nachstehenden Fragen.
EIN EIGENARTIGER PAβ
An einem schönen Junitage fuhr der französische Illustrator Gustav Dore in die Schweiz. Auf der Schweizer Grenzstation hielt der Zug. Er verlieβ das Abteil und ging zur Sperre. Der Grenzbeamte verlangte seinen Paβ. Der Herr suchte eifrig in seiner Tasche, aber er fand den Paβ nicht. Er erklärte dem Grenzbeamten: «Ich habe meinen Paβ verloren».

Der Grenzbeamte schloβ seinen Schalter und ging mit dem unbekannten Herrn zum Bürgermeister. Dort nannte der Illustrator seinen Namen und bat um einen Paβ. Der Bürgermeister empfing den Herrn freundlich und sagte: «Ich habe schon Zeichnungen von Ihnen gesehen, aber leider kenne ich Sie persönlich nicht. Ich brauche Beweise».

Nachdenklich ging der Künstler über den Markt. Dort standen einige Gemüsehändler hinter ihren Ständen und verkauften ihre Waren. Plötzlich blieb er stehen. Da kam ihm ein Gedanke. Er nahm Papier und Bleistift und zeichhete mit wenigen Strichen ein Bild von den Händlern. Darunter schrieb er seinen Namen.

«Ihre Idee gefällt mir», sagte der Bürgermeister, «aber die Zeichnung ist kein Beweis für mich. Ich verstehe nur wenig von Ihrer Kunst». «So holen Sie bitte einen Kunstkenner».

Der Kunstkenner kam und betrachtete die Zeichnung. Dann sagte er zum Bürgermeister: «Der Ausweis des Herrn Dore ist in Ordnung. Doch ich behalte ihn zur Erinnerung an diese Begegnung. Geben Sie Herrn Dore bitte einen anderen Ausweis!»
1. Wer fuhr im Pariser Schnellzug in die Schweiz? 2. Warum fuhrte der Grenzbeamte den franzosischen Illustrator zum Bürgermeister? 3. Wie empfing der Bürgermeister Gustav Dore? 4. Worum bat der Maler? 5. Was brauchte der Bürgermeister? 6. Was zeichnete der Illustrator? 7. Wie fand der Burgermeister die 

Idee von Gustav Dore? 8. Was sagte der Kunstkenner? 9. Welche Rolle spielt das Bühnenbild im Theater? 10. Kennen Sie einen bekannten Bühnenbildner? 11. Welche Maler braucht die Filmkunst? 12. Wer arbeitet als Filmzeichner?
11. Geben Sie den Textinhalt wieder.

SCHAUSPIELER ODER DARSTELLER?

Nach Franz Kempe
Schauspieler braucht nur das Theater, der Film kennt nur den aufzunehmenden Gegenstand, auch wenn es sich dabei um Menschen handelt. Das berührt die grundsätzlichen Unterschiede zwischen Theater und Film.

Die Tatsache, daβ auch im Film viel gesprochen wird, darf uns nicht darüber hinwegtauschen, daβ der Film nicht vom Wort lebt wie das Theater. Manchmal kommt ja das Theater sogar ohne Dichter aus, es braucht nur den Schauspieler, um Theater zu sein. Das Stegreifspiel und die Pantomime sind hinreichende Beweise dafür. Einzig der agierende oder redende Mensch ist für das Theater wesentlich. Der Film aber braucht nicht einmal den Menschen. Sein Material ist alles, was sichtbar ist.

Man hat mit Recht wieder darauf hingewiesen, daβ die Arbeitsweise des Films überhaupt kein Spiel zulieβe, wie das Theater es braucht. Auf der Bühne hat der Schauspieler Zeit zur Entwicklung, er vermag sich in die Situationen und Konflikte der Handlung bineinzuleben, er kann seine Mittel voll entfalten. Sein Publikum hilft ihm dabei, ein Fluidum entsteht zwischen Schauspieler und Zuschauer. Nichts davon beim Film. Die Voraussetzung des kontinuierlichen Ablaufs der Handlung fehlt hier. Die Einstellungen werden nach. organisatorischen Gesichtspunkten in den Atelierbauten abgedreht, nicht nach seelischkünstlerischen. Es kann sich also so ereignen, daβ ein Darsteller vormittags em Jungling und am Nachmittag ein Greis zu sein hat. Das «Publikum» aber, das er dabei hat, trägt ihn nicht, sondern kontrolliert ihn unbarmherzig, denn es sind die Techniker in der Tonkabine und hinter der Kamera, die so unerbittlich sein müssen wie ihre Apparate. Und der Regisseur. Nur selten konnen Darsteller besser sein als ihr Regisseur.
12. Sprechen Sie über: a) ein Filmfestival, b) einen Filmschauspieler (eine Filmschauspielerin), c) einen Filmregisseur, d) die Filmkunst eines Lande.
THEMENBEZOGENER WORTSCHATZ
Der Film (biegsames Aufnahme– und Kopiermaterial): ein hochempfindlicher Film, ein Film für die Kleinkamera, den Film wechseln, herausnehmen, belichten, entwickeln; Negativ-, Schmal-, Normal-, Breit-, Farbfilm; der Film (auf der Basis der Filmtechnik entstandene Kunst, syn. Kinematographie): Sie ging zum Film (wurde Filmschauspielerin); dieser Schauspieler ist nicht mehr beim Film; der Film (ein konkretes, künstlerisch gestaltetes Werk der Filmkunst: ein meisterhafter, preisgekrönter Film; ein ausländischer, italienischer, (populär)wissenschaftlicher, historischer, abendfüllender Film; einen Film drehen, schaffen, synchronisieren, zeigen, vorführen. Ein neuer Film wird gespielt, gegeben. Ton-, Stummfilm; Abenteuer-, Gegenwarts-, Märchen-, Musik-, Tierfilm; Kulturfilm; Amateur-, Animations-, Kinder-, Lehr-, Dokumentar-, Spiel-, Reklame-, Werbe-, Unterrichts-, Vor-. Haupt-, Kurz-, Fernseh-, Puppen(trick)-, Spitzen-, Trick-, Zeichen(trick)film; Farb-, Schwarzweißfilm; filmen: das Leben der Tiere filmen; der Filmregisseur: Mit vierzig Jahren steht dieser Regisseur auf der Höhe seiner künstlerischen Reife; der Filmschauspieler: Viele bekannte Filmschauspieler wirken in diesem Film mit. Mit dreißig Jahren hat dieser Filmschauspieler die Höhe seiner künstlerischen Reife erlangt; filmisch: die filmischen Gestaltungsmittel, Möglichkeiten anwenden; die filmische Umsetzung eines literarischen Werkes; das Filmatelier, das Filmstudio: Wir hatten die Gelegenheit, mit dem Filmregisseur im Filmatelier zu sprechen; die Filmbesprechung (syn. die Filmkritik, die Filmrezension); der Filmfan: Die Filmschauspielerin wurde sofort von den Filmfans umringt; das Filmfestival: Das Filmfestival endete mit der Verleihung der Preise; die Filmkunst: Die Filmkunst spielt eine wichtige Rolle, sie bildet eine bedeutende geistige Kraft der Gegenwart; die Filmleinwand: Wir werden diesen prominenten Künstler bald wieder auf der (Film)leinwand sehen– das Filmprogramm: Kennt ihr schon das Filmprogramm der kommenden Woche? In diesem Klub finden jede Woche Filmvorführungen statt; der Filmstar, ein gefeierter Filmstar: das Filmtheater, die Filmzeitschrift, die Filmwoche; die Koproduktion: Dieser Film ist in Koproduktion zwischen Italien und Frankreich entstanden; das Drehbuch (Textvorlage mit Regieanweisungen für einen Film); der Kameramann (die Kameraleute) Der Kameramann war wesentlich am Erfolg des Filmes beteiligt.
	Німецька мова : навч. посіб. з розмовної практики та аналіт. читання для студ. 3 курсу ф-ту «Референт-перекладач» / Нар. укр. акад., [каф. герм. та роман. філол. ; упоряд. І. Ф. Бублик]. – Х. : Вид-во НУА, 2012. – 88 с. 





Посібник складено за підручником Івлєвої Г. Г. та Прокопової В. М. «Практичний курс німецької мови». До посібника включено чотири розмовні теми з вправами та текстами, які входять до програми студентів 3 курсу факультету «Референт-перекладач».
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